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Poſen, im Dezember 1872. 


Die Verwaktungspolitik in den preußiſch⸗ 
polniſchen Landestheilen. 
II. 


Die Staatsregierung hat eingeſehen, daß fie weder dem Ultras 
montanismus noch dem Polonismus, welcher von der Wiederherſtellung 
Polens träumt, Zugeſtändniſſe machen darf, daß hier Kompromiſſe 
kompromittiren, weil die Gegner das Alte nie vergeſſen, die Gegen⸗ 
wart nicht begreifen lernen, mit einem Worte, weil ſie unverſöhnlich 
ſind; und von ihrem Standpunkte aus müſſen ſie unverſöhnlich ſein, 
weil derſelbe ohne die Demüthigung des preußiſchen Staates unhalt⸗ 
bar, ausſichtslos iſt. Solchen Staatsfeinden gegenüber giebt es nur 
eine Politik: den Kampf und die Abwehr. Man muß Schutzwehren 
und Wälle gegen ſie errichten, man muß ſie zerniren und von den 
Hilfsquellen abſchneiden, man muß ihre immer von Neuem angelegten 
Minen abgraben, ihren Liſten Wachſamkeit, ihren Verſicherungen 
Kälte entgegenſetzen, und man muß eine Jugend heranbilden, welche, 
von Patriotismus und Freiheitsliebe erfüllt, die Waffen gegen die 
Feinde des Staates und der Volksfreiheit zu führen verſteht. 

b Es ſoll hier bald bemerkt werden, daß wir dieſe Politik weit mehr 
gegen den Ultramontanismus als gegen den Polonismus angewandt 
zu ſehen wünſchen. Beide Gegner find ſowohl an Macht wie an Ver⸗ 
breitung febr verſchieden. Während der Polonismus auf wenig Lan⸗ 
esgebiete ſich beſchränkt, bat d Ultramontanismus faſt In allen 
Provinzen befeſtigte Lager und ſtreitbare Heere, ja ſein Einfluß er⸗ 
ſtreckt ſich weit über die Grenzen des Staats, auswärts beſitzt er 
Hilfstruppen und Bundesgenoſſen, die ebenſo wenig wie das hierar⸗ 
chiſche Oberkommando mit feinem jeſuitiſchen Stabe von der ſtaat⸗ 
lichen Gewalt zu faſſen ſind. Der Polonismus beſitzt zwar auch 
einige Bundesgenoſſen außerhalb Preußens: in Rußland und Galizien 
giebt es Leute, die ebenſo wie die Emigranten von der Wiederher⸗ 
ſtellung Polens ſchwärmen. Aber dieſe Armee iſt ſchlecht disziplinirt, 
durch Perſönlichkeiten und Intereſſen zerſpalten, und ſowohl über die 
Mittel wie über die letzten Ziele uneinig trotz der vielgerühmten pol- 
niſchen Solidarität, mit der man uns zu blenden ſucht. Der Ultra⸗ 
montanismus kann Deutſchland gefährden, wenn wir nicht wachſam 
ſind, und hat uns bereits große Nachtheile zugefügt, der Polonismus 
bereitet uns beut keine Gefahr mehr, ſondern nur Unbequemlichkeiten, 
Verlegenheiten, Hinderniſſe. Auch die Ziele beider Gegner find ver- 
ſchieden, jener ſucht Deutſchland zu einem römiſchen Vaſallen zu 
machen, dieſer will nur ein Stück davon losreißen; alles dies zeigt 
uns, daß der Ultramontanismus der gefährlichere Gegner iſt und eine 
weit energiſchere Kriegführung nöthig macht als der Polonismus. 

Die Regierung hat den Kampf gegen die päpſtliche Armee durch 
zwei treffliche Maßregeln eingeleitet: durch die Einführung geiſtlicher 
Schulinſpektoren und die Verweiſung der Jeſuiten. Der fanatiſche 
Theil der Geiſtlichkeit hat in den Jeſuiten ſeine beſten Generale und 
Inſtruktoren, die ruhigen Elemente des Klerus ihre Aufpaſſer verlo⸗ 
ren, jo daß ſich heut der religiöſe Unfriede nicht mehr fo leicht orga⸗ 
niſiren läßt wie ehedem; und bei dem Schulaufſichtsgeſetz hat die Re⸗ 
gierung nicht nur an die zukünftige Generation gedacht, ſondern auch 
an die gegenwärtigen Lehrer, welche von dem Einfluß unpatriotiſcher, 
deutſchfeindlicher Inſpektoren befreit werden ſollen. Auch was uns die 
Regierung noch in Ausſicht ſtellt: die Reorganiſatios des Unterrichts⸗ 
weſens, die Einführung der bürgerlichen Eheſchließung und Anderes 
mehr, iſt recht gut und hat nur den einen Fehler, daß es ein wenig 
lange auf ſich warten läßt. 

Wir erkennen dieſe Reformarbeit dankbar an, indeſſen wir wün⸗ 
ſchen, daß neben dieſer oſtenſiblen Geſetzgebung die eigentliche Verwal⸗ 
tung etwas mehr Thätigkeit entwickeln möchte, um die tiefen Spuren 
der unſeligen Politik, welche bisher auf unſerer Provinz gelaſtet, zu 
verwiſchen. Noch immer beſtehen hier, durch Polizeigewalt aufrecht 

erhalten, mehr katholiſche Feiertage als in anderen Provinzen, obwohl 
nirgends Arbeiter und Arbeit jo ſehr noth thun als hier. Die Re⸗ 
gierung hat ſchon früher verſchiedene Verſuche gemacht, die kirchlichen 
Autoritäten zu vermögen, eine Anzahl Feiertage auf Sonntage zu ver⸗ 
legen, aber vergeblich. Die Kirche iſt ſich gleich im Großen wie im 
Kleinen, ſie verlangt vom Kaiſer: „Sei unſer Schutzherr“, und macht 
den Staatsbeamten zu ihrem Schutzmann, ohne daß die Regierung es 
wagte, ſich von dieſer Dienſtpflicht aus eigener Kraft zu entbinden, fie 
muß Einrichtungen aufrecht erhalten, welche ſie ſelbſt als verderblich 
anerkennt. Der polniſche Bauer würde beſſer wirthſchaften, weniger 
dem Trunk fröhnen, mit einem Worte ein weit mehr menſchenwürdi⸗ 
ges Daſein führen, wenn er nicht ſo ſehr zur Kirchenbummelei ange⸗ 
halten würde, mit welcher ſich gewöhnlich die Schenkenbummelei ver⸗ 
bindet. Wenn nun der polniſche Bauer oder Handwerker dieſe Gefahr 
und Nachtheile vermeiden will und an einem der zahlreichen Feiertage, 
von denen oft mehrere neben dem Sonntag auf eine Woche fallen, 
ſein Tagewerk verrichtet, dann verlangt die Geiſtlichkeit, daß die Po⸗ 


lizei dies hindere, und wirklich ſtellt der Staat, anſtatt das Latenvolk 
zu ſchützen, der Geiſtlichkeit ſeine Gensdamen zur Verfügung, damit 
dem Probſt bei ſeiner Predigt nicht das Auditorium fehle. Wir haben 
keine Bezeichung für einen ſolchen Zuſtand und begreifen nicht, wie 
man ihn noch immer aufrecht erhalten kann. Warum läßt man die 
Kirche, welche einen ſo großen Einfluß auf das Volk beſitzt, nicht ſelbſt 
für die Heiligung der Feſt⸗ und Faulenztage ſorgen? Wir verſtehen 
es, wenn das Gouvernement die Feier des Sonntags wahrt, aber es 
iſt uns unverſtändlich, wie die Regierung gegen ihre eigene beſſere 
Ueberzeugung, gegen ihre eigenen Intereſſen ſich zu Dienſten einer 
Kirche ſtellen kann, deren Autoritäten den Staat anfeinden. 

In ähnlicher Weiſe ſieht ſich das Volk von der Regierung ver⸗ 
laſſen, wenn es zu kirchlichen Bauten herangezogen wird. Es iſt eine 
ſeltſame Erſcheinung, daß die polniſchen Bauern mit dem evangeliſchen 
Grundbeſitzer gehen, ja ſogar ihn als Führer betrachten, wenn es gilt, 
die meiſt wenig beſcheidenen Anſprüche der Pröbſte an den Geldbeutel 
abzuwehren. Hier wäre ein Feld, wo die Regierung das polniſche 
Volk für ſich gewinnen könnte, doch bis in die neueſte Zeit hinein hal 
ſie, wie uns von glaubwürdiger Seite verſichert wird, es vorgezogen, 


der Geiſtlichkeit beizuſtehen, und wer weiß, ob dieſe Verwaltungspo⸗ 


litik ſich geändert hat. 
Daß die Lehrer der Botmäßigkeit des Klerus unterworfen wur⸗ 


den, iſt bekannt, und das Schulaufſichtsgeſez wird dieſen Zuſtand 


nicht ganz andern, e nne i ee e eber Kelten os. 
werden und fo lange ein Theil derſelben die Funktionen kirchlicher 
Beamten verſieht. 


So wenig wie das niedere polniſche Volk, ſo wenig wie die Lehrer, 


hat die Regierung es verſtanden, die preußiſch-geſinnte Kuratgeiſtlich⸗ 
keit gegenüber den römiſchen Einflüſſen zu ſchützen und zu ſtützen. Es 


werden in eingeweihten Kreiſen merkwürdige Dinge davon erzählt, 
welche es verſtändlich machen, daß ſo viele deutſche Geiſtliche poloniſirt 
und ultramontaniſirt worden ſind. Ja es ſoll die hieſige Regierung, 
wie kürzlich in einem berliner Blatte berichtet wurde, zu Religions⸗ 
lehrern an ſtaatlichen Lehranſtalten ſogar mehrfach polniſch⸗ultramon⸗ 
tane Fanatiker berufen haben, und die Beiſpiele an dem Gymnaſium 
in Wongrowitz und an dem Seminar in Paradies liefern dafür aller⸗ 
dings Belege. 

Wir ſehen in allen dieſen Verhältniſſen den Staat eine merkwür⸗ 
dige Rolle ſpielen. Statt feine Feinde zu iſoliren und die ihm zuge⸗ 
neigten oder wenigſtens neutralen Elemente an ſich heranzuziehen, 
ſcheucht er ſie ſelbſt in die hierarchiſche Gewalt, indem er den Klerus 
ſeine Polizei zur Verfügung ſtellt und bemüht iſt, den Anhang und den 
Einfluß ſeines Gegners zu erhöhen. 

Wird nun auch in dieſen Beziehungen eine andere Verwaltungs⸗ 
politik Platz greifen? Wir hören viel von neuen Geſetzen, aber was 
nützen ſie, wenn der alte Mühler'ſche Geiſt ſich in der Praxis konſer⸗ 
viren kann? Man ſoll den neuen Wein nicht in alte Schläuche 
füllen! 


Zur Aufhebung der Mahl- und Schlachtſteuer. 


Derjenigen Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes, welche die Re⸗ 
pierungsborlage wegen Reform der Klaſſen⸗ u. Einkommenſteuer zu 
erathen hat, iſt durch Beſchluß des Abg.⸗Hauſes auch der von dem 
Abg. Elsner v Gronow u. Dr. Rickert eingebrachte Geſetzentwurf 
wegen Aufhebung der Mahl⸗ und Schlachtſteuer am Schluſſe der er⸗ 
ſten Leſung zur weiteren Vorberathung überwieſen worden. Die De⸗ 
batte der erſten Leſung läßt ſchon erkennen, wohin ſich die Mehrheit 
des Abg.⸗Hauſes in dieſer Frage neigt. Sieht man von dem ganz 
vereinzelten Standpunkte ab, welchen der Abg. Reichenſperger (Ko⸗ 
blenz) vertrat und von welchem aus ſich einige Abgeordnete für die 
Beibehaltung der Mahl⸗ u. Schlachtſteuer als einer an ſich zweckmä⸗ 
ßigen Beſteuerungsſorm entscheiden, jo ſtanden ſich in jener Debatte 
zwei Anſichten enkgegen, die ſich im Weſentlichen auf die geſchäft⸗ 
liche Behandlung des Antrages de Saß während darin Ueber⸗ 
einſtimmug herrſchte, daß die Mahl⸗ und Schlachtſteuer als eine a n 
ſich ver werfliche Beſteuerungsform baldigſt zu beſeitigen fei, ob 
der Eine mehr Gewicht auf dieſen, der andere mehr Gewicht auf je⸗ 
nen Nachtheil legt, welcher da aus der Mahl⸗ und Schlachtſteuer er⸗ 
wächſt, iſt et die Schlußfolgerung nebenſächlich, weil lediglich eine 
Folge der beſonderen Lebensſtellung des Einzelnen, welche hier nach 
dieſer, dort nach jener Richtung hin reichere Erfahrungen zu machen 
geſtattete. Die Frage der Mahl⸗ u. Schlachtſteuer iſt ſeit langen 
Jahren ſchon mit echt Dh 0 Gründlichkeit in der Preſſe, in Ver⸗ 
ſammlungen und in unferen arlamenten erörtert worden, es hat ſich 
eine ganze Literatur darüber angehäuft; heute handelt es ſich nicht 
mehr darum, neue Gründe für die Aufhebung dieſer Beſteuerungs⸗ 
form aufzuſuchen oder die alten neu suhuftligen, fondern endlich ein⸗ 
mal der auch von der Regierung getheilten Ueberzeugung, daß dieſer 
Steuer ein Ende zu machen ſei, durch einen Akt der Geſetzgebun 
Vollzug zu geben. Die große Mehrheit des Abgeordnetenhauſes iſt 
dafür, daß dieſer Akt nicht darum hinausgezögert werden dürfe, weil 
die Regierung im vermeintlichen Finan ere einzelner mahl⸗ und 
ſchlachtſteuerpflichtigen Städte die fakultative Beibehaltung 
der Schlachtſteuer als Kommunalſteuer als Be⸗ 
dingung für ihre ler zu der Aufhebung der Mahl⸗ und 
Schlachtſteuer als Staatsſteuer und die erſtere auch als Kommunal⸗ 
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Steuer fordert. Es war aus der Debatte des Abgeordnetenhauſes 
übrigens herauszuhören, daß die Mehrheit in Bezug auf dieſen Punkt 
heute zu größeren Konzeſſionen bereit iſt, als die Mehrheit in der 
vorigen Seſſion einzuräumen gewillt war; man hat eingeſehen, daß 
es doch wohl zweckmäßiger iſt, mit der Maßregel, wie ſie im vorigen 
Jahre von der Regierung vorgeſchlagen war, den Anfang zu machen 
und die Beſeitigung der Schlachtſteuer als Kommunal ſteuer der 
alt anheimzugeben; 6 Bee wird dieſelbe für ſich allein ſich kaum zu 

alten vermögen. Die Mehrheit des Abgeordnetenhauſes, welche, wie 
wir glauben, zu denjenigen Zugeſtändniſſen bereit iſt, die der Regie⸗ 
rung die Zuſtimmung zur Aufhebung der Mahl⸗ und Schlachtſteuer 
möglich machen, theilte ſich in Bezug auf die geſchäftliche Behandlung 
des Antrages in ſolche, welche auch die zweite Berathung deſſelben im 
Hauſe ſelber vornehmen wollten, und in ſolche, welche die Vorbera⸗ 
thung durch eine Kommiſſion und zwar durch dieſelbe, welche die 
S zu Nahen hat, vorzogen. Die Erſteren fürchte⸗ 
ten, daß durch die Vorberathung in der Kommiſſion die Sache in die 


übereinſtimmenden Beſchluſſe beider Ei 1 die 
er Geſetzgebung, 


beide Maßregeln, jedenfalls bei der Der miteinander in Ver⸗ 
bindung zu bringen; ob es ſich empfiehlt, dieſe 


Zur Cehrermiſere. 


Die Redaktion der „Lehrerzeitung für die Provinz Preußen“ ver⸗ 
öffentlicht folgendes an ſie gerichtetes Schreiben aus Oſterode, 20. 
Novbr. 1872: 

Sie werden es ſich gar nicht vorſtellen, mit welchem Gefühle ich 
dieſe Zeilen an Sie richte. Noth, Verzweiflung und wiederum ‚Sof. 
nung treiben mich dazu. — Nachdem ich 15 Jahre treu und fleißig als 
Lehrer und zwar 4 Jahre kommiſſariſch und dann 11 Jahre hindurch 
proviſoriſch gewirkt hatte, bin ich am 1. April 1871 wegen Blindheit 
aus dem Schulamte von der a königlichen Regierung zu Königs⸗ 
berg entlaſſen worden. Die Augenkrankheit, mit der ich belaſtet bin, 
iſt der ſchwarze Staar und es iſt dieſe ſchreckliche Krankheit bereits fo 
weit vorgeſchritten, daß ich mit dem rechten Auge garnichts und mit 
dem linken Auge nur noch ſehr wenig ſehen kann. Um daher noch 
mein Augenlicht zu retten, hatte ich mich vor 3 Jahren in der Augen⸗ 
klinik zu Königsberg durch Herrn Profeſſor Jacobſohn behandeln laſ⸗ 
ſen, dazu faſt alle meine Habſeligkeit geopfert und dennoch leider keine 
Beſſerung des Augenlichts gefunden. bin jetzt mit meiner Frau 
und mit meinen noch 5 unerzogenen Kindern nach Oſterode gezogen, 
um hier durch ſehr ſchwere Handarbeit unfern nothdürſtigen Lebens⸗ 
unterhalt zu friſten. Zwar kann ich in der Beziehung ſchon wenig 
leiſten, jedoch thut es mir in der Seele leid, wenn meine Frau, die 
außerdem noch an einem Lungenübel leidet, ſich förmlich aufopfern 
muß, um den Hunger der Kinder zu ſtillen und nothdürftig ihre Blöße 
zu decken. Ich erhalte keine Penſion, nur, Gott ſei Dank, eine kleine 
außerordentliche Unterſtützung aus der Generalkaſſe des Hohen Mi⸗ 
niſteriums von jährlich 12 Thlr. Guſtav Elwitz. 

Ein Korrefpondent der „Börſ.⸗C.“ berichtet: 

Im Dorfe Rüdnitz bei Bernau wirkte 48 Jahre eng der Leh⸗ 
rer Gehrsdorf bei geringem Einkommen und ſchwerer Arbeit — er 
hatte über 100 Kinder in allen Elementarfächern zu unterrichten und 
alle vierzehn Tage in der Kirche die Predigt abzulefen — bis er vor 
vier Jahren emeritirt wurde und nach Erſchöpfung aller Körper⸗ und 
Geiſteskräfte mit einem Drittheil ſeines bisherigen Einkommens, ca. 
70 Thlr., ins Altentheil wandern 5 Seiner einzigen Tochter 
paffirte faft zur ſelben Zeit das Unglück, ihren Mann, einen Hand⸗ 
werker, zu verlieren; ſie zählt jetzt mit gen fünf unmündigen Kindern 
zu den Ortsarmen. Der 75jährige Emeritus hätte wohl verdient, 
daß Staat und Gemeinde die Sorge für ſeinen Lebensabend überneh⸗ 
men; alles, was er erreichen konnte, war jedoch die en er 
Bauern, in ihrer Haide Stämme zu roden, was er mit Aufopfe⸗ 
rung der letzten Kräfte auch thut. Traurig iſt der Anblick, den Alten 
unter der Karre auf der Nerlaſſir einherkeuchen zu ſehen. Jetzt iſt er 
bei der Gemeinde um Ueberlaſſung einer e bie ien Armenhauſe 
von Neujahr ab Ben geworden, weil er die Miethe nicht mehr 
erſchwingen kann. Das Loos des Adzunkten iſt natürlich auch kein 
beneidenswerthes, denn ſein Einkommen beträgt nach Abzug des Eme⸗ 


rittendrittheils nicht Noll 140 Thlr. jährlich. — Daß der Staat für 
die Linderung dieſer Noth eintritt, daran iſt nach der jetzigen Lage der 
Geſetzgebung nicht zu denken, die Gemeinde thut mit genauer Noth 
das, was ſie thun muß. 

c RETTET EST p e 


Deutſch land. 
A Berlin, 27. Dezember. Von einer Entſcheidung des Kaiſers 


über das Entlaſſungsgeſuch des landwirthſchaftlichen Miniſters Herrn 


von Selchow verlautet noch immer nichts. Aus verſchiedenen Ans 
zeichen aber, namentlich aus der wieder lebhafter aufgenommenen 
Thätigkeit des Miniſters will man ſchließen, daß derſelbe fein Ausſchei⸗ 
den nicht mehr ſo ſicher in Ausſicht nehme wie bisher. Auch über die 
Frage, ob der Immediatvortrag auch ferner mit der erſten Rathsſtelle 
im Staats-Miniſterium verbunden bleiben ſolle, hat der Kaiſer noch 
nicht entſchieden. Es gilt noch immer für wahrſcheinlich, daß für die⸗ 
ſen Zweck ein jüngerer Beamter ins Kabinet berufen werden ſoll. 
— An Stelle des verſtorbenen Eberhard von Stolberg -Werni⸗ 
gerode iſt der Graf Udo von Stolberg-Wernigerode auf Kreppelhof 
auf Grund der Präſentation des landwirthſchaftlichen Verbandes von 
Schweidnitz⸗Jauer ins Herrenhaus berufen worden. — Schon vor 
einiger Zeit iſt gemeldet worden, daß die Staatsanwaltſchaft an den 
Juſtiz⸗Miniſter einen Bericht über die Ergebniſſe der Ermittelungen 
in Bezug auf die Vorgänge am Abend des Zapfenſt reiches erſtattet 
hat. Auf Grund der aktenmäßig dargelegten Thatſachen iſt von Sei⸗ 
ten des Oberſtaatsanwalts ausgeſprochen worden, daß gegen keiner 
beſtimmte Perſon ein Anlaß zur Verfolgung wegen einer ſtrafbaren 
That vorliege. Das Verſchulden an den Unglücksfällen jenes Abends 
iſt daher lediglich auf die Volksmaſſen zurückzuführen, welche den Be⸗ 
fehlen der Polizeibeamten nicht Folge geleiſtet haben. Es iſt konſta⸗ 
tirt, daß größere Volksmaſſen von den Linden her die abwehrenden 
Schutzleute mit ſich fortgeriſſen und ſich nach der Schloßfreiheit ge— 
worfen haben. Der Juſtiz-⸗Miniſter ſoll auf Grund dieſes Berichts 
vom Standpunkte ſeines Reſſorts aus die Sache für erledigt erklärt 
haben. — Der Polizei⸗Präſident von Berlin hat aus Frankfurt 
d. M. ein erneutes Zeichen der Anerkennung von Seiten der dortigen 
Bürgerſchaft empfangen. Vor einigen Tagen iſt eine Deputation aus 
Frankfurt hier erſchienen, um demſelben zwei koſtbare Geſchenke der 
Bürgerſchaft zu überreichen, und zwar ein großes Gemälde der Stadt 
Frankfurt von einem der angeſehenſten Künſtler der Stadt, Morgen⸗ 
ſtern, und einen ſilbernen Tafelaufſatz. Zugleich wurde ihm eine in 
den ſchmeichelhafteſten Ausdrücken abgefaßte Adreſſe überreicht, welche 
von den bedeutendſten Männern aller Kreiſe Frankfurts unterzeichnet 
war. 

O Berlin, 27. Dezbr. Daß, nachdem das Miniſterium einen 
neuen Vorſitzenden erhalten hat, dem obliegt, Vakanzen im Staats⸗ 
miniſterium raſch zu beſetzen, die Miniſterkriſis nicht mehr lange 
dauern kann, liegt auf der Hand. Die heutige „Kreuzzeitung“ iſt über 
die neueſte Wendung der Dinge entzückt; ſie hat allen Grund, ſich 
vergnügt die Hände zu reiben und ihrer Partei zu dem Siege zu gra⸗ 
tuliren, den fie zufolge einer eklatanten Niederlage davongetragen hat. 
Selten iſt im politiſchen Leben Wunderlicheres vorgekommen, wie in 
den letzten Wochen bei uns. Derſelbe Miniſter, der ſich grollend 
zurückzieht, weil er in Sachen der Pairsernennungen überſtimmt wird, 
kehrt als leitender Miniſter ins Amt zurück und übernimmt, obwohl 
. F Tirt KITUCL- 
fülle neuer Funktionen. Ein Minifter, der mit ihm harmonirte, ver⸗ 
liert ſein Portefeuille, und ein anderer, der mit Selchow und Roon 
auf einer Seite ſtand, bleibt mit dem Kriegsminiſter im Amt. Dieje⸗ 
nigen Miniſter, die ihren Willen durchſetzten, die aber gewahren wer⸗ 
den, daß des Herrn v. Roon Politik von der Bismarck'ſchen weſent⸗ 
lich ſich unterſcheidet, bleiben ebenfalls im Amt. Es iſt eine Verwir⸗ 
rung eingetreten, die größer kaum gedacht werden kann und in ihr 
allein liegt die Gewähr dafür, daß das Miniſterium Roon nur von 
kurzer Dauer fein wird. Unausbleiblich iſt, daß die ſämmtlichen 
Reſſortchefs mit den Köpfen an einander rennen, und das geht nicht 
auf lange Zeit. Was ſchon Bismarck unerträglich erſchien, wird 
Anderen nach ihm als Unmöglichkeit ſich darſtellen. 


2 Berlin, 27. Desbr. Mit der für den 1. Januar, 1873 verfüg⸗ 
ten Aufhebung der bisherigen Territorial-Eintheilung der Garde⸗Land⸗ 
wehr kann mit 1872 auch ein vorläufiger Abſchluß der neuen Organi⸗ 
ſation der Landwehr⸗Infanterie als erzielt angeſehen werden. 
Sämmtliche deutſche Armee-Corps, mit einziger Ausnahme des 14. (ba⸗ 
diſchen) und des neuerrichteten 15. Armee⸗Corps, ſind nunmehr auf den 
e von je 17 Landwehr⸗Bataillenen geſetzt worden, wovon 
ich 16 in je 8 Landwehr⸗Infanterie⸗Regimentern, à 2 Bataillone, den 
8 Linien⸗Infanterie⸗Regimentern der einzelnen Armee⸗Corps zugetheilt 
befinden, während eins als Reſerve⸗Landwehr⸗Bataillon in Beziehung 
zu dem Füſilier⸗Regiment dieſer Corps geſetzt iſt. Für die beiden baie⸗ 
riſchen Armee⸗Corps, welche keine Füſilier⸗Regimenker beſitzen, ſteht die 
Errichtung der Reſerve⸗Landwehr⸗Bataillone noch aus. Das 14. (ba⸗ 
diſche) und das 15. Armee-Corps beſitzen zunächſt das erſtere nur 10, 


Kleinigleiten aus der Neichshauptſtadt. 

Ju feinem Teſtament hat der verſtorbene Prinz Albrecht 
bekanntlich den Wunſch ausgeſprochen, in dem Parke des Schloſſes 
von Stegelitz begraben zu werden. Bis vor einem Jahre gehörte das⸗ 
ſelbe dem Kronfideikommißfonds, dann wurde das Grundſtück mit an⸗ 
deren dem Fiskus gehörigen parzellirt und an den Meiſtbietenden ver⸗ 
kauft. In Folge des Wunſches des Verſtorbenen iſt das Grundſtück, 
wie die „M.⸗3.“ ſchreibt, mit einem hohen Gewinn für den 
Käufer von demſelben durch das Hausminiſterium wieder erwor⸗ 
Se damit jo der letzte Wunſch des Eutſchlafenen zur Erfüllung 
gelange. 8 , 

Am Sonnabend find, nur vereinzelt, die neuen Stegesthaler 
mit der Jahreszahl 1871 ausgegeben. Dieſelben tragen auf dem Avers 
das Bildniß des Königs mit der Unterſchrift „Wilhelm, König von 
Preußen“, auf dem Revers der Germania mit der Umſchrift „Sieges⸗ 
Thaler“ und der Jahreszahl 1871. Die Thaler, von ſchöner Prägung, 
treten ſo beſcheiden auf, wie wohl noch nie eine Gedenkmünze nach jo 
großen Ereigniſſen. Kein Lorbeerkranz um das Haupt des Siegers, 
nichts von dem Kaiſer von Deutſchland; die Germania, ſitzend, 
Schwert und Schild in den Händen, die Kaiſerkrone auf dem Haupte, 
ſind nebſt der Umſchrift die einzigen Zeichen der Gedenkmünze. Die 
Randſchrift iſt die gewöhnliche: Gott mit Uns. 

Die Einweihung des Sieges⸗Denkmals auf dem Königs⸗ 
platze iſt nach dem „Fobl.“ für den September nächſten Jahres feſt⸗ 
gerecht worden und find auch die künſtleriſchen Arbeiten, welche das 
Werk krönen und zieren werden, beſonders auch die Germania von 
Bläſer und die Reliefs, unter denen ein umfangreicher, die Begrüßung 
des Kaiſers durch die ſtädtiſchen Behörden auf dem pariſer Platze dar⸗ 
ſtellen wird, dieſem Termine entſprechend vorgeſchritken. 

Dem Schüler der k. Akademie, Herrn Adolf Treidler, iſt auf 
fein hiſtoriſches Gemälde: „Die Kurfürſtin Eliſabeth von Branden 
burg nimmt heimlich das Abendmahl in beiderlei Geſtalt“ von den 
Preisrichtern nach Maſſgabe des genehmigten Statuts der von Rohr⸗ 
ſchen Stiftung ein einjähriges Reiſeſtipendium von 1500 Thlrn. zu: 
erkannt worden. | 


— 5 


Ueber das neue Droſchkenreglement, welches binnen Kurzem 


das letztere 12 Bataillone. Der Geſammtzuwachs, welchen die deutſche 
Landwehr⸗Infanterie in dieſem Jahre erfahren hat, berechnet ſich zu 
24 Bataillonen, wovon 5 auf die Garde⸗Landwehr, 7 auf das 13. 
(württembergiſche) Corps und 12 auf das 15. Armee⸗Coxps kommen. 
Die gegenwärtige Geſammtſtärke der deutſchen Landwehr⸗Infanterie 
ſtellt ſich auf 298 Bataillone, wovon 32 der baieriſchen Armee, je 17 
dem 12. (ſächſiſchen) und 13 (württembergiſchen), 10 dem 14. (badiſchen), 
12 dem 15. Armee⸗Corps und 6 der dem 11. Corps zugetheilten heſſi⸗ 
ſchen Diviſion angehören. Unmittelbar im Felde i ſind da⸗ 
von 272 Bataillone beſtimmt, indem die 14 beſtehenden Reſerve⸗Land⸗ 
wehr-Bataillone zunächſt nur die Aufgabe beſitzen, einen Mannſchafts⸗ 
austauſch zwiſchen den einzelnen Landwehr⸗Bataillonen zu erwirken 
und die 12 Landwehr⸗Bataillone der neuen Reichslande vorläufig noch 
keine Mannſchaftsſtämme befisen. Für den Kriegsfall ſollen nach neues 
ren Mittheilungen die Landwehr⸗Reſerve⸗Bataillone die Bedeutung als 
Landwehr⸗Erſatz⸗Bataillone erhaten, doch liegt eine ſpezielle Verfügung 
hierüber noch nicht vor und würde nach anderen Nachrichten in die⸗ 
ſem Falle je ein Landwehr⸗Erſatz⸗Bataillon durch Mannſchaftsabga⸗ 
ben don je immer zwei Landwehr⸗Infunterie⸗Regimentern formirt 
werden. Auch über die künftige Kriegsſtärke und die Augmente⸗ 
tion der zunſichſt aufgebotenen Landwehr⸗ Bataillone ſteht die be⸗ 
treffende Verfügung noch aus. Im nächſten Jahre dürfte ſich vor⸗ 
ausſichtlich der jetzt bewirkten neuen Organiſgtion der Landwehr⸗ 
Infanterie die der Landwehr⸗Kavallerie und Artillerie, wie der Land⸗ 
wehr⸗Spezialwaffen anſchließen. In Betreff derſelben Waffen für Süd⸗ 
deutſchland bisher nur bn Wenne die für dieſe Waffengattungen 
in Norddeutſchland gültigen Beſtimmungen, doch ift denfelben im letzten 
Kriege noch keine thatſächliche Folge gegeben worden. Eine bedeutende 
Steigerung der bisher im Kriegsfall pro Axmeecoxps nur aufgeftellten 
drei Reſerve⸗Batterien kann dabei wohl als gewiß angeſehen werden, 
und zwar wahrſcheinlich in dem Verhältniß, daß für die 5 Abtheilun⸗ 
gen der beiden Feld⸗Artillerie⸗Regimenter jedes Linien⸗Armeecorps je 
1 Reſerve⸗Batterie, zuſammen alſo pro Armeccorps ſtatt bisher 3 
Reſerve⸗Batterten deren 5 aufgeſtellt werden. — Die Zahl der mili⸗ 
täriſchen ee BBEL TER hat in den letzten ſechs oder acht Jahren 
mit dem erhöhten militäriſchen Jutereſſe in beinahe ſämmtlichen Staa⸗ 
ten einen bedeutenden Aufſchwung erfahren. Nach einer jüngſt ver⸗ 
öffentlichten Ueberſicht ſtellt ſich dieſelbe in Deutſchland auf 13 der⸗ 
artige Organe, wovon 3 im letzten Jahr neu erſtanden ſind. In 
Oeſterreich ſtellt die Zahl derſelben ſich auf 9, in der Schweiz auf 3, 
in Frankreich auf 11, in Belgien auf 3, den Niederlanden 4, Eng⸗ 
land 6, Rußland 7, Italien 7, Schweden 2, Norwegen 1, Däne⸗ 
mark 3 und Spanien und Portugal 9. Zuſammen würden demnach 
gegenwärtig in Europa 78 Militär⸗Organe erſcheinen, wobei ſich in⸗ 
deß die militäriſchen Journale der Türkei, Rumäniens, Serbiens und 
die Militär⸗Verordnungsblätter der kleineren Staaten noch nicht mit 
inbegriffen befinden. Eine Spezialität beſitzt Deutſchland dadurch vor 
beinahe allen andern Staaten voraus, daß die militäriſchen Mitthei⸗ 
lungen auch einen ſtehenden Artikel in beinahe allen größeren deutſchen 
8 bilden, was gegenwärtig zunächſt auch in Oeſterreich die 
Nachahmung geweckt hat. Ae)nliches, Ha lange nicht in demſelben 
Umfange, findet ſich höchſtens nur noch in Frankreich und England, 
wobei indeß namentlich die engliſchen Nachrichten über neue Schiffs⸗ 
konſtruktionen, über die engliſche Geſchütz⸗Fabrikation, neue militäriſche 
und maritime Erfindungen ꝛc. faſt ausſchließlich einen ſcharf ausge⸗ 
prägten Reklame⸗Charakter tragen. 1 

— Am Hofe unferes Kaiſers ift das Weihnachtsfeſt in her⸗ 
gebrachter Weiſe gefeiert worden. Am heiligen Abend wohnte der 
geſammte Hof zunächſt der liturgiſchen Andacht im Dome bei; ſodann 
fand die Weihnachtsbeſcheerung im k. Palais und ein gemeinſames 
Abendeſſen bei den Majeſtäten ſtatt. Am erſten Feiertag verſammelte 
ſich die k. Familie wiederum zum Gottesdienſt im Dome und Nach⸗ 
mittags zur Familientafel im k. Palais. Am 2. Feiertage beſuchten 
die einzelnen Mitglieder der Königsfamilie verſchiedene Kirchen. Die 


kronprinzliche Familie war zum Weihnachtsfeſt in Wiesbaden ver- 
— —— Aich 1 e ec dort erfreuliche 
Fortſchritte. : (Prov.⸗Korr.) 


— Die Kaiſe rin hat der Anſtaltskirche des Krankenhauſes zu 


Leipzig ein koſtbares Altarbild: „Chriſtus als barmherziger Samari⸗ 
ter“ von Prof. Veit geſchenkt und mit einem eigenhändigen Schreiben 
überſenden laſſen. 

— Graf Roon wird, da er jetzt den Vorſitz im Miniſterium führt, 
zur Entlaſtung einen ſogenannten Adlatus erhalten; d. h. ein General 
(wahrſcheinlich Herr v. Stiehle) wird mit der eigentlichen Wahrneh⸗ 
mung der Arbeiten des Kriegsminiſteriums beauftragt werden. 

— Feldmarſchall Graf Moltke wurde bekanntlich unterm 11. 
September von dem Kaiſer von Rußland zum Chef des 69. Rjäſan⸗ 
ſchen Infanterie-Regiments ernannt. Dem Regiment kam dieſe Nach⸗ 
richt, wie dem „Ruſſ. Inv.“ gemeldet wird, am 20. Sept. zu, als ſich 
daſſelbe gerade auf dem Rückmarſche, vom Uebungslager bei Moskau, 
in ſein Standquartier Tambow, befand. An demſelben Tage noch 
richtete der Kommandeur des Regiments, Oberſt Biskupski, ein Tele⸗ 
gramm an den Feldmarſchall, auf welches derſelbe ein eigenhändiges 
Schreiben des Feldmarſchalls in franzöſiſcher Sprache erhielt, das wie 
folgt lautete: > 

„Herr Oberſt! Soeben erhalte ich Ihr Telegramm vom 20. Sept. 
und danke Ihnen herzlich für die darin ausgeſprochen Gefühle. Mit 
lebhafteſtem Danke habe ich die bohe Ernennung entgegen genommen, 
durch welche Se. Maj. Ihr Kaiſer auszuzeichnen geruht hat, indem 
Höchſtderſelbe mich zum Chef des alten Rjäſanſchen Regiments er⸗ 
nannte, welches ſeit beinahe 200 Jahren beſtändig mit Auszeichnung 


gedient hat und vor nicht langer Zeit erſt während der blutigen 
vaſtopolſchen Epoche, ſich mit Ruhm bedeckte. Ich hoffe jeher, noch Ge⸗ 
legenheit zu haben, mich dieſem tapferen Regimenle perſönlich v a 
ſtellen, für welches ich mich überaus intereſſire. Genehmigen Sie, He Kr 

Oberſt, die Verſicherung der Gefühle größter Hochachtung, mit wel? 
chen ich verbleibe Graf Moltke, Feldmarſchall. 

— Die bisher beſtandene Territorial-Eintheilung der Garde: 
land wehr kommt mit dem 1. Januar k. J. in Forlfall, und werden 
von dieſem Zeitpunkte an jedem Garde⸗Infanterie⸗Regiment die Be 
kleidungs⸗ und Ausrüſtungsbeſtände für je 2 Garde⸗ Landwehr⸗ 
Bataillone attachirt und in den Garniſonen der erſteren niedergelegt 
werden, woſelbſt auch eventuell die Formation der Garde⸗Landwehr 
Bataillone erfolgen ſoll. — Die Führung der ſpeziellen Dienſtangelegen⸗ 
heiten der Gardelandwehr, ſoweit dieſelben nicht beſtimmungsmäßig 
von den Provinzial⸗Landwehrbehörden reſſortiren, geht an Stelle der 
Garde⸗Landwehr⸗Bataillons⸗Kommandos allgemein auf die Linien 
Infanterie⸗Brigade⸗Kommandos über. Ausgenommen hiervon find DIE 
Rehabilitirungs⸗Vorſchläge für Gardemannſchaften des Beurlaubten⸗ 
ſtandes, welche die Landwehr⸗Bezirks Kommandos fortan denſenigen 
Truppentheilen des Gardecorps überſenden, bei denen die Betreffenden 
ihrer aktiven Dienftpflicht genügt haben. — Die Garde⸗Landwehr⸗ 
Offiziere der Infanterie führen fortan den Titel: Sekonde⸗Lieute 
nant u. ſ. w. der Landwehr des NN. Garde⸗Infanterie⸗Negiments? 
diejenigen der anderen Waffen: Sekonde⸗Lieutenant u. ſ. w. der Garde⸗ 
Landwehr⸗Kavallerie ꝛc. Die Offiziere der Garde Landwehr Infanters | 
tragen die Uniform des korreſpondirenden Garde⸗Infanterie⸗-Reaiment “ 
ſtatt des Helms jedoch den Czako. Dieſelben rangiren in dem Offizier! 
corps der einzelnen Landwehr⸗Bataillone innerhalb einer fer Waffe 
und Charge für ſich. Außerdem bilden die Landwehr⸗Ofſiziere eines 
jeden Garde⸗Infanterie⸗Regiments einen in ſich geſchloſſenen Verband 

— Betreffs der Kreisordnung ſagt die „Prov.⸗Korr.“: | 

„Der Minister des Innern, welcher mit der Ausführung des neuen 
Geſetzes beauftragt iſt, wird unverweilt die erſten hierzu erforderlichen 
Anordnungen und Inſtruktionen ergehen laſſen, Den Regierungs-Pra⸗ = 
fiventen wird unter Leitung der Dber-Präftdenten die Fürſorge und 
Verantwortung für die raſche und kräftige Durchführung vorzugsweiſe 
übertragen werden. Die erſten Arbeiten werden naturgemäß der Bil 
dung der neuen Kreistage gelten, deren Beſtehen in vielfacher Betz” 
hung die Grundlage und Vorausſetzung der weiteren Einrichtungen iſt. 

— Die „Spen. Ztg.“ hört beſtätigen, daß bei den vertraulichen 
Beſprechungen, welche in den letzten Wochen zwiſchen den Juſtizmi⸗ 
niſtern Preußens, Baierns, Sachſens, Württembergs und Badens 7) 
über die Grundlagen einer gemeinſamen deutſchen Gerichtsorga— 3 
nifation im Anſchluß an die Zivilprozeßordnung ſtattgefunden ba? | 
ben, die Juſtizminiſter Baierns, Württembergs und Sachſens die Er“ 
richtung eines oberſten Reichsgerichts, welches an Stelle der jetzigen 
oberſten Landesgerichte in letzter Inſtanz Recht ſprechen ſoll, entſchie 
den abgelehnt haben. Dagegen ſchlug der bairiſche Juſtizminiſtek 
Dr. v. Fäuſtle vor, einem gemeinſamen Reichsgericht die Entſcheidung 
über ſtreitige Rechtsfragen, welche durch die Urtheile der materiell in 3 
letzter Inſtanz entſcheidenden oberſten Landesgerichte entſtehen würden, 
zu übertragen Württemberg und Sachſen erklärten ſich mit dieſen 
Vorſchlage einverſtanden, während Baden eine der preußiſchen, mit 
dem Entwurf der Zivilprozeßordnung in Einklang ſtehenden Bor’ 7 
ſchlage entgegenkommende Haltung einnahm. Unter dieſen Umſtänden 
mußten die Beſprechungen in Bezug auf die entſcheidende Frage der 
Gerichtsorganiſation reſultatlos bleiben. £ i 

— In Folge der aus den Kreisſynoden der einzelnen Landestheile 
hervorgegangenen Anregung find dem evang. Oberkirchenrath ſeitens 
verſchiedener Provinzialkonſiſtorien in Betreff der Frage der Civi 
ehe Geſuche zugegangen, in welchen der Wunſch ausgeſprochen wi 
vuhln su wirken, vuß vie vrogenve Geſahr adgewend: t event. die 
züglichen geſetzlichen Berathungen und Entſchließungen bis dahin 
pendirt werden mögen, wo der dabei w ch bethetkig b. Landes⸗ 
kirche nach Ausbau ihrer Verfaſſung nach Möglichkeit der ſelbſtänd “ 
gen Aeußerung gegeben fein werde. Der ev. Oberkirchenrath wird, 
wie die „D. R. Corx.“ hört, in Folge deſſen demnächſt über dieſe An 
gelegenheit in Berathung treten und auch ſeinerſeits als Erwiderung 
an die betreffenden Konfiftorien eine Antwort an die Parochien era 
hen laſſen, in welchen es den Geiſtlichen zur Pflicht gemacht werden 
ſoll, darauf hinzuwirken, daß in den Gemeinden die kirchliche Ehe“ 
Einſegnung nach Möglichkeit bewahrt und in dem Eheleben der chriſt⸗ 
liche Geiſt gepflegt werde. 

— Mit Bezug auf mancherlei falſche Gerüchte, welche über die 
Angelegenheit des Biſchofs von Ermland in der Preſſe umlau⸗ 
fen, können die „Erml. Volksbl.“ die beſtimmte Erklärung abgeben, 
daß derſelbe bis jetzt den Prozeß gegen die Regierung wegen der Tem 
poralienſperre noch nicht eingeleitet hat. Die „Germ.“ beſtätigt dieſe 
Nachricht. 

In Sachen des Hrn. Namſzanowski muß die „Kreuzzeitung“ 
eingeſtehen, daß die „Germania“ Recht hatte. Das Disziplinargericht 
hat ſich wirklich in den beiden Hauptpunkten (Verbot des katholiſchen 
Militär⸗Gottesdienſtes in der St. Pantaleons⸗Kirche und Rundſchrei⸗ 
ben an die katholiſchen Militärgeiſtlichen nach erfolgter Suspendirung) | 
für inkompetent erklärt, und nur wegen Entfernung ohne Urlaub auf 
eine Warnung erkannt, was, beiläufig geſagt, der geringſte Grad der 
geſetzlich zuläſſigen Disziplinarſtrafen iſt. 1 

— In Paſewalk iſt der Erzprieſter Krätzig am 15. d. Mts. in 
feiner Wohnung durch einen Kellner, Namens Koslowsky aus Berlin, 
überfallen worden. Ueber den eigentlichen Grund des Attentats iſt bis 
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in Kraft treten fol, macht die „Voſſ. Ztg.“ folgende nähere Angaben; 
Das Reglement hat anſtatt des bisher in Anwendung geweſenen Zeit⸗ 
maßes das Wegemaß zu Grunde gelegt. Daſſelbe ſetzt feſt, daß für 
die in einer Viertelſtunde zurückzulegende Strecke von 2400 Metern in 
den Droſchken I. Klaſſe 10 Sgr. für eine oder zwei Perſonen und 15 
Sgr. für drei oder vier Perſonen, in denen II. Klaſſe aber 5 Sgr. 
reſp. 7½ Sgr. gezahlt werden müſſen. Auf weitere Entfernungen 
werden in den Droſchken I. Klaſſe für je fernere 2100 Meter, gleich 
einer Viertelſtunde Fahrzeit, 5 Sgr., in denen II. Klaſſe für je fernere 
1600 Meter = 10 Minuten Fahrzeit 2½ Sgr. Aufſchlag berechnet, 
auch wenn dieſelben nur angefangen find. — Fahrten über die Grenzen 
des Weichbildes von Berlin unterliegen fernerhin nicht der freien Ver⸗ 
einbarung, ſondern müſſen von jedem Kutſcher nach den umliegenden 
Ortſchaften geleiſtet werden. Auf dem neuen Tarif iſt jede dieſer 
Ortſchaften mit Preisangabe ſpeziell angeführt. — Die Zeitfahrten 
find in dem neuen Reglement begriffsmäßig von den Tourfahrten 
ſcharf geſchieden. Es werden als Zeitfahrten nur alle diejenigen be⸗ 
zeichnet, zu welcher ſich der Fahrgast ſelbſt eine Droſchke auf unbe⸗ 
ſtummte Zeit engagirt, oder bei welcher er das Endziel nicht direkt 
oder nicht ohne Unterbrechung zu erreichen wünſcht. Eine oder zwei 
Perſonen können hiernach eine Droſchke II. Klaſſe für 17%, Sgr., drei 
oder vier Perſonen für 20 Sgr. mehr als eine Stunde lang benutzen 
und haben für jede weitere Stunde ohne Rückſicht auf die Perſonen⸗ 
zahl 15 Sgr. zu zahlen. Die Benutzung einer Droſchke I. Klaſſe koſtet 
während der erſten Stunde 25 Sgr. reſp. 1 Thlr., für jede folgende 
Stunde aber 20 Sgr. — Für die Fahrten von den Bahnhöfen iſt in 
Aubetracht des Umſtandes, daß die Fuhrwerke dort oft über die Ge⸗ 
bühr warten müſſen, ein Aufſchlag von 2% Sgr. feftgefebt. Alles 
Handgepäck, als: Reiſetaſchen, Handkoffer, 5 n u. ſ. w. iſt frei. 
Für größere Gepäckſtücke als: Reiſekoffer, Kiſten u. ſ. w. müſſen zum 
Gewicht von 50 Kilo 5 Sgr., für jede ferneren 50 (2) Kilo's aber ein 
Zuſchlag von 2½ Sgr. bezahlt werden. — Für die Mitnahme eines 
Hundes, welche der Kutfcher nicht verweigern darf, hat er ein Entgelt 
von 2½ Sgr. zu verlangen. — Die Nachtfahrten beginnen fernerhin 
erſt um 12 Uhr, und dauern bis 7 Uhr Morgens. Den Wegemeſſer 


— und dies iſt von beſonderer Wichtigkeit — muß künftig jeder 
Droſchkenkutſcher außer dem Reglement bei ſich führen und beide au 
Verlangen vorzeigen. Derſelbe beſteht in einem neubearbeiteten 
Droſchken⸗Vademekum, nach welchem alle beliebigen Entfernungen 
innerhalb des Weichbilves der Stadt in Metern mit der größten 
ſic weed feſtzuſtellen ſind, ſo daß ein Streit über dieſelben unmög⸗ 

ich wird. 

Der Führer der Lokomotive, auf welche am 15. Dezember in Coe⸗ 
penick die Gebrüder Reimann aufſtiegen, der examinirte Heizer Statt⸗ 
mann, iſt in Folge des gemeldeten Unglücks falls wegen Geſtat⸗ 
tens dieſer Mitfahrt vom Amte ſuſpendirt worden. Zu dem Unglücks⸗ 
fall ſelbſt wird der Ger.⸗Ztg. noch mitgetheilt, daß der Verunglückte 
beim Herabſtürzen von der Lokomotive nur einen Arm- und Beinbru 
davongetragen habe und daß, da man ihn hatte liegen laſſen, er erſt 
von dem nächſten um 11 Uhr Abeuds eintreffenden Perſonenzuge todt⸗ 
gefahren worden ſein ſoll. Als der Zug gehalten und mau den Hin⸗ 
untergefallenen nach einigem Suchen nicht gefunden, habe der Inge⸗ 
nieur Reimann zurückbleiben wollen, um das Suchen nach ſeinem 
Bruder fortzuſetzen, ſei aber zur Feſtſtellung ſeiner Perſönlichkeit in 
den Packwagen geſchafft worden. Der Zugführer habe ſodann die 
Weiterfahrt des Zuges angeordnet. Die eingeleitete Unterſuchung 
wird zeigen, inwieweit dieſe Angaben zutreffen. 4 


1 


Die Franzöſin. a 
. In einem der faſhinonabelſten Hotels von Wien war dieſer Tage 
eine elegante Dame abgeſtiegen, zwar mit ziemlich viel Reiſegepäck, 
aber ohne Bedienung, nicht einmal von einem Kammermädchen be⸗ 
gleitet. Es lag etwas Hoheitsvolles, Achtunggebietendes in dem 
Aeußern dieſer Dame, und wie der Holelier aus dem Meldezettel er⸗ 
ſah, kam ſie aus Frankreich. ie hatte ein ſchönes Zimmer auf 
Gaſſe genommen und richtete ſich fo ein, als ob fie beabsichtigte 
längere Zeit im Hotel zu verweilen. Den größten Theil des a 
verbrachte ſie mit Spaziergängen, Abends ging ſie faſt täglich ins 
Theater, hauptſächlich aber beſuchte fie die erſten Vorſtellungen⸗ 


jetzt nichts Genaueres bekannt; einſtweilen erklärt ſich die „Germ.“ die 
Sache in folgender amuſanter Weiſe: 
3 Man fragt unwillkürlich, wie kann ein junger Mann bis zu einer 
ſolchen Verwi derung kommen? Wie kann er ſich gerade an dem ver⸗ 
ehrten Herrn Erzprieſter vergreifen? Nun, er ſtammte aus ge⸗ 
il chter Ehe und feine, Mutter ſagte einſt, als ihre Tochter in der 
katholiſchen Kirche zum h. Abendmahl gehen ſollte. „Lieber ſtürze ich 
mich mit ihr ins Waſſer, als daß ich ſie katholiſch werden laſſe“! 
enn der junge Mann dazu fleißig „liberale“ Blätter und dabei 
das tägliche Geſchimpfe und Gehege auf „Pfaffen“ ꝛc. lieſt, fo wird 
man ſeine Handlungsweiſe wenigſtens einigermaßen erklärlich finden.“ 
— Der ehemalige langjährige Präſident des Allgemeinen deutſchen 
Arbeitervereins, Dr. jur. v. Schweitzer, der ſchon feit langer Zeit 
aller politiſchen Thätigkeit Valet geſagt und nun lediglich ſeine geiſtigen 
Kräfte der dramatiſchen Muſe weiht, iſt plötzlich wieder auf dem 
Kampfplatze der Sozial⸗Demokratie aufgetaucht und erläßt 
anläßlich mehrerer an ihn gerichteten Briefe, Anfragen und Aufforde— 
rungen an ſeine perſönlichen Freunde im Allgemeinen Deutſchen Ars 
beiterverein in Form einer Broſchüre einen Aufruf, dem wir Fol⸗ 
gendes entnehmen: 
Die beiden groß en Fraktionen: „Allgemeiner Deutſcher Arbeiter: 
Verein“ und Eiſengcher“ müſſen ſich vereinigen. Als die Eisenacher 
Fraktion in der Bildung begriffen war, bezeichnete ich ſie als einen 
bleger der Bourgeoiſie, und das war nach meiner Ueberzeugung da⸗ 
mals auch der Fall. Allein die beharrliche Taktik einiger Führer, in 
Verbindung mit dem Uebertritte zahlreicher eifriger Mitglieder des 
Allgemeinen Deutſchen Arbeiter⸗Vereins hat allmälig jene Partei in 
eine ſozial⸗demokratiſche umgewandelt. Heute dieſer Partei die Eigen⸗ 
ſchaft einer ſozial⸗demokratiſchen abftreiten wollen, iſt einfach albern. 
Gegenwärtig wird, anſtatt der Neigung zu ernſter, würdiger Dis⸗ 
kuſſton, der Hang zur Rohheit und Gewalkthätigkeit in den 
Volksverſammlungen befördert ꝛc. Es iſt alſo die Einberufung eines 
Kongreſſes behufs Vereinigung aller Arbeiter⸗Fraktionen nothwen⸗ 
dig ıc. Ich wünſche, daß dieſe in meiner ſozial⸗demokratiſchen Lauf⸗ 
bahn hoffentlich letzte Pflichterfüllung mit keinen weiteren Mühen für 
mich verbunden ſein möge. Insbeſondere müßte ich jeden Verſuch, 
mich irgendwie zu praktiſchem Eingreifen in dieſe Angelegenheit zu 


veranlaſſen, als eine Tollheit zurückweiſen. 

— Die liberale Partei des deutſchen Reichstages und des preu⸗ 
ßiſchen Abgeordnetenhauſes hat einen herben Verluſt erlitten. Am 23. 
Abends iſt in Neuwied der Abgeordnete Kreisrichter Eduard Böh— 
| mer feinen langen Leiden erlegen. Seit November 1867 Vertreter der 


Kreiſe Neuwied und Altenkirchen im Abgeordnetenhauſe und ſeit März 

vorigen Jahres auch Mitglied des deutſchen Reichstages für den Kreis 
4 Neuwied, iſt er der deutſchen, wie der liberalen Sache mit ſeltener 
| Klarheit und ſtarkem Sinne bis zu feinen letzten Augenblicken von 
ganzem Herzen ergeben geweſen. Trat er als Redner auch nicht gerade 
im Parlamente hervor, fo ließ er es doch bei den ſonſtigen Arbeiten 
deſſelben niemals an ſich fehlen und die Lauterkeit und Milde ſeines 
f Auftretens gewannen ihm bei allen Parteien ein ſolches Vertrauen, 
daß er faft einmüthig als Schriftführer in das Bureau des Abgeord⸗ 
} netenhauſes gewählt wurde. 
E Stettin, 24. Dezbr. Wie der „Voſſ. Ztg,“ mitgetheilt wird, neh⸗ 
men die Verhandlungen wegen der Entfeftiguug Stettins, welche 
auf neuer Grundlage zwiſchen der Staatsregierung oder dem Kriegs⸗ 
fiskus und den kommunglen Behörden angeknüpt find, einen folchen 
Fortgang, daß auf eine Erledigung der Sache zu rechnen iſt. Seitens 
der Staatsregierung beſteht die neue Grundlage darin, daß dieſelbe 
den Preis für die Entfeſtigung und für das Feſtungs⸗Terrain von 
7 Mill. Thlr. auf 4½ Mill. Thlr. ermäßigt hat, 


Fran zoſe, der wegen an deutſchen Truppen verſuchten Giftmordes 
3 erichtlich verurtheilte Ackersmann Dutour aus Fontenay⸗les⸗ 
Louvres, als begnadigt entlaſſen worden. 

Aus Kurheſſen, 22. Dezbr. In den „Heſſichen Blättern“ legen 
jetzt die nieder heſſiſchen Paſtoren Proteſt dagegen ein, daß fie 
als eine politiſche Partei betrachtet und als ſolche „gemaßregelt“ wer⸗ 

den ſollen. Es wird ausdrücklich hervorgehoben, daß die zu der ſoge⸗ 
nannten Paſtoralkonferenz vereinigten Geiſtlichen in ihren rein kirch⸗ 
lichen Beſtrebungen nicht mit den Tendenzen der „Heſſ. Bl.“ indentifi⸗ 
zirt werden durften. 
Bonn, 21. Dezember. [Univerſität] Geh. Rath Helſchner, 
Profeſſor des Kriminalrechts, hat einen Ruf an die Univerſität Hei⸗ 
delberg erhalten. — An Stelle des mit Ablauf des Winter-Semefters 
nach Würzburg überſiedelnden Profeſſors Dr. R, Schröder iſt Pro⸗ 
feſſor v. Meibom in Thüringen für deutſches Recht und Handel an 
die hieſige Hochſchule berufen worden. 
—e— Dresden, 26. Dezbr. Vom 1. Januar 1873 ab wird Dr. 
Rudolf Doehn die Leitung des politiſchen Theils der „Dresdener 
Preſſe“ übernehmen und dieſelbe in entſchieden freiheitlich⸗nationaler 
Richtung führen. 
Würzburg, 23. Dezbr. Der Profeſſor der deutſchen Philologie 
Lexer hat einen Ruf an die wiener Univerſität, an Stelle des nach 
Straßburg berufenen Prof. Scherer erhalten. 


Frankreich. 


Paris, 22. Dez. Geſtern haben die Parlamentsferien begonnen. 
Die Pauſe eignet ſich vortrefflich zur chauviniſtiſchen Propaganda. 


alle. Dieſer Tage iſt aus der Strafanſtalt zu Halle der letzte 
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Das Jeſuitenblatt „Univers“, daß ſich von je her in Hetzereien gegen 
Deutſchland hervorgethan, benutzt die gute Gelegenheit, um den Kreuz⸗ 
zug gegen Deutſchland einzuleiten. Es ſucht heute ſeine frommen Leſer 
durch Nachrichten zu fanatiſiren, die es mit der Vorbemerkung einlei⸗ 
tet: „Wir empfangen aus ſehr ſicherer und wohl autoriſirter Quelle.“ 
Man höre: „Die Haltung der halboffiziellen deutſchen Preſſe deutet 
augenſcheinlich darauf hin, daß die Regierung des Kaiſers Wilhelm, 
überzeugt wie ſie iſt, daß der letzte Krieg die pekuniären und militäri⸗ 
ſchen Kräfte Frankreichs nicht genug erſchöpft hat, Maßregeln ergrei— 
fen dürfte, um einem Angriffe zu begegnen und ſelbſt einen Kampf im 
Jahre 1874 hervorzurufen. Wohl unterrichtete Perſonen (Jeſuiten und 
Jeſuitengenoſſen ſind immer „wohl unterrichtet“) verſichern, daß der 
Herr Fürſt Bismarck die Anſicht kund gegeben habe, daß die täglich 
in der franzöſiſchen Preſſe entwickelte Revanche-Idee in den Augen 
Europa's das Recht Deutſchlands rechtfertigen werde, die Feſtung Bel 
fort zu behalten als Garantie der Aufrechthaltung des Friedens.“ 
Das „Univers“ iſt dumm oder ſchamlos genug, dieſe angebliche Nach⸗ 
richt für „allerſtrengſte Wahrheit“ auszugeben und als Rüſtungen 


gegen Frankreich zuerſt die täglich vervollkommnetere preußiſche Armee 


Organiſation anzuführen und dann hinzuzufügen: „Um die Mobil- 
machung und Zuſammenziehung der deutſchen Armee im Falle eines 
Krieges mit Frankreich zu beſchleunigen, hat die deutſche Regierung 
beſchloſſen, im voraus in den größeren Feſtungen am Rhein, in Köln, 
Koblenz, Mainz und Straßburg das ganze Hauptmaterial ſeiner Armee 
ſo aufzuhäufen, daß die von Königsberg, Poſen, Berlin, Dresden, 
München u. ſ. w. eintreffenden Armeecorps ſchon Alles beiſammen 
fänden.“ Wenn Deutſchland ſich zur Abwehr einrichtete, wie ja Frank⸗ 
reich auch organiſirt, ſo thäte es dies wegen der unſicheren Situation 
in Verſailles. Die Perfidie des Jeſuitenblattes liegt aber darin, daß 
es behauptet, Deutſchland wolle Belfort behalten und ſo den Krieg 
vom Zaun brechen. 
naten in republikaniſchen franzöſiſchen Blättern; jetzt wärmen die Je⸗ 
ſuitenblätter den alten Kohl wieder auf, um von Neuem zu ſchüren, 
wie ſie ja auch bei den Verwicklungen vom Sommer 1870 die Hände 
in den Tuilerieen im Spiele hatten. Die Republikaner werden von 
Tag zu Tage mißtrauiſcher über die Haltung der Regierung. Selbſt 


der „National“, der bis jetzt dem präſidentſchaftlichen Palais tapfer | 


zur Seite ſtand und alle Zwiſchenfälle ſeit dem 14. zu beſchönigen 
ſuchte, drückt heute die Befürchtung aus, daß Herr Thiers zu weit 
gehe und es ihm zuletzt nicht mehr gelingen werde, der „ſchwarzen 


Ueberſchwemmung“, die ſich über das erſtaunte Frankreich mehr und 


mehr ausbreite, Herr zu bleiben. Auch dem „Temps“ wird es ſchwül 


zu Muthe; er kämpft gegen den Antrag der Abgeordneten Carron und 


Fresneau an, welche die Armee mit beſonderen Almoſenieren beglücken 
wollen. Ihm zufolge iſt gar kein Grund vorhanden, den verſchiedenen 
Garniſonen, welche in jeder Stadt genug Prieſter zu ihrer Verfügung 
haben, die Unbequemlichkeiten einer beſonderen Geiſtlichkeit und die 
Propaganda, welche daraus entſpringt, aufzuladen. Dieſe Neuerung 
würde viel gefährlicher ſein, als die Feldprediger der Reſtauration. 
Dieſelben hatten Rang in der Armee, lebten in den Regimentern, 
waren gezwungen, dieſem gemeinſchaftlichen Leben einige Konzeffionen 
zu machen. Die, welche man in Vorſchlag bringt, werden außerhalb 
der Armee bleiben, alle Mittel haben, ihre Propaganda zu betreiben, 
und eifrig davon Gebrauch machen. 

Paris, 24. Dezbr. Laut den Verträgen, welche zwiſchen Deutſch⸗ 
and und Frankreich abgeſchloſſen worden find, muß die franzöſiſche 
Regierung Ende dieſes Monats an die deutſche Regierung die Liſte 
ver Elfſaß⸗Lothringer abliefern, welche die franzöſiſche Nationalität ge⸗ 
wählt haben. Die Lifte beſteht aus 380,000 Namen und iſt in der 
Nationaldruckerei gedruckt worden. Während drei Monaten waren 
125 Setzer mit der Anfertigung beſchäftigt und der Druck nahm wäh⸗ 
rend der nämlichen Zeit ſieben Preſſen in Anſpruch. Die Geſammt⸗ 
heit umfatzt 13,136 Seiten. — „Liberté“ ſchreibt: „Das Budget des 
Krieges wurde aufgeſtellt, ohne daß man dabei die neueren Bedürf⸗ 
niſſe, die durch das Geſetz der Armee ⸗Reorganiſation entſtehen wer⸗ 
den, berückſichtige. Für dieſen beſonderen Fall iſt man geſonnen, nach 
Abſtimmung über das Reorganiſations⸗Geſetz ein Spezialbudget dieſes 
Reſſorts zu bilden.“ 5 

Paris, 26. Dez. Der Gramonl'ſche Brief wirbelt in der franzö⸗ 
ſiſchen Preſſe immer viel[Staub auf. Die bonapartiſtiſchen Blätter neh⸗ 


men natürlich für den Herzog und gegen Thiers Partei, um die Be⸗ 


zuptung aufſtellen zu können, daß die kaiſerl. Regierung im Sommer 
1870, als ſie Preußen den Krieg erklärte, berechtigt geweſen ſei, auf die 
Bundesgenoſſenſchaft des Auslandes, d. h. Oeſterreich-Ungarns zu 
zählen, und daß nur die Wortbrüchigleit dieſer Macht den unglücklichen 
Ausgang des Kampfes verſchulde. Die „Patrie“ erklärt ſogar, daß 
von Oeſterreich die Verſicherung, Frankreich mit den Waffen unter⸗ 
ſtützen zu wollen, noch am 19. Juli 1870 ausdrücklich wiederholt wor⸗ 
den ſei, und die „Preſſe“ ſetzt hinzu, daß dieſe Verſicherung Gegenſtand 


einer Depeſche des Grafen Beuſt an den Fürſten Metternich geweſen. 


Die Freunde Gramonts drohen damit, daß der Herzog dieſes Doku⸗ 


Die belforter Geſchichte ſpielte vor einigen Mo- 


* 


ment veröffentlichen werde, falls er ſich ſeitens ſeiner Gegner zu 
hart bedrängt ſehe. — Dagegen verſichert das republikaniſche „Siecle“ 
in ſehr zuverſichtlicher Weiſe, daß der kaiſerliche Ex-Miniſter 
der Wahrheit argen Zwang anthue. Ein Bündniß zwiſchen Frank⸗ 
reich und Oeſterreich-Ungarn habe allerdings beſtanden und zwar 
ſchon ſeit 1866, daſſelbe ſei auch dem Fürſten Bismarck wie allen Ka⸗ 
binetten wohl bekannt geweſen, wenn gleich niemals ein eigentlicher 
Vertrag in bindender Form zwiſchen beiden Mächten abgeſchloſſen 
wurde. Jenes Bündniß habe ſich aber nur auf die ſtrikte Beobachtung 
des Prager Friedens bezogen. Hätte Preußen den Main überſchritten 
und die ſüddeutſchen Staaten mit dem Nordbuud vereinigen wollen, ſo 
würden Frankreich und Oeſterreich ihm gemeinſam mit Waffengewalt 
entgegengetreten fein. Es ſei daher ſehr erklärlich, daß Bismarck den 


Eifer der National > Liberalen zu wiederholten Malen gezügelt habe. 


Nur die Aufrechterhaltung der Stipulationen des Prager Friedens ſei 
der Zweck jenes Allianzprojekts geweſen, das Niemand — weder hüben 
noch drüben — jemals in anderem Sinne und in weiterer Ausdeh⸗ 
nung habe interpretiren wollen; man könne daher jetzt unmöglich be⸗ 
haupten, daß Oeſterreich verpflichtet oder auch nur gewillt geweſen 
ſei, Frankreich in dem anläßlich der hohenzollernſchen Kandidatur fo 
ungeſchickt provozirten Kampfe zu unterſtützen. 

Der Herzog hat übrigens jetzt den Schleier gelüftet, welcher noch 
die Frage verdeckte, freilich nur durch Behauptungen, nicht durch Ur⸗ 
kunden, nicht durch Beweiſe. Sein thema probandum aber, daß Preu⸗ 
ßen den Krieg geplant und dazu herausgefordert habe, wird in eigen⸗ 
thümlicher Weiſe illuſtrirt durch die Ausſagen, welche der Admiral 
Rigault de Genonilly, der ehemalige kaiſerliche Marineminiſter, am 
14. September 1871 vor derſelben parlamentariſchen Unterſuchungs⸗ 
kommiſſion machte. Aus denſelben ergibt ſich, daß Frankreich längſt 
vor dem Auftauchen der hohenzollern'ſchen Kandidatur Unterhandlun⸗ 
gen mit Dänemark für den zu beginnenden Krieg einging, die nur in 
Folge der Siege bei Weißenburg und Wörth nicht zu dem erwarteten 
Abſchluß führten, obwohl der Ende Juli nach Kopenhagen entſandte 
Bevollmächtigte Marquis de Cadore Alles aufbot, ein Bündniß zu 
Stande zu bringen. 

Italien. 


Nom, 26. Dezember. Die Nähe des Weihnachtsfeſtes hat die 
Berathungen im Abgeordnetenhauſe am Sonnabend unterbrochen; ſie 
ſollen am 10. Januar wieder aufgenommen werden. Doch es war 
kein gewöhnlicher Abſchied, es hätte leicht ein Ende mit Schrecken nehmen 
können. Schon früh las man Maueranſchläge mit der Mahnung: 
Niemand ſei heute gleichgültig, jeder gute Römer, jeder wahre Patriot 
finde ſich Schlag 4 Uhr Nachmittags auf Montezitorio ein, denen vor 
der Abreiſe zu danken welche am 15. d. bei den Berathungen über die 
Unterdrückung der geiſtlichen Orden im Sinne des Volkes ſprachen 
und handelten. Die römiſche Demokratie iſt in dergleichen muſterhaft 
geregelt und geſchult, denn ſiehe, es hatte noch lange nicht 4 Uhr ge⸗ 
ſchlagen als von den verſchiedenſten Seiten her Volkshaufen anrückten 
und von der Curia Innozenziang im Hintergrunde für die Reſerve 
ihre Sturmkolonnen formirten. Kaum hatten die Corpsführer ſich 
überzeugt, daß ſie über mehr als 3000 Stimmen verfügen könnten, da 
begann man mit Hochrufen für dieſen und jenen Namen, erſt mit 
Takt und Rhythmus, bald ohne Höhenmaß; man lärmte, ſchrie, heulte, 
bis ſich alle Diſſonanzen in ein wild leidenſchaftliches: „Nieder mit 
den geiſtlichen Körperſchaften, hinweg mit den Jeſuiten, nieder Lanza, 
nieder das Miniſterium!“ auflöſten. Die Ordner der öffentlichen 
Ruhe ſtanden der mit jedem Augenblick wachſenden Demonſtration 
als ſtumme Zeugen gegenüber, als endlich zwei Compagnien Rational⸗ 
garde ins Gewehr traten. Die Schutzmänner mit den großen Schär⸗ 
pen und breiten Binden arbeiteteten erfolglos die Verſammlung auf⸗ 
zulöſen. „Signori, buoni, buoni!“ Nichts. „Signori, prudeuza.“ Nichts. 
„Signori, calma, calma.“ Endloſes Geſchrei und Geheul unter Ziſchen 
und Pfeifen war die Antwort. „Die Trommel gerührt!“ Ohne Wir⸗ 
kung; zum zweitenmal, aber ſie ſtanden wie eingerammte Pfähle, nur 
wenige trollten ſich nach dem Café Ceſano. Sofort begannen die 
Sicherheitswachen, von der Bürgerwehr unterſtützt, zertheilende Schwen⸗ 
kungen, ſo daß bald nach eing brochener Dunkelheit der Vorplatz des 
Abgeordnetenhauſes geräumt war. Nur der bewunderungswürdigen 
Geduld der Sicherheitswachen und der Nationalgarde hat man es zu 
danken, daß der Abend unblutig verlief. 

Der vor den römiſchen Aſſiſen. gegen den Prieſter Franche⸗ 
lucci und den Beamten Daneſi wegen Fälſchung von Ordens⸗ 
diplomen geführte Prozeß hat damit geſchloſſen, daß Erſterer zu drei 
Jahren Gefängniß verurtheilt, Letzterer wegen fehlender Beweiſe frei⸗ 
geſprochen wurde. Es ſcheint aber zweifellos, daß beide Herren für 
ihre falſchen Dokumente viele tauſend Franes erhielten. Bei dieſem 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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Spähend blickte fie da gewöhnlich auf das Publikum, als wollte fie 


durchaus Jemanden ausfindig machen. Sie achtete fait gar nicht auf 

den Gang des Stückes, ſondern wendete ihre Aufmerkſamkeit fait 

unabläſſig dem Auditorium zu. Manchmal überflog eine helle Röthe 
ihr ſchönes Geſicht, als wäre fie durch irgend eine Erſcheinung über⸗ 

raſcht worden, dann aber legte ſich leiſer Mißmuth wie eine Wolke 
auf ihre Stirne. — Es dauerte nicht allzulange, war dieſe Dame, die 
gewöhnlich allein in einer Loge 2 Gegenſtand allgemeiner Auf⸗ 
merkſamkeit von Seite der biefiaen Geburts- und Finanz⸗Ariſtokratie, 
und man bemühte ſich allenthalben, über die ſchöne Fremde irgend 
etwas zu erfahren. Blumenfixäuße und Billette wies fie zu rück und 
ihr großes blaues Auge blickte kalt ſelbſt auf den glühendſten Be⸗ 
wunderer. — Im Hotel ſaß die Dame gewöhnlich an einem Tiſche, 
wo ſonſt Niemand Platz genommen hatte Auch hier muſterle fie 
jeden Gaſt und jeden Ankömmling. Da ſie die Hausdienerſchaft durch 

anſehnliche Geſchenke zu bewegen gewußt, daß dieſe den Namen der 
räthſelhaften Fremden e ſo antworteten die Leute auf die 
| Frage, wer die Dame ſei, einfach: „Es iſt die Franzöſin“, mehr 


onnten oder wollten fie nicht ſagen und alle Nachforſchungen waren 
und blieben vergeblich. Eines Abends trat in den Speiſeſaal des 
Hotels, juft als die Franzöſin Platz genommen hatte, ein in der 
ariſtokratiſchen Welt ſehr wohlbekannter Lebemann, der auf die Fran⸗ 
zöſin ſofort bei feinem Eintritte einen tiefen Eindruck machte. Sie 
wurde über und über roth, angaben ß ſie ihn mit ſchwärmeriſchen, 
faſt bittenden Augen an, ſo daß der Lebemann, der dies wohl be⸗ 

merkte und ſich dadurch ſehr geſchmeichelt fühlte, ſofort nach einer 
leiſen Verbeugung an dem Tiſche der Dame Platz nahm. Das 
Geſpräch war bald im Gange, natſirlich in franzöſiſcher Sprache. Erſt 
allerlei Allgemeinheiten vom Lehen in Wien, dann vom Wetter, vom 
Theater; endlich kam man auch auf Paris zu ſprechen. Unſer Lebe⸗ 
mann lobte dieſes über den grünen Klee, was ihm das Herz der Dame 
fo ſehr gewann, daß er es wagen durfte, ihre wunderbaren Augen 
bezaubernd, ihre ſchöne weiße Hand pollendet zu finden und dem Ge⸗ 
ſpräche überhaupt einen ſehr lyriſchen Charakter zu verleihen. Und 
merkwürdig, die fonft fo kalte Dame, die alle Annäherungen ſtolz 
zurückwies — feinen Betheuerungen und Verſicherungen gegenüber 


* 


blieb ſie nicht kalt und fühllos, ja ſie warf ihm einen ſo hoffnungs⸗ 
erregenden, vielverheißenden Blick zu, daß er ... doch nein! Er 
hielt ſich in reſpektvoller Mäßigung und erging ſich nur dann in ver⸗ 
zückte Gefühlsbezeugungen, als er die Erlaubniß erhielt, am en 
Tage in der Loge des Stadttheaters die Franzöſin befuchen zu dürfen. 
Hier wurde das Paar vertraulich, und Madame ..., geſtand nach 
langem Widerſtreben, daß fie in großer Geldklemme ſei, und daß ſie, 
verfolgt von ihren Gläubigern, an hunderttauſend Francs benöthige, 
um ſich aus ihrer Lage zu befreien. Hierbei zog fie ein dunkles 
Fläſchchen aus ihrem wogenden Buſen und in höchſter Leidenſchaft 
drohte fie Gift zu nehmen, wenn fie nicht baldigſt aus ihrer böſen 
Situation gerettet werde. O, ein trauriges Ende eines fo ſchön ans 
gefangenen Gedichtes. Indeſſen war unſer Lebemann durch die Leiden⸗ 
ſchaft der Dame nur noch verliebter geworden, als er es ohnedies 
ſchon war. Zwar thaten ihm hunderttauſend Frances ſehr wehe, er 
hatte in letzter Zeit viel auf der Börſe verloren und ſie machten einen 
nicht unbeträchtlichen Theil ſeines Vermögens aus. Indeſſen verſprach 
er der Dame, er werde ſehen, Alles für ſie thun und ſie lohnte ihm 
mit einem Händedrucke ... der mehr als alle Worte fagte. Der 
Lebemann hatte das Geld nicht im Hauſe. Er vertraute ſich daher 
einem Freund auf Diskretion an und dieſer half. Leuchtenden Ge⸗ 
ſichtes kam unſer Held ins Zimmer der Franzöſin. 

Er reichte ihr ſofort den Betrag, den fie — plötzlich kalt und ſtolz 
geworden — zählte und in ein Portefeuille ſteckte. Der Lehemann er⸗ 
griff nun ganz enthuſiaſtiſch die Hand feiner Schönen, fie aber zog 
die Glocke . . und gab dann dem Kavalier — einen Wechſel. „So, 
da haben Sie Ihren Wechſel. Sie ſind vor drei Jahren meinem 
Manne mit einem Betrage von hunderttauſend Franes Ain Pen bes 
ja mein Herr. Und da wir erfahren haben, Sie ſeien in Wien, be⸗ 
ſchloß ich, Sie aufzufinden und Sie dazu zu bringen, daß Sie Ihre 
Schuld bezahlen. Den Wechſel haben Sie, wir ſind quitt“, und dem 
Kellner, der eingetreten war, ſagte ſie: „Packen Sie meinen Koffer, 
ich reiſe ab.“ . 


* Treue Liebe. Die New⸗Porker Zeitungen enthalten folgende 
Erzählung einer in unſerm praktiſchen Jahrhundert nicht oft vorkom⸗ 
menden Liebesgeſchichte. Kapitän Charles Vincent ſegelte im Jahre 
1813 von Boſton nach Calcutta und ließ in einer ruhigen Stadt in 
der Nähe von Bangar, im Stgate Maine, eine achtzehnjährige Braut 
zurück. Beinahe ein Jahr verging, und nichts wurde von dem Schiffe 
den Offizieren und der Mannſchaft gehört. Jahre kamen und gingen, 
Hunderte von Oſtindienfahrer anferten in amerikaniſchen Häfen, aber 
niemals kam eine Nachricht über den Verbleib des Schiffes „Laura 
Sheldon“. Die Braut blieb inzwiſchen ihrem Liebhaber treu und wies 


alle Anträge, mochten ſie noch ſo vortheilhaft ſein, ſtandhaft zurück.“ 


Die Anträge häuften ſich, denn die Dame war nicht nur wohlhabend, 
ſondern au ſehr gebildet und moßleripnen Sie wartete neunund⸗ 
zwamig Jahre und verlor nicht einen Augenblick, die Hoffnung, daß 
ihr Bräutigam einſt zurückkehren werde. Am 15. S dieſes 
Jahres erhielt ihre greiſe Mutter einen Brief mit dem Poſtſtempel 
Liverpol, und der Schreiber des Briefes war kein anderer, als der 
Kapitän Charles Vincent, jetzt ein Mann von 51 Jahren. Er fragte 
an, ob ihre Tochter noch lebe und unverbeirath et ſei, in welchem Falle 
er ſofort nach Amerika kommen werde. Die Mutter beantwortete um⸗ 
gehend den Brief und verheimlicht inzwiſchen den Vorfall ſorgfälkig 
vor ihrer Tochter. Am 1. Dezember erſchien Kapitän Vincent im 
Hauſe ſeiner treuen Braut. Seine Geſchichte würde einen Band füllen 
können. Die „Laura Sheldon“ litt Schiffbruch im Indiſchen Ozean, 
und unfer Kapitän und ein Matroſe wurden gerettet, Nachdem ſie 
zwei Tage auf einem Floſſe mit den Gefahren, der See zu kämpfen 
gehabt hatten, wurden ſie von einer nach China beſtimmten Brigg 
aufgenommen. In einem der chineſiſchen Seehäfen lebte der Kapitän 
Jahre lang als Buchhalter in einem engliſchen Kaufmannshauſe. Von 
dort aus ſchrieb er mehrere Briefe, erhielt jedoch nie eine Antwort. 
Allmählich ſammelte er ein Vermögen und hat jetzt ein bedeutendes 
Geſchäft in China, wohin er mit ſeiuer Gattin nach einigen Monaten 
zurückkehren wird. 
B I——. -.F 
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Tagesüberſicht. 
Poſen, 238. Dezember. 

Es iſt eine eigenthümliche Erſcheinung, daß in Frankreich 
Ruhe herrſcht, wenn, wie dieſes im Augenblicke der Fall iſt, die Natio⸗ 
nalverſammlung nicht tagt. Eine ſolche Ruhe erlaubt es dann der 
Preſſe einen Rückblick zu werfen auf die Lage des Landes, über die ſich 
die BAC. folgendermaßen äußert: 

Frankreich iſt ſeinen vertragsmäßigen Verpflichtungen Deutſchland 
gegenüber nicht nur pünktlich nachgekommen, es bat ſogar über die⸗ 
—.— hinaus auf die dritte Milliarde der Kriegsentſchädigung Abzah⸗ 
ungen geleiſtet und es will ebenſo in Bezug auf die Zahlung der 
vierten Milliarde vor dem vertragsmäßigen Termine vorauseilen, um 
dann abermals zwei der von uns noch beſetzten Departements frei⸗ 
en und darauf Die Beſtellung von finanziellen Garan⸗ 
tieen für die Zahlung der letzten 5. Milliarde in Verhandlung zu 
treten, welche die vollſtändige Weteſunz ſeines Staats⸗ 
une vor der Baarzahlung der ganzen Kriegsent⸗ 
chädigung zur Folge haben ſollen. Da nun Deutſchland nicht 
verpflichtet iſt, in die Annahme ſolcher finanziellen an Stelle der terri⸗ 
lorialen Bürgſchaften zu willigen, fo beſteht für Frankreich bis auf 
Weiteres ein lebhaftes Bedürfniß, ſich die Freundſchaft Deutſchlands 
zu erhalten und dieſes ſeinen Wünſchen willig zu machen. Es läßt 
ſich im Allgemeinen nicht verkennen, daß ſich die franzöſiſche Regie⸗ 
rung von dieſem Bedürfniß leiten läßt und daß es ihr auch gelungen 
iſt, äußerlich ein freundliches Einvernehmen mit Deutſchland zu er⸗ 
halten. Doch dieſes allein iſt noch nicht genügend; es darf auf Seiten 
Deutſchlands nicht blos der gute Wille Frankreichs, die Kriegs- 
entſchädigung in ihrem vollen Betrage zu zahlen, keinem Zweifel aus⸗ 
eſetzt ſeien, es muß Deutſchland auch guten Grund zu dem Glauben 
aben, daß diejenige franzöſiſche Regierung, mit der ſie ſich in Ver⸗ 
handlungen einläßt, welche das territoriale Unterpfand durch eine finan⸗ 
zielle Bürgſchaft zu erſetzen bezwecken, ſelber eine geſicherte Exiſtenz⸗ 
Grundlage habe, oder doch ohne Störung der inneren Forderung 
die Gewalt an eine gleich legitimirte Nachfolgerin zu über⸗ 
geben im Stande ſein werde, falls ein ſolcher Wechſel ſich als noth⸗ 
wendig herausſtellen ſollte. Der Präſident Thiers erfüllt, indem er 
ſich in ſeiner Stellung zu befeſtigen und dieſelbe mit verfaſſungsmäßi⸗ 
Bi Befugniſſen auszuſtatten beftrebt ift, demnach nicht blos eine durch 
eine Eigenliebe ihm nahe gelegte Pflicht der Selbſterhaltung, ſondern 
er Rune gan weſentlich dem Wohle Frankreichs, wenn er zwiſchen die 
um die Regierungsform ſtreitenden Parteien tritt und dieſelben auf⸗ 
fordert, ſich um ihn als Präſidenten zu ſammeln, indem er ſeiner Per⸗ 
ſönlichkeit gemäß ebenſowohl Bürgſchaften für eine konſervative 
Regierung, wie für die von keinem PETE Ehrgeiz in ihrem 
Beſtand bedrohte Republik gewähre. Die franzöſiſche National- 
Verſammlung würde gut daran khun, wenn fie den von Hrn. Thiers 
ihr dargebotenen Ausweg ergriffe und dadurch den das Land aufre⸗ 
genden Diskuſſionen über die Frage der Regierungsform den ſonſt 
ſtets ſich erneuernden Gährungsſtoff entzöge. Die Lage Frankreichs 
wird dadurch auf die Dauer freilich nicht ruhiger geſtaltet; jedenfalls 
aber würde die „Befreiung des Staatsgebietes von dem { Fremden“ 
erheblich näher gerückt werden, wenn für die nächſten Jahre der Kampf 
um die Regierungsform durch einen Waffenſtillſtand unter den Par⸗ 
teien unterbrochen wäre. Die fernere Zukunft Frankreichs bleibt trotz⸗ 
dem dunkel und verhüllt, ein Chaos, deſſen ſchließliche Geſtaltung 
Niemand vorherzuſehen vermag. 

In Oeſterreich nehmen die Verhandlungen über die Wahlreform 
das hauptſächlichſte Intereſſe für ſich in Anſpruch. Es ſcheint, daß das 
Miniſterium den Polenführern gegenüber nicht die nöthige Energie 
entwickelt. In einem vom krakauer „Cas“ veröffentlichten Commu⸗ 
niqué des Polenklubs proteſtirt derſelbe gegen die in Galizien einzu⸗ 
führenden Reichsrathswahlen, als gegen einen Gewaltakt, dem man 
wohl unterliegen, aber keineswegs Vorſchub leiſten könne. Gleichzeitig 
trifft eine Depeſche aus Krakau ein, der zufolge Graf Goluchowskt, 
von dem Miniſterium mit der Vorbereitung zu eventuellen Nothwah⸗ 
len in Galizien beauftragt, die Ausführung dieſes Befehls einfach ab⸗ 
lehnte. Und dennoch verbleibt der Landsmann = Statthalter ruhig im 


Amte. 

Der florentiner „Gazzetta del Popolo“ ſchreibt man von Rom: 
„Im letzten Miniſterrathe, welcher unter dem Vorſitze des Königs ab⸗ 
gehalten wurde, ſoll beſchloſſen worden ſein, aus der Ausſchließung 
der Jeſuiten vom Artikel II. keine Kabinetsfrage zu machen und die 
Beſchlüſſe der Kammer darüber anzunehmen, wenn ſie nicht über die 
im Privatkomite geäußerten Meinungen hinausgehen. Die Unter⸗ 
drückung der Generalate, glaubt man, würde ſchwerlich Gegenvorftel- 
lungen von Seite auswärtiger Mächte hervorrufen, weil ja ſchon im 
öfumenifhen Konzil davon die Rede war, bis auf fünf oder ſechs alle 
Generalate und Generalprokuratoren abzuſchaffen und es gewiß dazu 
gekommen wäre, wenn die Sitzungen des Konzils nicht plötzlich unter- 
brochen worden wären. In wohlunterrichteten Kreiſen glaubt man, 
der Papſt werde erſt, nachdem der die religiöſen Orden betreffende 
Geſetzentwurf von der Deputirtenkammer und dem Senate angenom- 
men und von der Regierung als Geſetz veröffentlicht worden, feierlich 
dagegen proteſtiren. 


Für das auf dieſer Seite Folgende 
übernimmt die Redaktion dem Publikum gegenüber keine 
Verantwortlichkeit. 


„Hauslehrer.“ 


Geſucht wird für eine deutſche Familie in Krakau ein deutſcher 
Hauslehrer, welcher einige Knaben bis Tertia eines Gymnaſiums 
zu bringen im Stande. 

Kenntniß in der Muſik iſt erwünſcht, aber nicht Bedingung. 

Gutes Salair bei freier Station wird zugeſichert und bleibt der 
n vorbehalten. 

äheres bei Herrn Ingenieur Conrad Voß, Direktor der Gas⸗ 
Anal Krakau. 

Der von Herrn Rabbiner Dr. Lehmann in Mainz herausge⸗ 
gebene „Iſraelit“ iſt eine der verbreitetſten deutſchen Zeitſchriften. 
Gediegene Leitartikel, Korreſpondenzen aus allen Ländern und Erd⸗ 
theilen, ſchöne und Jan EEE: bald dem tiefen Schachte der Vergan⸗ 
Fit bald dem kämpfereichen Leben der Gegenwart entnommene 

zählungen gewinnen dem „Ifraelit“ täglich mehr Freunde und 
tragen zur Erwärmung und Verklärung des religiöſen Lebens nicht 
wenig bei. Man abonnirt «en allen Poſtanſtalten und Buchhandlun⸗ 
en. Zum Annoneiren iſt „der Ifraelit” in Folge feiner großen 
erbreitung ganz beſonders geeignet. 


- Jn keiner Zeit bewährt ſich ein zuverläſſiger Rathgeber für 
den Kapitaliſten ſo ſegensrei 15 wie in Zeiten kritiſcher Börſenver⸗ 

jältniſſe. Man kann ſich deshalb nicht wundern, wenn hauptſächlich 
in der zweiten 2 des Dezember bei der Neuen n Aan e 
in Berlin die 5 des Rathgebers fo enorm in Anfprnd) ge⸗ 
nommen wurd Nach die in dieſem Zweige der Redaktion Mitwir⸗ 
kenden oft die Nacht zu Deus une: En ten, um dem Andrange der 
Raten ige zu gen bonnenten, dieſen aber 
unentgeltlich, Nath ertheilt wi Nr "in noch in den letzten Wochen 
die ſchon ſehr bedeutende Auflage des Blattes erheblich gewachſen. 
Wo könnte aber auch der Kapitaliſt in ſo verzweifelten Ge e 
wie die, in welchen ſich die Börſe jetzt befindet, eine unparteiiſche Be⸗ 
lehrung ſonſt Age als bei einer Zeitung, die keinen anderen Inte⸗ 
reſſen dient, als denen ihrer Abonnenten? 


Es kann Kammerſängerinnen geben, welche ihren Kontrakt nicht halten. 
Es kann Winiſter geben, welche die Verfaſſung nicht halten. 

Es kann Gründer geben, welche ihr Wort nicht halten. 

Es kann preußiſche Wanken geben, welche die Gründer nicht halten. 
Es kann Reiter geben, welche ihr Pferd nicht halten. 
Es kann hohe Staatsbeamte geben, welche wir, wenn fie gehen wollen, 


nicht halten 


Für Wöchnerinnen wichtig. 


An den Kgl. Hoflieferanten Hrn. Johann Hoff in Berlin. 
Berlin, Dragonerſtr. 46. Da der Arzt meiner Frau zur 
Stärkung ihrer are die durch das Kindbett ſehr 
gelitten hat, den Gebrauch Ihres Malz⸗Extraktes ver⸗ 
ordnet hat, To erſuche Sie um gef. Sendung. L. Cohn. 


Verkaufsſtellen in Voſen: General⸗Depot und Haupt⸗ 
Niederlage bei Gebr. Plessner, Markt 91; Frenzel & Oo, 
Breslauerſtraße 38 und Wilhelmsplatz 6; in Neutomysl 

err A. Hoffbauer; in Bentſchen Herr H. 
aeger, Konditor in Grätz; in Schrimm die Herren 
un & Oo.; in Schroda Herr Fischel Baum; in 
3 Herr Herrm. Ziegel; in Wlefchen: L. 
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Achter Bsrufl- a Aediter Bruff-Maß-Sporup, f 

chemiſch rein 1 

Von en Autoritäten als bewährt anerkanntes 


condenſirtes Malz⸗Extract. 


Aus der Brauerei von . Weiss. Poſen. 


Mittel gegen 


Huſten, Heiſerkeit u. ernſtliche Bruſtleiden. 


n Flaſchen mit Gebrauchsanweiſung à 1 Thlr. fowiek 
a 1 ur ai in enbeflaſchen a u in Poſen bei: 
G. Weiss, Walliſchei 6, 
I. Wolkowitz, Wilhelmsplatz 12, 
Eduard stiller, Sapiehaplatz 1, 
Samuel Kantorowiez jun, Waſſerſtr. 2. 


Allen Kranken Kraft und Geſundheit ohne 
Mediein und ohne Koſten. f 


„Revalescière Du Barry von London.“ 
Keine Krankheit vermag der delikaten Revalescière du Barry zu 
widerſtehen und bewährt ſich dieſelbe ohne Medizin und ohne Koften 
bei allen Magen⸗, 
aut⸗, Athem⸗, Blafen- und Nierenleiden, Tuberculofe, Schwindsucht, 
ſthma, Huſten, Unverdaulichkeit, Verſtopfun „Diarrhöen, el 
keit, Schwäche, 1 Waſſerſucht, 7 Fieber, Schwindel, Blut⸗ 
auf fteigen, Ohrenbrauſen, Uebelkeit und Erbrechen felbjt während der 
wan erichaft, Si Diabetes, Melancholie, 8 Rheumatismus⸗ 
Gicht, leichſucht. — Auszug aus 72,000 Certifikaten, die aller Medicin 


widerſtanden: 
. Certificat Nr. 57.942. 
Glainach, 14. Juli 1867. 


Ihrer Revalesciere ie ich nächſt Gott in meinen furchtbaren 


Magen⸗ und Nervenkrankheiten das Leben zu verdanken. 
Johann Godez, Proviſor der l Glainach, 
Poſt Unterbergen bei Klagenfurt. 
Certificat Nr. 62.914. 
rel für chronisch or boldalleden e 83 ; 
Da ich jahrelang für chroniſche Hämorrhoidalleiden, Leberkrank⸗ 
heit und a alle mögliche ärztliche air ohne Erfolg ange⸗ 
wendet, ſo nah 2 ich in Verzweiflung meine Zuflucht zu Ihrer Reva- 
lesciere. Ich kann dem lieben Gott und Ihnen nicht genug danken 
ür dieſe köſtliche Gabe der Natur, die für mich die unberechenbarſte 
en geweſen ift Franz Steinmann. 
Nahrhafter als Mas erſpart die Reyalescière bei Erwachſenen 
und Sn 50 Mal ihren Preis in Arzeneien. 
a 1 Thlr. 7 a 2, Pfund 18 Thlr. 20 1 an 1 Thlr. 5 Sgr., 
SE 5 Pfund 4 Thlr gr., 12 Pfund 9 Thlr. 
15 5. inne 18 Thlr. — ren Chocolatee in Pulver 
ve abletten für 12 5 18 Sgr., 21 Taſſen 1 Thlr. 5 ER 
48 Taſſen 1 IR 27 978 8 Bisquiten in Büchſen 
—— 8 beziehen durch DI du 


RA Liſſa b F 

berg, Firma: Jul Schottländer, in 
Graudenz de Fris 0 el, Apothek heker, in Breslau bei S. G. 
Schwartz, und in allen Städten bei guten Apothekern, Droguen⸗, 
Spezerei⸗ und Delikateſſenhändlern. 


Bekanntmachung. 
Breslau warf hauer 


Eiſenbahn. 
(Preußiſche Abtheilung 


Es kann Schwätzer geben, welche den Mund nicht halten. 


zu leiſten. 


Nerven⸗, Bruſt⸗, Lungen⸗, Leber⸗„Drüſen⸗„ Schleim⸗ 


i 


Er 


7 


es darf keine Meuſchen geben, welche den „Mk“ nicht halten 

2 Darum abonnire man ſchleunigſt bei allen Poſtämtern des In- und Aus 
landes, und bei allen Buchhandlungen der zivilifirten Welt für den lächerlichen 
Selbſtkoſtenpreis von 22 ½ Sgr. pro Quartal. Fu 

(In Schaltjahren keine Preiserhöhung. 


) 5 


Breußiſche 
Boden -Credit-Actien-⸗Wank. 


Bezug nehmend auf unſere Bekanntmachung von 


20. November c. werden die Herren Aetionaire dieren 
aufgefordert, 
poſitionsſcheine zu den neu zu emittirenden Aetien d 
Preussischen Boden-Credit-Actien-Bank 


auf die im December c. bezogenen Diss 0 


eine . Einzahlung von AO % zuzüglid 
5 % Zinſen vom 1. Januar 1873 bis 

incl. 7. Jauuar 1873 

und die Reſt⸗ Einzahlung von 40 % zu. 
züglich 5 % Zinſen vom 1. Januar 1873 
bis incl. 21. Januar 1873 2 


Actionaire, welche die Einzahlungen bis zum 7. und 
21. Januar 1873 einſchließlich nicht leiſten, haben ein 


Conventionalſtrafe von 10 % des rückſtändigen 


Betrages und 6 % Verzugszinſen vom N 
Verfalles zu entrichten. 
Berlin, im December 1872. 


Die Direction. ; 
Jachmann. Schweder. Lehmann. 


Ein grober Transport, . — 2 


abe mit i Al. 
bern, auch hoch⸗ 
tragende (beſter 
Bei), ſtebt zum 

Verkauf Sonn - 
i tag den 29. 

5 SEE d. M., früh, 
St. Adalbert Nr. 46. 47. 


W. Hamann, Bichlieferant, 


Das Depot 


Brauerei Kobylepole, 
Markt⸗ u. Wronkerſtr.⸗Ecke 92, 


Der Betriebs-Dirertor der dieſſeitigen Eiſenbahn, Herrſempfiehlt vorzüglich gute abgelagerte Biere: 


Weſtphal zu Oels iſt mit dem heutigen Tage aus dieſer 
Stellung ausgetreten und hat Herr Vetriebs-Director 
Die dem Herrn 
ertheilte 


General⸗Vollmacht iſt daher erloſchen und wird hiermit 


Jiſcher die Funktionen übernommen. 
Weſtphal von uns unterm 31. Mai d. J. 


für ungültig erklärt. 
Poln.⸗Wartenberg, den 23. December 1872. 


Der Verwaltungsrath. 


Epileptische Krämpfe (Fallsucht) 


heilt brieflich der Specialarzt für Epilepsie De. O. Millisch, 
Berlin, Louisenstrasse 45. = ee über tausend Patienten 
in Behandl ung. 


— — 


die ½/ Tonne Lager-Bier 7 Thlr. 15 Sgr., 
die / Tonne Bock-Bier 9 Thlr. 15 Sgr., 
100 Flaſchen Kobylepoler Lager- Bier 3 Thlr. 10 
30 Flaſchen für 1 Thaler, 
100 Flaſchen Märzen⸗Bier 5 Thaler, 
20 Flaſchen für 1 Thaler, u 
100 Flaſchen Bock-Bier 5 Thaler, f 
20 Flaſchen für 1 Thaler, 
exkl. Glas frei ins Haus. 
Aufträge nach Auswärts werden franco Bahnhöfe 
Poſen ſofort effectuirt. 


ET EEE hr As FE he . ⅛ . ]⁰ A . r F a ee a en 


Erste Beilage zur Buſcuer Zeitung 


Ar. 608. Sonnabend, 


Graßbritannien und Irland. 


6 London, 23. Dezbr. Die Ballotbill hat leider nicht den politi- 
ſchen Einfluß beſeitigt, welchen die katholiſche Geiſtlichkeit in fo ver— 
derblicher Weiſe auf die iriſche Bevölkerung während der letzten Jahr— 
zehnte ausgeübt hat. Aus allen Theilen Irlands kommen Klagen über 
das geſetzwidrige Betragen, welches ſich die Geiſtlichen bei den Wah— 
len zu Schulden kommen laſſen. Aus Cort meldet man, daß bei der 
letzten Wahl die Prieſter ihre wahlberechtigten Pfarrkinder truppweiſe 
in das Wahllokal geleiteten und ſie keinen Moment aus den Augen 
ließen und dafür ſorgten, daß ſie den ihnen bezeichneten Wahlzettel in 
die Urne warfen. In dem Lokal, wo die Wahl ſtattfand, hatte man 
einen Gang durch Barrieren gebildet. Die Prieſter lehnten ſich über 
dieſelben, drängten ſich um die Wahlurne und benahmen ſich in höchſt 
ungehöriger Weiſe. Die katholiſche Geiſtlichkeit Irlands ſcheint wirklich 
zu glauben, daß ſie ſtraflos die Landesgeſetze unbeachtet laſſen kann, und 
leider iſt die Negierung ſchwach genug, nicht energiſch gegen ſie einzu— 
ſchreiten. 
3 Die ſtrengen Strafurtheile, welche gegen die Theilnehmer an dem 
Strike der londoner Gas arbeiter gefällt wurden (ſechs- und zwölf⸗ 
monatliches Gefängniß), haben Schrecken und Beſtürzung unter ſämmk⸗ 
lichen Gewerkvereſnen des Landes erzeugt und verdienen in hohem 
Grade auch die Beachtung des Auslandes. Ein Schrei der Entrüſtung 
ertönt darob aus allen Gewerkvereinen und am verwichenen Abend 
hielten mehrere derſelben hier ein Meeting ab, um die Sturmglocke zu 
läuten. Odger führte den Vorſitz und donnerte gegen die „gemeine 
Verfolgung der Arbeiter von Seiten der Richter, welche das Straf⸗ 
Er im Geiſte der Verfolgung und der Rachgier gehandhabt haben.“ 
8 ſei ein Todesſtreich gegen alle Gewerkvereine geführt worden, und 
wie ein Mann müßten ſie ſich ſammt und ſonders erheben, um zu 
proteſtiren gegen eine derartige Auslegung der Geſetzes.“ In dieſem 
Sinne wurden denn auch mehrere Reſolutionen gefaßt. Es ward be⸗ 
ſchloſſen, eine gewaltige Demonſtration in Szen zu ſetzen, einen Be⸗ 
rathungsgusſchuß zu gründen und die Familien der Verurtheilten aus 
den Vereinskaſſen zu unterhalten. 


Schweden und Norwegen. 
Chriſtiania, 16. Dezember. Das Miniſterium des Innern hat 
von dem Führer des Dampfſchiffes „Albert“, welches zur Aufſuchung 
und Hülfeleiſtung der eingefrorenen Nordpolfahrer ausgeſandt wurde, 
ein unterm 14. d. M. von Chriſtiansſaud aus datirtes Telegramm 
erhalten, wonach beſagtes Dampfſchiff nach einer ſehr ſtürmiſchen Fahrt 
wegen nicht genügenden Kohlenvorraths umkehren mußte. Die Expe⸗ 
dition „Alberts“ iſt Demnach mißglückt und es kann unter den jetzigen 
Verhältniſten, wie „Aftonbladet“ meint, unmöglich davon die Rede 
fein, daſſelbe nochmals zu einer Fortſetzung der Expedition abzuſenden. 
Auch iſt die Lage der ſchwediſchen Schiffer in Moſſelbap, nach der 
1 letzt erhaltenen Finnmarkspoſt, nicht ſo ungünſtig, wie man früher 
gl 1 10 die 18 noch nicht heimgekehrten Norweger werden wahr⸗ 
ſcheinlich noch vor Ende des Monats Oktober das Proviantgebäude 
am „Isfjord“ erreicht haben. 2292 
N ; 1 Mr Selen. 
Warſchau, 19. Dezbr 


5 TE RR 
Die „Nordiſche Preſſe“ überraſcht heute 
ihre Leſer durch den Abdruck (zuerſt im ruſſiſchen Urtext Een Ge in 
5 [her Ueberſetzunz) einer ihr vom Miniſter 8 85 a 
RR. ic . die 2 gr Shen rin 


er und der 


15 
Nur 115 glen 


* Die vierte Abtheilung des Abgeordnetenhauſes hat die Ungül⸗ 
tigkeitserklärung der im 13. Wahlbezirk, des Regierungsbezirks Caſſel, 
erfolgten Wahl des Dr. Friedr. Oetker beantragt. 

Die Zahl der Petitionen, welche dem Abgeordnekenhauſe vor⸗ 
liegen, neigt ſich bereits dem erſten Tauſend zu. In neueſter Zeit wird 
namentlich vielfach in Bezug auf das Geſetz über Wohnungszulagen 
für Staatsbeainte und über die polniſche Sprachenfrage petilionirt. 
Dagegen iſt ein merkwürdiger Stillſtand in der Springfluth von Pe⸗ 
tionen entſtanden, welche wegen angeblicher Verfolgung der katholiſchen 
Kirche einliefen. 8 „ . 2 
* Im 3. Frankfurter Wahlbezirk (Kreis Königsberg i. Nm.) iſt bei 
der Exfatzwahl am 17. Dezember an Stelle des Herrn v. Keudell der 
Staatsanwalt Kayſer in Küſtrin zum Mitgliede des Deutſchen Reichs⸗ 
tages gewählt worden; derſelbe war Kandidat der fonferpativen Par: 
tei; die liberale Partei hatte als Gegenkandidaten den Vertreter des 
Kreiſes im Abgeordnetenhauſe Staatsanwalt z. D. Schröder aufge⸗ 


eſtellt a 


4 merkwürdigen Prozeſſe kam zu Tage, daß es in Rom eine Geſellſchaft?— 75 a u 7 low. vom 
3 giebt, in der man ſich für zwanzig Franes Orden kaufen kann. Lokales ö und Provinzielles. ek. Lts. der 


Poſen, 28. Dezember. 

— Während der „Czas“ und andere polniſch- ultramontane 
Blätter den Beweggrund zu der Zurückhaltung des Erzbiſchofs Grafen 
Ledochowski von den deutſchen Biſchofskonferenzen in Fulda ledig⸗ 
lich in der poln ſch-patriotiſchen Geſinnung deſſelben erblicken, legt 
der poſener Korreſpondent des „Kraj“, der zu dem polniſchen Patrio⸗ 
tismus des jeſuitiſch geſinnten Erzbiſchofs kein Vertrauen hat, dem- 
felben einen ganz anderen Beweggrund unter, der jedenfalls Beach⸗ 
tung verdient. Der Korreſpondent ſchreibt nämlich in Bezug auf dieſen 
Gegenſtand: 

Obwohl der deutſche Episkopat ſich den Beſchlüſſen des vatikani⸗ 
ſchen Konzils unterworfen hat, ſo iſt man ihm dennoch im jeſuitiſchen 
Lager noch immer feindlich geſinnt. Man lobt zwar in Rom öffent⸗ 
lich den Glauben und Gehorſam der deutſchen Biſchöfe, aber deſſen⸗ 
ungeachtet hält man ſie im Stillen für halbe Ketzer, ſchreibt ihrer 
Oppoſition die heutige altkatholiſche Bewegung zu und glaubt, daß die 
vor einem Jahr in dem bekannten Briefe an den Biſchof Stroßmayer 
von dem, von allen deutſchen Biſchöfen hochgeachleten Biſchof Hefele 
kundgegebene Auſicht von dem päpſtlichen Unfehlbarkeitsdogma von 
dem geſammten deutſchen Episkopat getheilt werde und daß derſelbe 
ſich nur aus Furcht vor dem Schisma und deſſen Folgen äußerlich 
den Dekreten des von den Jeſuiten terroriſirten Konzils unterworfen 
habe. Es war vorherzuſehen, daß in Folge der Stellung des deutſchen 
Episkopats zu dem Uufehlbarkeitsdogma zu und den anderen Staats⸗ 
inſtitutionen die Fuldger Synode nicht ohne heftige Streitigkeiten ver⸗ 
laufen und im Schooße derſelben eine ſtarke Partei ſich bilden würde, 
die geneigt ſein dürfte, der Ziviliſation und dem Fortſchritt Konzeſ⸗ 
ſionen zu machen. Dieſe Erwartung iſt nicht ganz in Erfüllung ge⸗ 
gangen. Es fehlte zwar nicht an ernſten Reibungen und die Biſchfe 
verließen den Konferenzſaal mit der Ueberzeugung, daß der Kampf der 
Kirche gegen den Staat wegen des Unfehlbarkeitsdogmas dem Katho⸗ 
lizismus keinen Vortheil bringen werde, aber dennoch unterzeichnete 
man, um der Oppoſilion gegen Rom nicht neue Nahrung zu geben, 
die gemeinſchaftliche Denkſchrift und verließ den Weg der Konzeſſionen. 
Mit zitterndem Herzen ſah man in Rom dem Reſultat der Fuldaer 
Synode entgegen und auch dem Erzbiſchof Grafen Ledochowski war 
der Standpunkt des deutſchen Episkopats wohl bekannt, da er von 
den Kardinälen und vömiſchen Monſignors genugſam erfahren hatte, 
wie verhaßt per ultramontanen Clique die oppoſitionellen deulſchen 
Biſchöfe ſind. Um daher in Rom keinen Auſtoß zu geben und ſich 
von jeder Gemeinſchaft mit den ketzeriſchen Grundſätzen Hefele's und 
der übrigen deutſchen Biſchöfe fern zu halten, erachtete Graf Ledochow⸗ 

ski es für angemeſſen, nicht nach Fulda zu reiſen. Dies iſt der ein⸗ 
zige Grund ſeiner Zurückhaltung. 

— Selbſtmord. In der Nacht vom Donnerftag zum Freitage 
gegen 2 Uhr ſtürzte ſich ein Frauenzimmer, welches angeblich in Be⸗ 
gleitung eines Unteroffiziers und eines Zſpiliſten von der Stadt nach 
der Walliſchei ging, von der Walliſcheibrücke in die Warthe, nachdem 
daſſelbe zuvor Hut, Muff und Pelzkragen von ſich geworfen. Sie kam 
noch einmal an die Oberfläche des Waſſers, ſchrie um Hilfe und ver⸗ 
ſank alsdann. Weder von den beiden Begleitern, noch einigen ande⸗ 
ren herbeigeeilten Perſonen wurde ein Verſuch gemacht, die Unglück⸗ 
liche zu retten. Bis jetzt haben weder die beiden Begleiter des Frauen⸗ 
zimmers eine Anzeige von dem Vorfalle gemacht, noch find die zuvor 
abgelegten Bekleidüungsgegenſtände an die Polizeibehörde abgeliefert 
worden. Es wäre im Intereſſe der Aufklärung des Vorfalls dringend 
wünſchenswerth, daß Beides geichehe. 

— Ueberfahren wurde geſtern Abend auf der Breslau⸗Poſener 
Bahn zwiſchen Bojanowo und Reiſen ein Hilfswärter, welcher über 
das Gelciſe hinüberlaufen wollte, um eine Barriere zu ſchließen; er 
wurde vom Zuge erfaßt, and dergelig gebuolſſca, daß cr foſort mont 
war. In Folge dieſes Unglückfalls verſpätete ſich der Zug, der ſonſt 

hier 10% Uhr Abends ankommt, um mehr als eine halbe Stunde. 
— Diebſtähle. In der Nacht vom Mittwoch zum Donnerſtage 
wurde die bereits einige Tage zuvor beſtohlene amar auf 
dem alten Markt aufs Neue von Dieben heimgeſucht und daraus eine 
größere Anzahl von Unterjacken und anderen Bekleidungsgegenſtänden 
geſtohlen. Die Diebe hatten ſich einfach durch Abheben des nicht be⸗ 
feſtigten Daches Zugang in die Bude verſchafft. — Einem Hausbe⸗ 
ſitzer auf der Walliſchei wurde ein Satz Geſindebetten und eine Pferde⸗ 
leine aus gedrehtem Leder geſtohlen; ebenſo aus dem Stalle eines be⸗ 
nachbarten Hauſes 5 Pferdedecken. . 

— Zu einem Denkmale, welches dem polniſchen Komponiſten 
Chopin in Warſchau errichtet werden ſoll, hatte nach Mittheilung 
franzöſiſcher Zeitungen auch der ruſſiſche Fürſt Orlow nebſt der pol⸗ 
niſchen Fürſtin Czartoryska, der Gräfin Dzialynska ꝛc. einen beträcht⸗ 
lichen Beitrag gezeichnet. Darüber iſt der Graf Wlad. Plater auf ſei⸗ 
ner Villa Brölberg bei Zürich ganz außer ſich, und äußert ſich in fol⸗ 
gender Weiſe: „Eine derartige verletzende Annäherung zwiſchen Polen 
und Ruſſen dürfte ſelbſt auf dem Gebiete der Kunſt nicht ſtattfinden. 
Es würde ſehr ſchmerzlich für das nationale Gefühl und die polniſche 
Würde fein, wenn auf eine Linie geſtellt würden die Namen der Re⸗ 
präſentanten Rußlands, welches nach der Vernichtung der polniſchen 
Nation ſtrebt, mit den Repräſentanten des polniſchen Patriotismus; 
man dürfe deswegen nicht zugeben, daß die Polen den Ruſſen die 
Hand reichen, um gemeinſam einen Künſtler zu huldigen, welcher vor 
Allem einer der eifrigſten Söhne Polens geweſen ſei; denn die Polen 
könnten Nichts gemeinſam haben mit den Feinden des Vaterlandes. 

— Perſonalveränderungen in der Armee. v. d. Diten, 
Oberſt und Kommdr. des 1. Hanſeat. Inf. Regts. Nr. 75, mit der 
Unif. des Regts. zu den Off. von der Armee verſetzt. v. Knobloch, 
Oberſt⸗Lt. won 6. Pomm. Inf. Regt. Nr. 49, mit der Führung des 
1. Hanſeat. Inf. Regis. Nr. 75, unter Stellung à la suite deſſ., beauf⸗ 
tragt. v. Müllenheim, Major, aggreg. dem 6. Pomm. Inf. Regt. 
Nr. 49, in das Regt. einrangirt. Funck, Oberſt zur Disp. und Bez. 
Kommdr. des 1. Bals. Kaſſel) 1. Heſſ. Landw. Regts. Nr. 81, in glei⸗ 
cher Eigenſchaft zum Reſ. Landw. Bat. Köln Ne. 40 verſetzt. Her⸗ 
warth v. Bittenfeld, Maj. zur Disp. und zweiter Kommdr. des 
1. Bis. (Berlin) 2. Garde- Landw. Regts., zum Bez. Kommdr. des 1. 
Bats. (Kaſſel) 1. Heſſ. Landw. Regts. Nr. 81 ernannt. Er. v. Wedel, 
Hauptm. und Komp. Chef vom 1. Heſſ. Inf. Regt. Nr. 81, unter Be⸗ 


förderung zum Major in das 2. Rhein. Inf. Regt. Nr. 28 verſetzt. 


Frhr. v. Droſte⸗Hülshoff, Pr. Lt. und Führer der Straf⸗Abthei⸗ 
lung zu Poſen, der Charakter als Hauptmann verliehen. v. Hoven, 
Müller, Port. Fähnrs. vom 3. Pol. Inf, Regt. Nr. 58, zu Sek. Lts., 
v. Boguslawski, Hauptm. und Komp. Chef vom 4. Pos, Inf. Regt. 
Nr. 59, zum Major, Liebermann v. Sonnenberg, Pr. Lt. von 
demſ. Regt., zum Hauptm. und Komp. Chef, Haack, Sek. Li. von 
dem. Reat., zum Pr. Lt, Schneider, Port. Fähur. von demf, Regt., 
zum Sek. L., Jvers, Unteroff. von demſ Regt, v. Lewenski, char. 
Port. Fähnr. vom Königs⸗Gren. Regt. (2. Weſtpreuß.) Nr. 7, Frhr. 
V. Seherr⸗Thoß, char. Port. Fähnr. vom Weſtpreuß. Kür. Regt. 
Nr. 5, zu Port. Fähnrs. befördert. v. Heydebrandt u. d. Laſa, 
Sek. Lt. vom 1. Schleſ. Drag. Regt. Nr. 4, & la suite des Regts. ge⸗ 
ftellt, Fürſt zu Carolath⸗ Beuthen, Sek. Lt. von der Kav. des 
2. Bats. (Frehſtadt) 1. Niederſchl. Landw. Regts. Nr. 46, zu den Offi⸗ 
zieren à la suite der Armee verſetzt. Otto w, Port. Fähnr. vom 
Weftphäl. Füſ. Regt. Nr. 37, zum Sek, Lt., v. Ballufed, chax. Port. 
Fähnr. von demſ. Regt., zum Port. Fähnr., Meinert, Sek. Lt. vom 
1. Weſtpreuß. Gren. Regt. Nr. 6, zum Pr. Lt., v. Schmidt, Kol⸗ 
berg, Below, Port. Kähnrs von demſ. Regt, zu Sek. Lls., Frhr. 
v. Btegsfar, Sek. Lt. vom 1. Niederſchleſ. Inf. Regt. Nr. 46, zum 
Pr. Lt., Maron, Petzel, Mentzel, Port. Jähnrs. von demſ. 17 2 
zu Sek. Lts. Trautvetter, char. Port. Fahr. vom 3. Niederſchleſ. 
Inf. Regt. Nr. 50, zum Pork. Fähnr. — befördert. v. Jo hnſton, 
Maj. aggr. dem 1. Niederſchleſ. Inf. Regt. Nr. 46, unter Verleihung 
eines Patents ſeiner Charge in das Regt. einrangirt. Douglas, v. 
Unruh, Sek. Lts. von der Kav des 2. Bats. (Muskau) 1. Weſt⸗ 
preuß. Landw. Regts. Nr. 6, zu Pr. LS, Menzel, Roſemann, 


vom 
Sek. 


— Strike gegen Strike. 
vor einigen Tagen in einer im Kreieblatte veröffentlichten Annonce, 
daß ſie die Preiſe ihrer Waare erhöhen werden. In der folgenden 
Nummer deſſelben Blattes erklärten nun viele Familienväter, daß di 
Bäcker die Preiſe des Brotes und der Semmeln nach Belieben erhöhen 
können, daß jedoch das Publikum das Recht hat von ihrer Waar 
keinen Gebrauch zu machen und die Mittel ſeine Bedürfniſſe von 
anderwärts zu befriedigen. Die Chancen find in Trzemeſzuo keines 
wegs den Bäckern günſtig. 
Grätz, 24. Dezember, [Perſonalien. Wohlthätiakeit 
Städtiſcher Haushalts⸗Etat.] Ver hieſige Paſtor, Herr Fiſcher, 
welcher ſchon längere Zeit die Superintendentengeſchäfte in der Did 955 
Wollſtein verwaltet, iſt zum Superintendenten ernaunt worden. 5 e 
ſo plötzliche Abberufung des ſeit April d. J fungirenden Manſion ir 
Pyſzka hat Befremden erregt; von feinen Freunden wurde ihm eine 
Abſchiedefeier bereitet. An ſeine Stelle iſt der Geiſtliche Schroedter 
aus Storch neſt getreten. — Die zum Beſten der verunglückten Küſten⸗ 
bewohner hier veranftalteten Aufführungen haben eine Einnahme von 
ca. 75 Thlr. ergeben; außerdem iſt durch Privatſammlungen eine nich 
unbedeutende Summe ſchon zuſammen gekommen. — Der Stadthaus⸗ 
halts⸗Etat für das Jahr 1873 iſt in der letzten Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten-Verſammlung auf 13,226 Thlr. 24 Sgr. feſtgeſtellt word 
, Pinne, 26. Dezember. Unglücksfälle. Wohlth 
tig keitſ. Die hieſige Stadt war am vergangenen Sonntage der 
Schauplatz ſchauerlicher Ereigniſſe: Ein herrſchaftlicher Tagelöhner 
wurde von einem Bullen erfaßt und derartig zugerichtet, daß er am 
folgenden Tage den Verſtümmelungen erlag. — Ein Knecht, der von 
einem anderen im Scherze verfolgt wurde, lief derart unglücklich ge⸗ 
gen eine Wagendeichſel, daß er von derſelben thatſächlich durchbohrt 
wurde und in Folge re feinen Geiſt aufgab. — Ein Fuhrmann 
ſtürzte beim Waſſerſchöpfen in einen Brunnen, aus welchem er jedoch, 
da Menſchen ſich in der Nähe befanſen und feinen Hilferuf vernahmen, 
noch rechtzeitig gerettet werden konnte. — Der Rittergutsbeſitzer d 
Kowalski auf Plersko hat den hieſigen Armen ein Weihnachtsgeſchenk 
von 25 Scheffeln Kartoffeln und 5 Scheffeln Erbſeu gemachk, was 
um ſo größere Anerkennung verdient, als Rittgbſ. v. K. 2 Meilen von 
hier entfernt wohnt und mit der hieſigen Stadt fait gar nicht in Ver⸗ 
bindung ſteht. a 


*) Wir erſuchen wiederholt, jeder Korreſpondenz das betreffende 
Zeichen beizufügen. Red. d. Poſ. Ztg. — 

Gneſen, 25. Dezember. [Zur Melioration des Welng⸗ 
Thales] Die in den Kreiſen Gneſen, Mogilno und Wongrowiee 
an dem Welnaflüſſe von dem Ziolg⸗See bei Rogowo aufwärts bis 
zum Wierzbiezauy⸗See und die am Welna⸗Graben belegenen Wieſen, 


4 


zubringen die Zinſen und Amortiſationsraten des Darlehns von 
7000 Thlrn. für Fortſchaffung des Mühlenſtaues der Nogowier 
Mühle, von 7000 Tlilrn. für Beſeitigung des Mühlenſtaues der Bi⸗ 
skupice-Mühle, 4000 Then. für den Abbruch der Archol⸗Mühle. Die 

Verzinſung und Amortiſation der Schuldſumme für den Ankauf der 
Stauberechtigung der eingegangenen Lawiezno'er Mühle übernimm 
der Beſitzer der Herrſchaft Labiszynek. Die Kanalarbeiten haben ober⸗ 


halb Rogowo bereits begonnen. x 
Mogilno, 26. Dezember. [Kreistag.] Auf dem hierſelbſt 
a. folgende Beſchlüſſe gefaßt: 


bgehaltenen Kreistage wurden u. a. 

Der Kreis⸗Kommunal⸗Etat pro 1873 wird fo, wie er von dem Kreis⸗ 
Ausſchuſſe unterm 28. November cr. aufgeſtellt worden, in Einnahme 
und Ausgabe auf 80,340 Thlr. abſchließend angenommen. Die zurlück⸗ 
gezahlten Unterſtützungsgelder für Landwehrfamilien ſind als beſon⸗ 
derer Fonds in Poſener Pfandbriefen aus dem jetzigen Beſtande zu 
reſerviren mit der Maßgabe, daß die Zinſen zu Kreiszwecken ver⸗ 
wandt werden, die durch Ausloofung etwa vorkommenden Mehr⸗ 
beträge aber dem Fonds zuwachſen. 


> Wongrowitz, 27. Dezember. Die Entſcheidung in unſerer 
Sprachenfrage iſt nun erfolgt. Der Kultusminiſter hat entſchies 
den, daß der Gottesdienſt an unſerem neuen katholiſchen Gymnaſium 
in deutſcher Sprache abzuhalten ſei. Für den Fall, daß die erzbiſchöf⸗ 
liche Behörde dies nicht geſtattet, ſollen in Zukunft ſowohl Predigten 
(ůlateiniſche) Meſſen in der Kirche unterbleiben und der Religionslehrer 
angewieſen werden, den Schülern die Sonn- und Feſtagsevangelien in 
der Klaſſe zu erläutern, wobei er ſich der deutſchen Sprache zu bedie⸗ 
nen hat. 5 5 


Theater i ER 

Geſtern ging vor ausverkauftem Haufe der „Barbier von Sevilla“ 
über die Bühne. Die Erſcheinung der Signora Deſirée Artötift uns 
nicht neu, aber immer von Neuem anziehend genug, um die Verehrer N 
ihres hochbegnadigten Talents in Schaaren zu verſammeln. EB? 
Die italieniſche Oper hat als eine wohlgepflegte nationale Eye 
zialität ihre Berechtigung. Erkennen wir doch gern in Chopin den . 
Nationalmuſiker des Polenthums an und geſtehen auch den eigenthüm . 
lichen Esprit der opera comique, dem flaviſchen Volksliede, ja der 
eigentlichen Janitſcharenmuſik einen beſonderen Platz im Kunſtleben zu. 
Die italieniſche Oper bietet dazu der ſchönen Gaben nicht wenige, 
eine Mannigfaltigkeit und urſprüngliche Friſche der Melodie, eine Fluth 


kens angehaucht und immer dem Geſetze der Anmuth unterthan, lebt 2 


* 


drucks und die Geſtaltung der Charaktere. 
Doch wäre es an der unrechten Stelle, wenn wir dieſe Schatten- 
ſeite ihres Weſens hier ausführen wollten; denn wir haben es mit „il 
barbiere di Seviglia“ zu thun. 2 22 
Dieſes Meiſterwerk der opera buffa hal das für dieſes kurzlebige Ge 
ſchlecht hohe Alter von mehr denn ſechs Jahrzehnden erreicht und zu jeder 


Zeit und bei allen ziviliſtrten Völkern gefallen und entzückt. Einmal 
ausgenommen und zwar bei der erſten Aufführung, als das ungezü⸗ 
gelte römiſche Publikum dem dirigirenden Komponiſten durch wüſtes 
Lärmen ſeinen Zorn bezeigte und kaum der großen Arie der beliebten 
Primadonna, Signora Giorgi, Gehör ſchenkte. Roſſini hielt nichtsdeſto⸗ 
weniger bis zum letzten Akte aus, und als ſeine Freunde ihn in ſeiner Woh⸗ 
nung aufjuchten, um ihn ob feines Unfalles zu tröſten, fanden fie den 
ſorgloſen Mäſtro ſchon in tiefem Schlummer. Am folgenden Tage, den 
6. Februar 1816, ſollte die Oper wiederholt werden und Roſſini ſchickte 
einen Vertreter auf den Dirigentenſtuhl. Aber was geſchah? Wäh⸗ 
rend Roſſini in heiterem Geſpräch fein Zimmer auf- und abging, 
hörte er von fern her das Toſen der Menge. Auf der Straße wurde 
es laut und lauter und vor feinen Fenſtern ließ ſich verwirrtes Rufen 
und Geſchrei hören. Schon fürchtete er, daß feine Gegner ihm eine 
zweite Demonſtration bereitet hätten; da trat der berühmte Sänger 
Manuele Garcia mit vielen Freunden ins Zimmer und brachte die 
freudige Botſchaft, daß der Barbier „alle stelle“ gegangen, und daß 
das begeiſterte Publikum gekommen ſei, dem „maestro divino“ zu 
huldigen. Unter endloſen Evvivas wurde Roſſini ins Theater geleitet, 
wo er ſeine Oper zu Ende dirigiren mußte. So ſah er ſich von dem⸗ 
ſelben Publikum, welches ihn Tags zuvor ausgepfiffen hatte, in die 
Sterne erhoben. 
In der That, man weiß nicht, ſoll man am Barbier mehr die 
ſaubere Faktur der Orcheſterſtimmen, oder die humoriſtiſch geſponnenen 
und gelöſten Konflikte, oder die Vielgeſtaltigkeit und pſychologiſche Treue 
der Charaktere, oder die treffenden Contouren und reichen Farben 
des muſikaliſchen Ausdrucks, oder die vieldeutige Beredtſamkeit 
der Enſembleſtücke, oder die Zierrathen der Fiorituren oder die 
Süßigkeit der Cantilene loben. Man würde davon bogenlang 
ſchreiben können, und immer noch würde ein Ueberſchuß von neuen 
Schönheiten, ein gleichſam unentdecktes Land, verbleiben. Und dieſe 
Oper ſchrieb Roſſini, in ſeinen Gemächern verſchloſſen, innerhalb 13 
Tagen! Er empfing das bearbeitete Manuſkript des gleichnamigen Luſt⸗ 
ſpiels von Beaumarchais noch naß und überlieferte die Partitur in 

demſelben Zuſtande den Abſchreibern. Nur noch Händel hatte eine 
ähnliche Schaffenskraft bewieſen, als er ſeine Oper „Rinaldo“ in 
14 Tagen vollendete, und Roſſini ſelbſt zum zweiten Mal, als er das 
berühmte Gebet im „Moſes“ in 10 Minuten komponirte. 


Bekanntmachung. Kekanntmacdung. 
Die Küchen und Lagerſtrehabfälle] Wir bringen hiermit zur Kenntniß, 
der ſtädtiſchen Armen ⸗Anſtalten, ſollenfdaß wir zum Procurator der Kapitals⸗ 
ür das Jahr kaſſe den Domherrn Dorſzewski ge 


873 wählt haben, zu deſſen Händen die Zin⸗ 


ſen und ſonſtigen uns zuſtehenden For⸗ 
an din Meiftbirtenden im Wege der] derungen zu zahlen find. 

Submiſſion überlaſſen werden. Bietungs- Poſen, den 23. Dezember 1872. 
luſtige werden erſucht, ihre ſchriſtlichen) Das Metropolitan⸗ Kapitel. 
verfiegelten, mit enſſprechender Auf⸗ Brzezinski. 


chrift verſehenen Offerten, ſpäteſtene— 
1 Auktion. 


2 30. Dezember el, Im Auftrage des Königl. Kreisge⸗ 


Vormittags 10 Uhr richtes werde Id Montag den 30. 
u welcher Z it 5 BB erfolgt d. Mts. früh von 9 Uhr od, verſchie 
in unſerem Armen⸗Büreau auf dem dene Möbel als Schreibf.Eretair, Spinde, 


et to tree d de 
8 e „Platz Nr. 6 meiftbietend gegen gie 
en Vorfteher Heren Sims nieder baare Bezahlung verfigern, 
Der Magiſtrat. 


sse, 
Kgl. gerichtl. Auktlone⸗Kommiſſarius. 


Auktion. 
Montag, den 30. d. M., 


Thlr. verbunden iſt, iſt vakant und ſoll 
ſchleunigſt wieder beſetzt werden. 
Quallſtzirte Bewerder wollen ihre 
desfallſigen Anträge unter Beifügung 
der Zeugniſſe ꝛc. bis zum 1. Januar c. 
bei dem hiefigen Magiſtrate einreichen. 
Nufadt a. W. den 15. Dez. 1872. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die bei der unterzeichneten Verwal⸗ 
tung pro 1873 vorkommenden Fuhren⸗ 
leiſtungen, ſollen 


Montag, d. 30. Dezör c., 


Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Geſchäftslokal, Wallſtraße 1 
im Wege der öffentlichen Lizitation an 
den Mindeftfordernden verdungen wer- 
den, wozu wir mit dem Bemerken ein- 
laden, daß die Bedingungen vor dem 
Termine bekannt gemacht werden, auch 
ſchon vorher zur Eirficht bei uns aus 


gelegt find. 
Bofen den 28. D zember 1872. 
Königl. Garniſonverwaltung. 


andels⸗Regiſter f 
Ri Birmen = Beim: unter Vo rmittags von 10 Uhr ab, 
Nr. 350 die Birma T Kezyzanowski, werde ich Müplenftr, Nr. 7a, 1. Etage, 
Ort der Nlederlaſſung Poſen, und als] Aufgang im Hofe, wegen Umzuges 
deren Inhaber der Kaufmann Tdadeus]diverſe Möbel, als: Sopha, 


Krzyzanowekt zu Poſen zufolge Berfü- 1" a R 3 
Be vom 20, Dm 1892 Bi Stühle, Tiſche, Kleiderſchränke, 
zc. gegen gleich baare Bezahlung meist. 


eingetragen. 
ofen, den 21. Dezember 1872. „[btetend verfleigern. 
Drange, 


Königliches Kreisgericht. Auktions-Kommtiſſarius. 


eo ur Beachtung. 
Grundſtücks g Ber kauf. Meine hierorts in Weng. 


Das mir gehörige, am Markt- Platze ftraße delegenen Grundſtücke, befte 
6 Grätz gelegene ehemalige Gumpert⸗ hend aus I 1 maſſ. Oln 
ce. Glundſtack, beſtezend in einem|jern nebſt Stallungen und Remifen, bin 
n mit 14 bewohn⸗ ch Willens, fafort zu verkaufen. In 
Bode > un, 3 Küchen, großen feinem Haufe beſteht ein langjähriges 
8 n und Keller Räumlichkeiten, gut rentables Schankgeſchaft. 4300 Thlr. 
— 5 nde mit un kündbare Hypotheken. Mefl kanten 

mlichkeit zu 4 bis 5 Kiepen und belieben ſich bei mir direkt zu melden. 


mehreren Keſſeln, 2 wohl eingerichteten Florian Meyer 
* 


Druckzuben einem maſſtoen Mangel 
Schrimm. 


u nebſt der Mangel mit Pferde, 
‚ Sichere, nicht lästige ei- 


eteich, mehreren Stallgebäuden, großem 

ofraum und 2 en Kr > 

floßenden ca ½ Morg. großen Garten] Sean aller sypähilitisch 

beabfichtige ich bald preiswerth zu ver⸗ (eee Krank. 
heiten durch den Aomöopa- 
thischen Speecialaret Dr. 


Der 
Gütererpeditiong = Vorfteher. 
Authenrletn. 
Dienſtag, den 31. d. M., 
11 Uhr Vormittags, 
ſollen in den Kurniker For⸗ 
ſten (Revier Czmon I.) 
150 Stück Kiefern 
im Wege des Meiſtgebots 
verkauft werden. 
Die Forſtverwaltung. 


kaufen und wollen ſich Kaufluſtige 
direkt an mich wenden. 


Kunass, 
Poſtverwalter in Wreſchen. 


Hellbrunn zu Berlin Jerusal, 
Strasse 27, 


Montag, den 30. d. M., 


Breslau, Tauenzlenſtr. Ne. 71. 
wärtigen wird bri flich Rath ertdellt. 


% 


Wir glauben viel zu ſagen, wenn wir Signora Deſirée 
Artöt die würdige Darſtellerin einer Roſine nennen. Die Koſten 
einer ſolchen Rolle werden nicht allein durch eine ſchlagfertige Technik, 
ſinnlichen Reiz des Organs und ein feinfühliges Vermögen der Cha⸗ 
rakteriſtik beſtritten. Vielmehr doch müſſen jedes Wort, jeder Ton, jeder 
Schritt und jede Bewegung, die mimiſchen wie die pantomimiſchen, von 
jenem unſagbaren Duft natürlicher Grazie und feiner Bildung umhaucht 
fein, welchen wir fo wenig bezeichnen können, und welchen doch Jeder⸗ 
mann fo leicht erkennt. Von allen dieſen Eigenſchaften fehlt der be⸗ 
rühmten Sängerin keine. Sie wägt die dynamiſchen Verhältniſſe auf 
das Genaueſte ab, ſie verleiht ihren Tonbildern Licht und Schatten, 
ſchmückt dieſelben mit den glänzenden Zierrathen der Virtuoſität und 
belebt ſie durch Geiſt und Laune. Da iſt nichts zu viel und nichts zu 
wenig, und Alles geſtaltet ſich ſo leicht vor unſeren Augen und Ohren, 
als ob es ſich von ſelbſt verſtände, daß es ſo und nicht anders ſein 
muß. Eine beſondere Kraft entwickelt dieſe Dame in dem Piano, De⸗ 
kreszendo und Mezzavoce, und beſonders ſympatiſch erklangen uns die 
tieferen Töne des Bruſtregiſters; aber am höchſten veranſchlagen wir 
ihre dramatiſche Geſtaltungskraft. Mit allem kritiſchen Scharfſinn, 
den wir aufzuwenden im Stande waren, konnten wir doch kaum ein 
Fleckchen an dem holden Gebilde der Artöt’fhen Roſine entdecken. 
Eben ſo wenig an dem Figaro des Herrn Padilla, obgleich uns 
erinnerlich iſt, daß ein bekannter und verdienſtvoller Kritiker einſtmals 
ſeinem Rigoletto die Anwendung von extremen Hilfsmitteln vorwarf und 
von „heißen Gewürzen“ ſprach, welche derſelbe mit voller Hand aus⸗ 
ſtreute. Nichts von alledem war zu ſpüren. Herr Padilla weiß offen⸗ 
bar, welche Bedeutung das Wort des griechiſchen Weiſen: „Nichts zu 
viel!“ in der Kunſt hat. Die Stakkatos, Tremolos, Sforzatos und 
anderes gefährliches Zuckerwerk gebrauchte er mit Maß; der ſtattliche 
und gewandte Baryton und die von einem echt italieniſchen leichten 
Humor erfüllte ewig junge Geſtalt des Figaro entfalteten ſich vor un⸗ 
ſerm entzückten Sinn mit aller Freiheit. Wenn Herr Padilla uns die 
Gunſt erwieſe, auch zu „ſpielen“, wenn er nicht ſingt, ſo würde dem 
vollen künſtleriſchen Maß, welches an ſeinen Figaro gelegt werden 
muß, auch nicht ein Haar fehlen. 

Das Enſemble aller unſrer geehrten italieniſchen Gäſte war wohl 
ſtudirt und in rhythmiſcher, dynamiſcher und harmoniſcher Beziehung 
faſt überall untadelhaft. Kein Wunder, wenn das Orcheſter, welches 
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ſich übrigens ſeiner Aufgabe bewußt war und mit Zartheit und Vor⸗ 
ſicht operirte, hin und wieder in leichte Schankungen verfiel. Auch 
beſſere Kräfte würden an dieſem guten Stück Arbeit zu thun haben. 

Die Herren Man ni (Baſilio) und Boſſi (Dr. Bartolo) traten 
als plaſtiſch gerundete Geſtalten vor unſer Auge. Ihre Stimmen von 
mittlerem Gehalt, aber die Ausführung durch eine gute Schule diszi⸗ 
plinirt; Gedanke und Intention leicht erkennbar, die Intonation rein 
und die dramatiſche Färbung ſicher. Auch Herrn Vidal könnten wir 
vieles Gute nachſagen, wir wiſſen ja, daß heut zu Tage auch in la 
bella Italia die Tenorſtimmen dünn geſäet ſind. Wo das Organ aus⸗ 
reicht, fehlt es ihm ſogar nicht an ſympathiſchem Klange, aber in der 
Höhe ſcheiterte es einige Male, und bei dem Ständchen lag auf eini⸗ 
gen mittleren Bruſttönen das beklemmende Gewicht des Triſten. 

Die italieniſche Oper muß, wie aller Welt bekannt iſt, in dem 
Idiom ihrer Heimath geſungen werden. Tauſend Schwierigkeiten 
würden ſich erheben, wenn man ihr den deutſchen Text unterlegen 
wollte, gewiſſe komiſche Effekte würden verſchwinden oder an den Klip⸗ 
pen der konſonantenreichen Sprache zerſchellen. Aber warum giebt 
man dem Publikum nicht den italieniſchen Tert in die Hand? Das 
Wohlgefallen an den Nuancen des dramatiſchen Ausdrucks würde ſich 
verdoppeln, wenn man ſie von Motiv zu Motiv verfolgen und durch 
den Handgebrauch des Originaltextes verdeutlichen könnte. Der 
Deutſche iſt eine Art Sprachmeiſter unter den Europäern, aber er hat 
beſſere Dinge zu thun, als ſich in das Italieniſche zu vertiefen. 


G. M. 
Staats- und Volkswirthſchaft. 

Gleiwitz, 21. Dezember. Neues Kohlenlager. Das bei 
Brzezinka kürzlich getroffene Steinkohlenflötz iſt bei fortgeſetztem Boh⸗ 
ren und in fortdauernd beſter Beſchaffenheit in einer Geſammt⸗Mäch⸗ 
tigkeit von 29 Fuß 6 Zoll conſtatirt worden. 


Briefkaften der Expedition. N 
Herrn E. K. in Mogilno. Unter E. K. iſt uns kein Beitrag 
von 5 Thlrn. zugegangen. 


Berichtigung. In der in Nr. 600 d. Z. abgedruckten Juſchrift 
an die Redaktion, die Entſtehung des Huſſitenliedes eee muß 
es ſtatt: „ganz beſondere Feier des Kirchfeſtes“ heißen „des 
Kirſchfeſtes“, und ftatt: „vor dem Zelte des Greiſes“ — „vor 
dem Zelte des Gerichtes“. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jer. Wafner in Poſen. 


Mein hierorts auf der 
Schrodtka⸗Straße Nr. 7. be⸗ 


47 Jahren die Gaſtwirth⸗ 
ſchaft mit dem beſten Erfolge 
betrieben wird, bin ich Willens 
Familienverhältniſſe halber 
ſofort aus freier Hand zu 
verkaufen. 


M. Kantorowicz. 


Die illustrirte Modezeitung 


Haus u. Weltjeriöte 


(rreis nur 10 Sgr., 
mit vierteljährl. 12 
bis 14 colorirten Mo- 
dekupfern 1 Thlr. 
7½ Sgr.) ist in we- 
niger als einem Jahre 
in elf fremde 
Sprachen über- 
setzt: ihre pracht- 
vollen Original-Illu- 
strationen und colo- 
rirten Modekupfer 
sind in Y, Million 
Exemplaren über die 
ganze Erde verbrei- 
tet. — Diesen Riesen- 
erfolg verdanktHaus 
und Welt der Klarheit seiner 
Abbildungen, und Beschrei- 
bungen so wie der practischen 
Brauchbarkeit seiner deut- 
lichen Schnittmuster, Vorzüge, 
welche es jeder Dame ermöglichen, 
ihre und der Kinder Toilette, Wäsche 
u. s. w. mit bedeutenden Erspar- 
nissen selbst anzufertigen. — Redac- 
tion mit eigenen Künstlerateliers in 
Berlin und Paris — Original-Novel- 
len und Aufsätze berühmter Auto- 
ren, Musikpiecen, Räthsel, Brief- 
kasten etc, 
Man abonnirt 
Postämtern und 


empfehle, zeichne 


1839er 


21 Pf. St. oder 


Beſtellungen werden 
langen gratis zugeſendet. 


Klinik für 
Frauenkrankheiten, 


Nervenleiden, Sehwäche- 
zustünde ete. Dr. Eduard 
Meyer Berlin, Wilhelmsstr. 9] 
Ausw.. briefl. 


jederzeit bei allen 
uchhandlungen. 


N 


Meine feit vielen Jahrzehnten 
9 fammelten Erfahrungen, Ma⸗ 


gentrampf, Unterleisese- Otto Dawozynski 
Hein, ofene Sande, Shen Zannarı 

ein, offene unden. eu⸗ 4 
matiomns, Gicht, Seer, GE ee der, dot. m 


fie, Bandwurm, Syphilis 
und andere Krankheiten, welche 
aus verdorbenem Blute entſprin⸗ 
gin, gründlich zu heilen, theile 
ich auf frankirte Anfragen 
unentgeltlich mit. Es 
ſollte kein Kranker die Hoff⸗ 
nung aufgeben, geheilt zu wer⸗ 
den, ohne fi vorher mit mei⸗ 
ner Heilmethode bekannt gemacht 
zu haben. 


Louis Wundram, 


r in Bückeburg, 
e 


e 
KI in i 1 für Kinderfrantp:iten. 


Dr. Berliner 


Künftliche Zähne werden auf 


— —— 


An der Warthe, bei Nifke 


Ein noch ſehr gut erhal⸗ 
tener Halb⸗Wagen ſteht zum 
Verkauf beim Gaſtwirth 


us 


Freiwilligen- 


Examen. Vorb. St. Martin 
25/26. Dr. Theile. 


Kantorowioz, 
gende, Weichſel, Werder: 
und führt dieſelden auf's Pünklichſte 


Schrodka⸗Str. 7. 
Id Iriſchmelkende, bochtra⸗ 
niederungskühe zu baden, 
Aufträge Eee * egen 
und Reelſte aus, A. Lüttke in Koſſewo 
W. bei Bahnhof Terespol, Weſt⸗ 
preußen. 


Lager landwirthſchafllicher Maſchinen 3 
Durch gute Verbinbungen, hinreichende Mittel und tete — 
Stand geſetzt, allen Anforderungen prompt genügen zu konnen, 
jein, bei beſter Qualität der Artikel ſtets die ſolideſten Preiſe in Anſatz zu bringen. 

Indem ich mein junges Unternehmen dem Schutze des hochgeehrten Publikums 


deren Haupttreffer von 220,000 fl. C.⸗M. am 1. März 1873 erfolgen muß, verkaufe ich, 
Vorrath reicht, per Fünftel a 225 fl. 5. W. oder 140 Thlr. preuß. Cour. oter 245 fl. füdd. W. oder 
ra. 


Gold- u. Kautſchükbaſis ſchmerzlos 


Hiermit erlaube ich mir, die ergebene Anzeige zu machen, daß ich mit dem 
28. d. Mts. am hieſigen Platze, Schuhmacherſtraße Nr. 17, neben dem ehe⸗ 
legene Grundſtück, worin jeit|maligen Urſulinerinnen⸗Kloſter, unter der Firma 


T. Krzyzanowski 


ein 


Stabeiſen⸗ und Eiſenwaaren⸗Geſchäft 


verbunden mit einem 


—— 


wird es mein Beſtre 


Hochachtungsvoll 


T. KrzyZanowski. 


Mit der Serie gezogene 


Rothſchild⸗Looſe, 


o lange det 


160 Rubel oder 530 Frances oder 575 ital. Li 


J. Epstein, . , Wien, 


Kärntnerstrasse Nr. 17. 
Die Treffer werden bei mir nach der Ziehung fofort baar bezahlt. 


nur gegen Einſendung des Betrages effectuirt und Ziehungsliſten auf Ver⸗ 


Um Mitte Januar wird in Poſen am Wilhelms⸗ 
platz Nr. 10 unter der Firma e 


Kleiner Bazar 


ein Cager von Leinwand, fertiger Wäſche, 
Slickereien, Spißen u. ſ. w. 
eröffnet werden. 


Petroleumlampen 


von C. II. Stobwasser & Co. erhielt in reichster 
Auswahl u. empfiehlt namentlich Arbeitslampen 
. als practisch. l 

- Fosen, Friedrichstr. 33. * Ug. 
Petroleum, unverfülscht, à Liter 4%½ Sgr., 7 Liter für 1 Thlr, 
ebenso Dochte und Cylinder. — Reparaturen und Aenderungen werden 
prompt bewirkt. 


Kein Humbug! 


Louis Gehlen's Regenerator 
tk kein Färbemlttel, ſondern fein Prä⸗ 
parat giebt grauen und 5 Haaren 
hre urſprüngliche Jugend feiſche und 
aarfarbe wieder, worüber zohlreiche 
—— > 1 54 800 at zer 
letzen. ne j de Flaſche In mit mei⸗ n 
, r en ee ene n e 
nicht erreicht werden, etra 
zurüd. Preis p. Flasche! Tple. 15 Sgr.] Frankfurt a. N. 


** 


Lohnender 


Nebenverdienſt. 


Perſonen, namentlich Geſchäftsleuten 
u. Beamten, welche u BR ubltkum 
auf dem flachen Lande bekannt find, kann 
ein lohnender Nebenverdlenſt zu iche. b 
werden. Off. unter J. Zr. 204 1 


een, e ni Bir 
ateu s 
Berlinerſt. I in der (Erpedilton der at 


Fe 


7 


Subscription 


auf 


Thaler 1,300,000 fünfprozentige Hypothekenhriete 


der 


Pommerschen Hypotheken-Actien-Bank in Coeslin, 


emittirt auf Grund des Allerhöchsten Privilegiums vom 1. October 1866. 


| Die Pommersche Hy potheken-Actien-Bank emittirt auf Grund des Allerhöchsten Privilegiums vom I. October 1866 (Ges. Samml. 
. 1866, S. 703 fl. eine Serie Iünfprozentiger Hilton preimaff in Betrage von 8 


Einer Million, Dreimalhunderttausend Thaler 


im 30 Thalerfusse im Wege der Subscription unter den nachfolgenden Bedingungen. 
| Die von der Bank auszugebenden Hypothek enbriefe werden auf den Inhaber ausgestellt, lauten über 1000, 500, 200 100 und 50 Thaler und sind 
mit den laufenden Coupons vom 2. Januar 1873 ab, versehen. 
i Die Hypothekenbriefe sind von Seiten der Inhaber unkündbar. Sie werden von der Bank im Wege der Verloosung zum Nennwerthe innerhalb ein und 
ünfzig Jahren getilgt. 

8 Die Verloosung findet vom Jahre 1881 ab alljährlich Mitte Dezember statt, worauf nach vorgängiger Bekanntmachung in den Gesellschafts-Blättern die Ruck- 
zahlung: der verloosten Hypothekenbriefe am folgenden 1. Juli gegen Rückgabe derselben mit Talon und den noch nicht fällig gewesenen Coupons 
erfolgt. Für fehlende Coupons wird deren Betrag in Abzug gebracht. 

Die Verzinsung der Hypothekenbriefe hört mit dem für die Einlösung bestimmten Termin auf. 
Die Zahlung der Zinsen der Hypothekenbriefe erfolgt in halbjährigen Terminen am S. Januar und 1 Juli jeden Jahres bei der Hauptkasse 
der Bank in Cöslin, bei der Berliner Filiale der Bank und an den in den Gesellschaftsblättern bekannt zu machenden Stellen. 
| Die Pommersche Hypotheken-A.ctien-Bank ist mit einem Grundkapital von SDO,000 Thlr. errichtet, welches voll eingezahlt ist. Der Re- 
 servefonds hat die statutenmässige Höhe von 40,000 Thalern erreicht. 
| Die Bank darf nach $ 22 der Allerhöchsten Orts genehmigten Statuten Hypothekenbriefe nur bis zu einem Betrage ausgeben, welcher zuvor durch erworbene 
 Hypothekenforderungen gedeckt ist. 
Nach $ 23 der Statuten wird die Söcherheitl der Hypoihekenbriefe und deren Zinsen gebildet : 
a. durch die im Tresor der Pommerschen Hypotheken-Actien-Bank deponirten Hypothekenforderungen von mindestens dem gleichen Betrage, 
b. durch das Grundkapital der Gesellschaft, 
55 1 durch das gesammte Vermögen der Pommerschen Hypotheken-Actien-Bank, welches für die Verzinsung und Einlösung der Hypothekenbriefe unbedingt ver- 
raftet ist. 
Nach $ 13 der Statuten gewährt die Bank auf ländliche und städtische Grundstücke hypothekarische Darlehne nach folgenden Grundsätzen: 
Einschliesssich der vorangehenden Verpflichtungen Können: Ä 
a. Liegenschaften bis zum zwanzigfachen Betrage des jährlichen Reinertrages oder auch bis zu zwei Drittel des durch landschaftliche Taxen ermittelten Ertragswerthes, 
b, Gebäude bis zum zehnfachen Betrage des jährlichen Nutzungswerthes, zu welchem die als Unterpfand haftenden Liegenschaften und Gebäude behufs Veranlagung zur 
Grund-, beziehungzweise Gebäudesteuer nach Maassgabe des Gesetzes vom 21. Mai 1862, abgeschätzt sind, 


beliehen werden. 

2 Die auf Gebäude ad b, zu bewilligenden hypothekarischen Darlenne dürfen in Städten, in welchen die Ver- 
sicherung der Gebäude bei öffentlichen Feuer-Societäten vorgeschrieben ist, zwei Drittel, in den übrigen Städten in- 
dessen die Hälfte derjenigen Summen nicht überschreiten, mit welcher die verpfändeten Gebäude gegen Feuersgefahr 
versichert sind. 5 

f 


1. Die Subscription findet während der üblichen Geschäftsstunden am 


28. und 30. December 


statt. a 
U 0 2 
In Posen bei den Herren Moritz & Hartwig Mamroth. 
„ Berlin bei der Berliner Filiale der Pommerschen Hypotheken-A.ctien-Bank, 
Neue Wilhelmstr. No. 6. 
. 1 „„ Wechselstuben-Actien- Gesellschaft. 
„Breslau „ den Herren Gebr. Guttentag, 
| 7 * ee „ Marcus Nelken & Sohn. 
| „ Ooeslin „ der Hauptkasse der Pommerschen Hypotheken-A.ctien-Bank, 
| „ Danzig „ den Herren Baum & Liepmann, 
„ Dresden no „ Gebr. Guttentag. 
„ Königsberg „ llrm S. A. Samter, 
„ Nordhausen „ „ S. Frenkel. 
„ Stettin ; „ S. Abel jr. 


Im Falle einer Ueberzeichnung tritt eine verhältnissmässige Reduction ein. 
2. Der Subscriplionspreis ist auf 100 Prozent excl. laufender Zinsen festgesetzt. 
3. Bei der Subscription muss eine Caultion von lO Prozent des Nominalbetrages in baar oder in Werthpapieren 
zum Tagescourse hinterlegt werden. 
4. Die Abnahme der zugetnheillen Beträge findet von 


6. bis 8. Januar 1873 statt, wobei Nordd. Bundesanl. ohne Abzug in Zahlung angenommen wird. 


Insoweit bei Bezug die Lieferung der definitiven Stücke nicht angängig sein sollte, werden Interimsscheine ausgegeben, deren Umtausch seiner Zeit bei samımt- 
lichen Subscriptionsstellen kostenfrei bewirkt wird, 
| Nach vollständiger Abnahme wird die hinterlegte Caution verrechnet resp. zurückgegeben, 


| = en u Ei Erfolg b:i Rheumatismus u. Nerven⸗Kopfweh. K 
Anderweitiger Unternehmungen halber beabſichtige 9 R. F. Daubitz : scher Herrn Ty. Höhen berger. Breslau 
ich mein gut aſſortirtes Lager zu verkleinern, und x 3 8 3 Ew. Wohlgeboren erſuche ich ergebenſt, mir umgehend von Ihrem 4 
„ f Magen bitter, Tannin-Terpentin*) gegen Rheumatismus 2 Fl. a 12¼ Sgr. 
Tan tli fabrieket vom Apotheker zu ſchicken und ben Betrag ber, La be abel ufa e 
| f che W a en u R. F. Daubitz in Berlin das Mittel gegen Rbeumatiemeen an mb dengeg ann 08 gebenden, 
5 . 5 d 8 r gutes Mittel gegen einſeitiges Nerven-Kopfweh iſt. - 
| mim aar 5 Charlottenſtraße 19. Be age : Fischer, Oberförite. & 


ch 1 Rieterlage kale die Herren: C. A. Brzozowsky und W. F. Ersrode, Reg.⸗Bez. Kaſſel, den 5. November 872. 
re t bi igen Preiſen. Meyer e Co. in Bo — H. F. Bod 5 in Sehne — 0. 1 In Flaſchen a 1 Thlr. und a 12%, Sgr. zu haben: in Poſen bei 1 
8 ＋ ki G. Asch in Schneidemühl. — Ifidor Frauſtadt in Czarnikau. 4 Iſidor 17 S. Gdha, Bu eu 85 Su. veiaten, RS: 
= e P £ n 
8 uchols y G. S. Brodda in Oberſitzko. C. Iſakiewie Nachf. in Schwerin be . 2 zenpin dei Albert 


5 Wollſtein. — D. Kempner in Grätz. — Wolf Littauer in Grün, ih Grätz dei A. Unger, in Koſten bei Görski, in Meferi 
Wilhelmsſtr. 10. olaſewo. — Manheim Sternberg in Pleſchen. — Aug. 2 bel Guſtav Naumann. 5 ’ 
e üller in Schmiegel. — Sam. Pulvermacher in Gneſen. — > > 


A. L. Heimann in Rogaſen. — A. Hofbauer in Neutompel. 


Looſe Preuss. Staats Lotterie . * Kaas 5 Caric & Ce. in Schein Sönke 


der R Bichung J. Kaffe 8. und 9 In un 
Deutſchen Lolterie Hi nn verſendet Antheillooje J 13%, m, ER Bi Be Kara De Be A — - 
% M „% % a % % u Geſucht wid dire mob. Rehe En klei den iſt t 
m e nan der Fredric, ½ 20 SR, Yan 12½ Sat. . 2 od nt 3 Bin, n kleiner Laden ale Bee ee 0 re en nn 
be tung find. a r., in . mn 2. Jannar zu beziehen. Bf. i ; 1 aeg. re 
de Grpedı der Pofener Zeitung G. Ziesang, rad bis dorhl uber J E. 50 He Gt rn Ecke inſtauerſtraße 9 im zweiten Stock rechte, B. it ſtraße 10. 
zu haben. Berlin, Prinzeyſtraße 84. Jan die Expedition d. Poſener Zeiturg. [UN r. Ritterſtraßen⸗Ecke. Izwelter Eingang, vom J. Jan. zu verm. 


ee ee p 
Injection F thlr. hei 
radical jeden Ae der L. Lott. Loose J. Ul. 
Harnorgnne, Erfolg ga- 
rantirt. Br. Druschke, 
Berlin, Sebastianstr. 39 


Markt 71. 


früber, Weasssuamn,) Had 


„Dem werbenden Kapital ein Führer und Berather, 
Dem bedrohten ein Warner und Retter! 


2 . 
Dieſe billigſte aller Börſenzeitungen, 

welche es ſich zur Aufgabe gemocht hat, lediglich des Publikums Intereſſen zu vertreten und zu wahren und ſich dadurch von Organen unter- 
scheid t, die den Winken der großen Beldinftitutr, Aetiengeſellſchaften u. w. folgend, faſt jede neu: Unternehmung mit Anpreiſungen begleiten 
und kritiklos jede Maßregeln der Verwaltungen gutheißen, bringt Alles, was andere Fachblätter dieſer Art enthalt n, z. B. fämmmiche Telegramme 
(auch aus Piva qu llen), Berlooſungen Eiſenbahn⸗Zinnahmen, Status der Bonken, Nachweiſung der Dividenden. ud Zinsauszadlungen, Concurs⸗ 
lißen und ferner nech Ralhſchläge über Capitalanlagen, Fingerzeige bi Bethellteungen, Nachweisung vertrauenswerſher Farmen u. dergl. m., fie wird 
ger: uneingeſchüchtert die Capitaliſten den Schlingen zu entziehen, die man ihnen durch falſche Vorſplegelungen, unvollſtändige 

ngaben 2c. zu legen ſucht. 

y Die ven asia Börſenzeitung“ getroffene Einsichtung, ihren Abonnenten flets ratzend zur Seite zu ſtehen, Jedem auf feine 
Anfrage ohne Rückhalt und ohne Koſten zu fagen, was er kaufen oder behalten fol, um wahrſcheinlichen Gewinn zu erlangen, — was er verkaufen 
muß, um droher dem Verluſt zu entgehen, hat den lebhafteſten und allgemeinſten Anklang gefunden — Zehntauſende von Zuſchriften ſprechen ihn aus. 


— Die Rubiit: 
Rathgeber —— 


blelbt denn auch für alle Fo'ge beſtehen. Die Ralhſchläge, welche unentgeltlich den Abonnenten gegeben werden, find ſachgemäß und parteilos, fie 
werden di Uederleugung in den Abonnenten befeſtigen, daß die „Neue Börſenzeitung“ nicht nur die Abſicht, ſondern auch die Mittel beſitzt, 
das Vertrauen, welches ihr die Abonnenten entgegen bringen, zu verdienen. 
N Die „Neue Börfenzeitung’ erſcheint in Berlin jeden Wechentog Nachmittags, fie iſt die billigſte aller Börſenzeſtungen, denn ſie iſt 
D 0 Preis von 1 Tplr. 10 Sgr. vierteljährlich (reſp. 1 Thlr. 13¼ Sir. incl. Pofibifiellgeld) durch alle Boftanftalten und Zeitungs ſpediteure zu 
ziehen. 
Inſerate aller Art, 3 Sgr. pro fünfgeſpaltene Zeile koſtend finden die weitere Verbreitung unter den befigenden Kaſſen Deulſchlands. 


Die Expedition der „Neuen Jörſenzeitung“. 


Berliner Börsen-Zeitung 


Für die Deutſche Hypo⸗ 
thekenbank zu Meiningen 
ſollen thätige Spezial⸗Agenten 
angeſtellt werden. 


Schriftliche Anmeldungen: erscheint im nächsten Quartal unverändert wie bisher zwei Mal täglich und zwölf Mal in 


N. P. H. Expedition der jeder Woche. 
Poſener Zeitung. . 


6 Ochſen, 1 Ferſe, 
kernfett, ſtehen zum Ver⸗ 
kauf auf dem Vorwerke 
Msciszewo bei Mur. 
Goslin. 


jeden Capitalisten als ein unentbehrliches Fachblatt dar. 


lim Ausland; sie hat cine Fülle localer und vermischter Nachrichten; bespricht alle interesse 


Warft 71. 
5. 


ſetze ich meine werthen Kunden Zeit allgemeiner Anerkennung erfreut. 
in Kenntniß, daß ich nicht mehr 
Alten Matt 71, 1. Etage undſwesens liefern. 


geneigten Zuſpruch. 
D. Sorauer, 


NB. Gleichzeitig beme ke ich geliefert. 
daß in meiner Fabrik zu Bällen 


Torfſtechmaſchinen Expedition der „Berliner Börsen-Zeitung“. 
(Kronen- Strasse Nr. 37.) 
Torfpreſſen. Berlin, im December 1872, 
C. Jaehne & Sohn Norddeutscher Lloyd. 


in Landsberg a. / W. Postdampfschifffahrt 


> -austührl, Getr.-Unm, 2 Thlr. (Zuſen⸗ 


d. Betr. pr. Poſſanw. z. bezieh. durch 
u.. Ludwig Tiedemann, 
Königl. Preuß. Apotheker I. Cl. in 
Stralſund a d. Dffee, Könige. Preuß. 


züglich bewährt haben und den 


an die Seite geſetzt werden kaun. 


3 . 
. 


0 


für Geschwächte von Bremen nach Newyork and Baltimore 


dach (iger Vorſcht. d eventuell Southampton anlaufend 
D 


ine]. Pen-tsao birei- D. Mofel 4. Jan. 1873 nach Ren 

5 2 Jan. york . Mofel 1. März nach Neu pork 

Br ae 8 D. America 11. Januar „ Newyork D. Newyork 5. März „ Newpork 

an * {fo 2 11 ef. D. Berlin 15 Januar „ Baltimore D. Rhein 8. März „ Nechyork 
8 m de 105 D. Weſer 18. Jinuar „ N.wyork D. Baltimore 12. März „ Baltimore 

x 110 line D. Bremen 25. Januar „ Niniyort D. America 15. März „ Newyork 

ib 211 Recht 15 D. Donau 1. Februar „ Nen york D. Bremen 19. Marz „ Newyerk 

rich: ch = er D. Main 8. Februar „ Newport D. Weſer 22. Marz „ RNewyork 
eee . Ama „, Ballen 

u U g Hanſa . Februar „ Newyor Donau . Y „ MNewyor 

un beſtreitbar das bisher D. Deutſchland 22. Februar „ Newport e 


ollkommenſte erreichen u. mit 
marktſchr. Anpreiſ. meiſt ſchädl. wirk. 
Reizmttt. nicht? gemein haben. Preis 
für Ellzir u. Balſam inkl. Virp. u. 


Preuß. Courant. 
Paſſage⸗Preiſe nach Baltimore: Kajüte 135 Thaler, Zwiſchendeck 55 Thaler Pr. Ert. 


dungen erfolg. indirekt.) Nur g. Einz. 
D. Straſfſburg 4. Imuer 1873; D. Frankfurt 29. Januar; D. Köln 26. Februar; 

D Hannover 12. März; D. Straßburg 26 Mär:; D. Frankfurt 9 pril. 
Paſſage⸗Preiſe: Erſte Kajüte 130 Thaler, Zwiſchenden 55 Thaler Pr. Eourant. 


n Bremen d Westindien n Southampton 


Medici. Urtheil“) 
Dein aus U berzeugung gewonzenes 
Urſheil über die Dr. L. Tledem nn'ſchen 
Hellmſttel g. Impot. gebe ich dahin ad, 
daß ſie ſich in allen Fälleu vor⸗ 


Anſchlüſſen vie Panama nach allen Häfen der Behtüfte Amerikas, ſowie nach China u. Japan, 
D. König Wilhelm I. 6. Januar 1873 


ſelben kein ähnich wirkendes und ferner am 6. jeden Monats. 


Mittel in Bezug auf ſchnelle, 
D Direction des Norddentſchen Lloyd. 
Breslau, d. 2. Fer 1861. 


nene amard, ertheilt die von der Königl. Preuß. Regierung conceſſionirte Haupt⸗Agentur von 


N 5 Werd. fortgef. Joseph Fränkel in Poſen, Breiteſtr. 22. 


8 TITTTOTTT 


r WW 


a Inowraelaws : Herm Citron, vorm. H. Senator, Rem pen: 


Das älteste und verbreitetste commercielle Blatt Deutschlands, gewährt die Berliner 
Börsen-Zeitung ihren Abonnenten nach zwei Seiten hin volle Befriedigung. Die Abend-Ausgabe 
giebt Aufschluss über alle Vorkommnisse auf dem Gebiet von Handel, Industrie, Börsen- und 
Bankwesen, Versicherungswesen, Bergbau, Eisenbahnwesen, kaufmännische Rechtsprechung ete.; 
sie enthält die vollständigste Zusammenstellung alles dessen, was auf diesem Gebiet für irgend 
feinen Leser von Wichtigkeit sein kann; bringt objective Besprechungen der einschlägigen 
Tagesfragen; referirt unparteiisch über alle neuen Unternehmungen und stellt sich sonach für 


Die Morgen-Ausgabe bildet eine politische Zeitung im weitesten Sinne des Wortes; sie 
berichtet ausführlich über die Entwickelung der politischen Verhältnisse in Deutschland wi 


Vorkommnisse des Parlaments, der Kanzel, des Gerichtssaals, der Bühne, der Kunst; referirt 
eingehend über alle neuen Erscheinungen der Literatur und giebt jeden Sonntag Morgen ein 
Um Irrthümer zu vermeiden, [reich ausgestattetes Feuilleton, das unter dem Titel „Börse des Lebens“ sich seit langer 


Wie alljährlich im ersten Quartal so erscheinen auch diesmal wieder die grossen ta- 
Judenſtraße Nr. 9 wehne, fondern|bellarischen Vebersichten, die ein völlig übersichtliches Bild des gesammten Deutschen Actien- 
Daneben wird die Herausgabe der Zusammenstellung aller in Deutschland und 
bitte ferner, jo wie früher, um oesterreich existirenden Actien-Gesellschaften und Commandit-Cesellschaften auf Actien, unter Bei- 
fügung alles statistischen Materials und der letzten Rechnungs- Abschlüsse fortgesetzt und 
werden die bereits erschienenen 108 Bogen dieses umfangreichen Compendiums den neu hinzu- 
elönfierin.|tretenden Abonnenten auf ihren uns dieserhalb kundzugebenden Wunsch unentgeltlich nach- 


erſcheint ſeit dem J. Oetober c. wöchentlich zwölfmal, und zwar Sonntags 
und Montags in einer, an den übrigen Wochentagen in je zwei Ausgaben, 
jede im Umfange von wenigſtens einem vollen Bogen. 


dungen derart erweitert, daß ſie hinfort mit den Pflichten wie mit den AM“ 
ſprüchen eines politichen Tages lattes von erſtem Range auftreſen zu dürfen 
glaubt. Sie iſt in dieſem Kreiſe ug ſ eich das einzige im weſtlichen und ſüd? 
lichen Deutſchland, welches die & rundſätze der alten deutſchen Demokratie, W 
fie von der Fract on der deutſchen Fortſchrittspartei im Reichstage und im 
preußiſchen Argeordnetenhauſe vertreten werden, offen und ohne Rüchalt b 
kennt, dem ſterigen Fortſchritt in den Einrichtungen des Staates und in DEF 
ildung des Volkes vorzukampfen bemüht auf dem Boden des Geſetzes un 
der gege enen Verhältniſſe, aber ohne zaghafte Rückſichtnahme und ſchwächlich 
Vermittelungsſucht, getragen von aufrichtiger nationaler Geſinnung, aber 
von jeder nationalen Befangenheit, veſtrert, den Eigenthümlichkeiten der an 
deren Culturvölker durch ſorgfältige Erkenntniß isrer Sitten und Einrichtungen 
gerecht zu werden, ohne die deutſche Eigenart zu verleugnen 2 


2 Diesen Leistungen gegenüber ist der Abonnementspreis von 2 Thlr. 15 Sgr. für Berlin 
und andern Vergnügungefeſtenfund 3 Thlr. für ganz Deutschland und Oesterreich billig. Bestellungen auf die Berliner 
7 und Flechten billig verliehen Börsen-Zeitung nehmen alle Postanstalten an, hier am Ort alle Zeitungs-Speditionen, sowie die 
wer den. 


fichtlichem Rahmen ihren Leſern den reichſten Inhalt wirklicher politiſcher 
Belehrung zu vieten, dabei mit größter Strenge ihre eigenen Arbeiten von den 
Beiträgen zu ſcheiden, die ihr von außen zukommen, und nichts Fremdes ohn 
gewiſſenhafte Angabe der Quelle zu enklehnen. Neben ihren eigenen zuſammen⸗ 
hängenden Berichten üter die politiſche Entwickelung der großen und der durch 
ihre Einrichtungen oder durch ihre Stellung in der europaiſchen Politik beden 
tenden kleineren Staaten werden die Correſpondenten nicht vereinzelte Thal 
ſachen und Anekdoten, ſondern aus levendiger Anſchauung geſchöpfte Beſpre“ 
chungen der großen politiſchen Strömungen und culturgeſchichtlich vedeutſam 
Ereigniſſe und Zuſtä de bringen. — Die neueſten Begebenheiten werden Tag 
für Tag in einer politiſchen Ueberſicht zuſammengefaßt und ihrer Wichtig 
entſprechend in größeren Aufſätzen 3 behandelt, deren 

Zeitung täglich zwei bis drei bringen wird. 

Stoffe im engſten Sinne werden die Fragen der Gulturentwidelung, Geſeß⸗ 
gebung und Rechtspflege, Schule und Kirche, Wiſſenſchaft und Kunſt mit alei# 
cher Aufmerkſamkeit behandelt werden. Das Feuilleton iſt in der einen Au 
gabe für gediegene Original⸗Erzählungen, in der anderen für literariſche und 
äſthetiſche Beſprech engen beſtimmt. Außer kleineren novelliſtiſchen Beiträge 
wird es im nächſten Quartal einen Original⸗-Roman von Ludol Bariſiug 
ſowie Er äh ungen von Eraf Grabowski, Karl Selver, Ferdinand 
Michels u. A. bringen. Den Intereſſen des Handels und Gewerbes wird 
regelmäßig ein großer Theil des Raumes gewidmet fein; in beſondere werden 
die Bewegungen des Geldmark es in täglichen Originalüberſichten betrachtet. — 
Die neueſten Mittheilungen auf politiſchem wie af commerciellem 7 k 
ziellem Gebiete werden mit möylichiter Beſchleunigung in Original ⸗Depe 
ſchen den Leſern geboten und die Redaction wird insbeſondere beſtrebt ſein 
die Vortheile, welche der Erſcheinungsort bietet, die ausführiſcheren Berichte 
aus dem Weſten Europas um Theil erheblich früher zu bringen, als and 
deulſche Zeitungen kin Berlin z. B. um faſt wölf Tagesſtunden früher als 
dortigen Abendblätter) mit allem Fleiße eu verwerthen. - 


Paſſage⸗Preiſe nach Newyork: Erſte Kajüte 165 Thaler, zweite Kajüte 100 Thaler, Bwifgended 55 Thale: 


n Bremen a Neworleans event. m Havre ui Havana 


Rach St. Thomas, Colon, Savanilia, Curacao, La Guayra und Porto Cabello, mit 


Poſtanſtalten machen zu wollen, damit in dem regelmäßigen Empfange 
Unterkrechung eintrete. Der Abonnements preis beträgt unverändert v 
zaͤhrlich 1 Thlr. 22 Sgr. = 3 fl. 4 kr. Anzeigen für die Petitzeile 
deren Raum 2 Sgr. Reclamen 7½ Sgr. 


Nähere Auskunft ertheilen ſammtliche Baffagier-Erpedienten in Bremen und deren imländiſche Agenten, fomie 


Bindende Contracte für obige Dampfer, ſowie nähere Auskunft 


Chefs d'oeuvre de toilette! 
Dr. Hartung’s Chinarinden- Oel, zur Conservirung und 


Verschönerung der Haare; in versiegelten Flaschen; a 10 Sgr 
Dr. Borchardt's aromatische Kräuter-Seife, zur Ver- & 
schönerung und Verbesserung des Teints und erprobt gegen alle 3 
Hautunreinigkeiten ; in Original-Päckchen; a 6 Sgr. . 1 


Professor Dr. Lindes Vegetabilische Stangen-Pomade, , 


erhöht den Glanz und die Elastieität der Haare, und eignet sich @ 
gleichzeitig zum Festhalten der Scheitel; a 7½ Sgr. 1 


Apotheker Sperati’s Ital. Honig- Seife zeichnet sich 4 


durch ihre belebende und erhaltende Einwirkung auf die Geschmeidig- @° 
keit und Weichheit der Haut aus; a 5 und 2½ Sgr. 1 
Dr. Hartung's Kräuter-Pomade, zur Wiedererweckung 4 
und Belebung des Haarwuchses ; in Original-Tiegeln a 10 Sgr. 
Dr. Suin de Boutemard’s aromat. Zahnpasta, das 


universellste und zuverlässigste Erhaltungs- und Reinigungsmittel 4 a 


der Zähne nud des Zahnfleisches; a 12 und 6 Sgr. a 
Dr. Kochs Kräuterbonbons, in Schachteln a 10 und 


5 Sgr, bewähren sich als besonders wohlthuend bei Husten, Heiser- 
keit, Rauheit im Halse ete. 


in Posen einzig und allein zu den Ori- 9 
Aecht gaabreben vorräthig bei: 
| 


J. Menzel, (Carı Mattheus), 5 


Wilhelmsstrasse, neben dem Postgebäude, 
sowie auch in: Bromberg: Carl Schmidt, Fraustadt: 
Aug Cleemann, Gnesen: J. B Lange, Jaroeln: S. Kolowski, 


— 


M. Wohl, Krotosehin: A. E. Stok, Lissa: J L. Hausen, 8 
Mosline: Ewald Rudolph, Nakel; A. Gundlach, Ostrowo: 
Herm. Sieradzki, Plesehem : Th. Musielewiez, Ramiez! R. 
F. Frank, Rogasen: Jonas Alexander, Samter: W. Krüger, 
Schroda: Fischel Baum, Srhubin; C L Albrecht, Sschwe- } 
rin: E. H. Cohn’s Buchhandlung, Erzemeezne: G. Olavski, ] 
Wittkowo: R A. Langiewicz, Wollistein: C. Isakiewica & 
Nachf, Wongrowiez : J. E. Ziemer und in Wreschen 
bei C. Winzewski. 


IB 


F 


SS iu Bi 


als r CE 


1. | 


K 


1869, | 1877. 


909 1969. g 
are. u Wittenberg. | he | Dresden. 


Einzig vorzüglicher Erſatz der Ammenmilch 
und beftes Näh- und Stärkungtmiitel für N convaleseinten, 
Magenseidende, Bleiſüchtige, Bintarme, Stege ıc. iſt 


Liebe’s ; 
Nahrungsmittel in „löslicher“ Form; 


ein Tieblig ſchmeckendes, im Vacuum dar geſtelltes Extract zur 
er Liebig'ſe ohne zu kochen. 


— 


Fabrik: 
Liebe in Dresden, 


Die 


„Rheinische Zeitung“ 


Die „Rheiniſche Zeitung“ hat im Laufe der legten Monate ihre Verbin“ 


Die Redaction hat ſich die Aufgabe geſtellt, in möglichſt engem und üb 


die 
eben dem politiſchen 


„ 
5 


Beſtellungen für das erſte Quarl 1873 bitten wir ungeſäumt bei d 
u 
„Köln, im Dee.miter. 1872, 8 PR; | 


Die Redaction der Rheinischen Zeitung 


ir 


. Sonnabend, 


Zeitung. 


Zweigen eine ganz beſondere Aufmerkſamkkit 


ten in erder Linie zu ſtatten. 


Inſertionsorgan dringend empf hlen zu können. 


Zeikungs⸗Spediteure und die Expedition Zimmeiſtr. 94. 


8 


Zweile Beilage zur Poſener 


Spener'ſche Zeitung. 


Mit dem Beginn des nächſten Quartals eröffnet die Spener 
unter Chefredaklion des Dr. Wehrenpfennig ein neues Abonnement, und find alle Aende⸗ 
rungen und Verbeſſerungen eingetreten, welche dem Blatte eine hervorragende Stellung in 
der Tagespreſſe Deutſchlands zu geben beſtimmt find. Es find keine Anſtrengungen und 
Koſten geſchtut worden, um den innern Gehalt der Zeitung in politiſcher, wiſſenſchaftlicher, 
feuilletoniſtiſcher und wirt zſchafflich'r Beziehung dahin zu bringen, daß alle Anforderungen 
befeiedigt werden, welche das Publikum an ein in Veclin erſch inendes Blatt zu ſtellen be⸗ 
richtigt iſt. Die politiſche Haltung des Blattes wird wie hisher eine nationale und freiſin⸗ 
nige ſein. Den Zeitverhältniſſen entſprechend, wird der Boͤrſe, dem Handel in allen ſeir eg 
b N gewidmet; den kommerziellen Kreiſen kommt 
tuch das Abendblatt die ſchnellſte Mitibe lung aller politiſchen und kommerz'ellen Neuigkei⸗ 


sche Zeitung 


Hatte ſich ſchon dle genannte Zeitung der Gunſt dis inſerirenden Publikums zu er⸗ 
freuen, jo glauben wir, dieſelbe in ihrer jetzigen Geſtalt als ein wirkſames und einflußreiches 


Den v eiteljährliche Abonnementspreis beträgt für Berlin 2 Ther. 7½ Sgr., für das 
deutſche Reich und Oeſterreich (mit Eiaſchluß des Portes und der S’euer) 3 Thlr. Beſtel⸗ 
lungen auf die Zeitung nehmen alle in und auslä diſchen Poſtämter an; in Berlin de 


| |, Bote & G Bock, 


Famburg⸗Amerlkaniſche Packetjahrt-Aktieng, 


Hamburg 


Hambur 


Grimsby und Havre anlaufend, 


zwiſchen 


Kapt. Milo, 


Dampfſchiff Teutonia 
Pre „ Echmidt, 


Bo ruſſia, > 


Havre und Santander anlaufend, 
Von Havre: 
4. Febr. 1873. | 


Von Hamburg: 
1. Febr. 1873, | 


-Mäheres bei dem Schiffsmakler Adee Bolten, 


L. Mletsoheo 
für Rempen i Salomon 
für Kuruik: I. ine. 


Wirkſamſtes Mittel 


gegen alle 8 


Huſtenleiden, 


| zugleich ein wohlſchmeckendes Ges 
| tränk, welches bei allen 


Bruſt⸗ u. Halsleiden, 
Heiſerkeit, Eng⸗ 


ſeine Wirkung nie verfehlt, iſt 
Dr. Duroget's 


Mexikaniſcher 
Balſamthee. 


Zu beziehen nur durch 


Dr. R. Kriebel, vratt. Aut, 
Berlin, Oranienstr. 58 a., 
am Morigplag, 1 Treppe. 
Atteſte von Tauſenden ein⸗ 


ö ’ sufehen, | 

Cr zes — 

Getreide- F. Rudzki, 
Große Gerberſtraße Nr. &i, 


Pressheſe; »=5- 
Anltbar und Anperft kräftig, vir. „I 
die Getreldebrennerei und Blumenkohl u 


Preßhefefabril grossen Exemplaren 
von 


f wi d empfing und empflehlt 
Un. Conrad, A. Gichowicz. 


il feine möbliste Stube zu ver | I.fwitenftraße Nr. 12, 1 Tr., ift ei, 
leihen vom erſten nächſten Monats Zimmer zu vermischen. 
ehr Ne. 3, 1 Treppe. . 

N n möbl. Zimmer für 1 bis 2 Herren nach vorn heraus wi, auch ohne Möbel, 
Wronkerſtr. 4 zu vermieten. ſogleich zu vermiethen. 


Mus 


Poſen. 


täglich paarmal friſch, empfiehlt die 
Konditorei von 


Sileſia Mittwoch, 1. Jan. 1873 

eee, de. . J IE Sammonie, 
a ‘ 0 Jan. . 
Dolſatla, do. 22. Jan. 1873. \8 Cimbria 


. 


ſellſchafl 
Direkte Poſt⸗Dampfſchiſffahrt zwiſchen 


und Aew⸗N 


Havre anlaufend, vermittelſt der Poſt⸗Dampfſchiffe 


ort 


Mittwoch, 29. Jan. 1873. 
do. 5 


do. 


Von Santander: 
7/8, Febr. 1873. 

Paſſagepreiſe: I. Cajüt: Pr. Thlr. 180, Zwiſchen eck Pe. Thlr. 55. 
Wm. Miller's Nachfolger in Hamburg, 


In unſerem Verlage iſt erſchienen: 


Kalendarz polski i gospodarski 


dla Wielkiego Ksiestwa Poznaliskiego na rok Pafiski 
1873 zrycinami. Tuzin 2 tal. 25 sgr., pojedynczo 10 sgr. 
Kalendarz ten zawiera, pröcz astronom. i koscielnego. 
Anna Orzelska, pani Blekiinego Pu- 


Febr. 1873 
12. Febr. 1873. 


Baſſagepreiſe: I. Kajüte Pr. Thlr. 165, II. Kajüte Pr. Thlr. 100, Zwiſchendeck Pr. Thlr. 55, 
am Weſtindien 


nach St. Thomas, La Guayra, Puerto Cabello, Curs cao, Colon, Sabanilla 
und von Colon (Aspinwall) mit Anſchluß via Pauama 
nach allen Häſen des Stillen Oceanus zwiſchen Valparaiſo und San Francisco 
am 22. Januar 1873, 
„ 20, Februar 1873. 


nit Hamburg- Havana m New⸗Orleans, 


Von New⸗Orleans: 
12. März 1873. 


Mole bel dem für ganz Preußen zur Schließung der Paſſage⸗Verträge für vorſtetzende Schiffe bevollmächtigten und 
igte tlich konzeſſtonirten Ausmanderungs Unternehmer Mag ge fü ch chtig 


L. von Trützſchler in Berlin, Invalidenſtr. 660, 


ed den conceſſ. Speclal Agenten 5 
| Voſen: Fabian Charig in Birma Nathan Charig, 
„ Krämerſtraße 1, 

sner, ö 


U ER DR tacu, hee J. Bariossewieza 
8 brüſtigkeit, 0 rodzinie Kopernikas _ ö 
ruſtbeklemmungen Wyprawa do miasta, historya nowo- 
i roczna - 
u ee liſchen Obliezenia cem nowych miar i wag 
ebeln podlug starych; 


L armarksw dla Y. Hs. Pu- 
znanskiego, Prus Zachodnich 
nich i Sasha, d . d. i f. 4d. 


Hofbuchdruckerei von W. Decker & Co. 
eee 


Pfannkuchen 
empfiehlt 


T. Wozzk, 


St. Martin Nr. 66. 


„ Wscho- 


28. Dezember 1872 


8 5 Sea 


In Be nen e 
Hundert Jungfrauen, 


Walzer für Gang 20 Sgr. 
Wa zer f. Pianoforte 2m. 15 Sgr. 


von 
15 
Charles Lecorq. 
Dieſe, wie alle öff nelich ange⸗ 
zeigten Mufitalter, werden in viel⸗ 
fachen Exemplaren in unſerm. 
roßen Yı_Ya 


Am 20. April 1872 in 14öster® 


gel a. böld Hanpteewinn»-150,000 f 


Nr. 70709. 
Zur bevorst. I. OI. 147. Ziehg. d. 8. Jan. 
verkaufe und versende wiederum An- 
theillose wie bisher: 
1% * 8 761 7 Yes 


MNufifalien@eihinftitwel| e Braasch od. insend, d’Beir 


aufgenommen. Abonnements be⸗ & 


eg 91 Staats-Bllect.-IUndlg. Max Meyer, 


Berlin, Leipzigerstr. 94, 
1. und ält. Lott.-Gesch. Preussens, 


gegründet 1855. 


NB. Da die neuerdings in den 
Zeitungen wieder inserirten billigen 
Offerten nur den Zweck haben sol- 
len, den Preis niedrig seheinen 


Poſen, Wilhelmsſtr. 21. 
zu lassen, während die Differenz 
thatsächlich im Laufe der Lotterie 


Neujahrskarten 
reichlich nachgeholt wird, so kann 


bel 
C. W. Hohlsch liter, beachtung der Firma, mit der man 


Hof. Mufikal enhar dlung. 


Breslauerſtraße 3. in Verbindung treten will, vor Ein- 
gebung dieser, nicht genug empfoh- 
All > 7 len werden. 
ergrößte — Ben 
: Waſſ e rſir. 8/9 1 Stock eine gr. Stub: 
Auswahl 2 m. ad. o. Möbel v. 1. Jan. zu verw. 
von 


Eine möb!. Stube m. Bett für 1 od 
2 Herrn iR Hoh Gaſſe 3 deim T ſchler 
Kran ſe. Vom 1. Jan. ab zu vermiethen 


Für meine Leder⸗Handlung ſuche ich 
bofert oder per 1. Januar inen, mit 
zem Lederausſchnitt vertrauten Com⸗ 
mis. Salair nach Uebe einkommen. 


Gratula⸗ 
tions⸗ 
karten. 


Schle- Cassar David, 
. 5 Bojanowo. = 
| singer’jde} Ein ne de mi 0. 
/ Buche u. Muſik⸗ ſtändiger Familie und v. angenehmem 
2 handlung, Aeußern, mit der Buchführung ver⸗ Ü 


z 9, Wilhelmsſtr. 9. 
Stellung als 


Kaſſirerin 
in einem Kurz⸗, Weiß⸗ od 
Galanteriew⸗Geſchäft. 


Kölner Dombau⸗Looſe. 
Hauptgewinn: 


25,000 Thlr., 


deren Ziehung am 16. Jan. 1373 
ſtatiflndet, find a 1 Tolr. in der Ex api 
peditiou der „Voſener Zeitung, hiffre “ 
n baben. #gen ur der Annoncen⸗Expedition von 
Markt 64 iſt ein Hausflurladen mi 6 
oder ohne angrenzende Stube pen 
I. März our ſpäter zu vermicthen 
Näheres daſelbſt. 
St. Martin Nr. 56 b. ein mö!lirter 
Zimmer fofort zu verwletzen. 
A. Klug. än die S elle (ines Zeichners da 


N am. eg ich die Buchfuh ung verſteht 

Stellenſuchende Hakan Darauf Rflkirnde wollen 

155 ten: aller Branchen konn- ſich 3.7 m rlani 

de agagements nachgewleſen cchal- 

en duch J. Guttmann ei 957 and, 
merk. Nacht Geſch, Kattowiß O/S Goße Ge barſtraze Nr. 29. 

Zur Rüdfr. eine Merke betzufög'en. Ein in der Mödelbranche küchltg b.- 

e t oaaderter 


IE 

junger Maun, 
welcher ſich haupifählih als Verkäufen 
eignet und mit der Polſterung Beſch id 
wetß, findet ſofort bei gutem Salal. 
zue feine Stellung. Elgfache Buch⸗ 
führung wäre erwünſcht, aber nicht Netb- 


Poſen, Waſſerſtr. 28, 


niederzulegen 


fe junger Mann mit Dei nes 
higen Vorkeaniniffen (Ir iwillie en⸗ 
Ber chiigwog) kann bald als Elev⸗ 

in meine Apotheke eintreten. Ta- 
schen eld monatlich 5 Thlr. 
Marklissa 

Abe Laaban N. Pohlmann. & 
San eee eee eee 5 nenbigkeit. Näheres sub I. A Nr. 20. 
Ein tüchtiger Hofſchmied beste rest. Stetiin. 

wird z. 1. April 1873 geſ. [* 

Chludowo im Dezember. ] piepientem Aeußern ſucht n ein m 

M. von Treskow. 


7 


enten 
i Jormer, mm. 
85 im Stande it, „Cine nacher Buchhalter wünſcht Kahn 


W 


d. Zr. sub 1 V 2 entgegen 
eee e eee eee 


und Meſſingguß jeder Art in weise eine Beſchäftigung zu übernehmen. 


Accord zu übernehmen, ſowieß Zu erfragen im Geſchäft unter Firma 
esrb . schem, Neueſtraße. 
Alle At Dienſtboten wein nach 
die Miethef au Korach, 
Hotel de Sp Nr. 15 


4 D m lelreffeabden H ren, der di 
; 


ein tücptig. Former gehilfe 
finden dauernde und lohnende Be⸗ 
schäftigung bei 


Bekker & Thiel, 


5 Maſchinenfabrik und Ei en⸗ 


„ ſ.he gute klelne Bemerkung 
in der Bella e N. 00 d. Ztg. 
auf die in Ne. 584 annoncitten 
Wirth chafts Juſpeklor⸗ Stellen ze 
80 100 Thir. zu wachen die Güte 
galte, ein don erndes Hech! 

Lee ess pro vsrueilis. 


Geeßeref, 
Schneidemühl. 


REEL 


Für en göse es G Ihäfı wi 
in g wandler Buchhalter beil em Siſam Pılzkkagen it auf dem 
gutem Salair geſucht. Adr ſſenſ Seas von der Schiffer raße nach der 
nebſt An aben der f.üheren Stel-] Valliſche i ve lorer worden. Dem We 


5 i ie E iti 413 ıbrin,er angem ſſere Veoheung bei 
ung 1 Expedition unter endes ee 
A. 8 & garrem-Dandlung 


Algier. 


Bäckerſir. 6, 2. Etag“, iſt 1 Zimmer |. 


Friſche Silberlachſe, 

Se zander, echte Tichkarpfen, Breflen. 
Hechte, Aae, Dorſche ꝛc., friſch mari⸗ 
it, Lachs, Aale, Ruſſ. Sardinen und 
Anchovle ia kl. Tonn , fetten Näucher⸗ 
Lachs, Spickaal«, ger Zerten, Neun⸗ 
½ Shedfäflerr, 


zugen in ½ 
Perleaviar, fit. kolland. Häringe ir 


und 


in Danzig. 
Ammen weft nach: Kares ka, 
Markt 80. i 


REDET ee eee eee Ein ſchwarzer Hun) iſt verloren 
; Ein junger Maut, welche: £ gingen, abzugeben bei Goldar delten 
mit der Lebens und Feuer⸗ Pe- ens Lang ſtr. 11 
u Derfihernngs- Branche ver⸗ En Hühnerhund, rau und braun 
traut if, fi det fefort dauern de lockt, cuf den Nimen Neo b end 
Stellung. Offerten mit Angade n entlaufen; Wi derbringer rät an 
dee G hal s.niprüche werden fer I gegeſſene Belodnung Müzleußr 18 
fort sub 8. B. 4: 13 poste Parterre links. N 
restante Posen erbeten. ö 


1 verſendet prompt und unter] I ed EEE Niue. fiher 
. Ein erfahr. Forſtbeamter, mit guter | ra, aut und eK, _ 
Brunzen's Stefiſch⸗Handlung Zeugniſſen u. Empfehlung, J. w. m. d. Ei 


a ö beine 
Forſteultur genau bekannt, f. ſofort ein [0 i . Meyer, Halkdorfſtt 2 
Stelle als ſolcher. Adr. unt. M. 100] Heute Abend Eisbeine bei 
poste rest. Poſen. A. Kiutiner, Walliſchei 3. 


in mein Debit und zwar zahlte das 
Crosse Loos auf Antheilloose sun 


traut, ſucht pr. 1. Januar oder ſpäter] & 


Gefällige Offerten beliebe man sub] % 
a bei der Haupt] 8 


L. Daupe & G0, 


Ju aner § brik für Baueiſchlerei] !“ 


PD. 31. XII. 6 A. Sylvester 


Kgl.Prss. Staats-Lotter.,|Fest [I T und 814 A. Schwe- 


ster-Mahl [] 


ettungs- Verein. 


Zur ordentlichen Gencra'⸗Virſammm⸗ 


lun im Stadtve ordneten Sitzungsſaale 
werden hlermit fämmtliche Mirglicder 
beider Abtheilurngen, fo wie die hohen 
Gö⸗ner und Freunde des Vereins auf 


Montag, 30. Dezember, 
Abends 3 Uhr, 
eingeladen. 
Poſen, den 28. Dezember 1872. 


Der Vorſtand. 


BZamilien⸗Nachrichten. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Otlilie Stahl, 
Paul Blank. 
Poſen. Glogau 


Auguſte Dietrich, 
Carl Reſchke, 


Verlobte. 
Schnitege?, Rudunek, 
den 25 Deymbr 1872. 

Die Verlobung meiner  jüngiten 
Tochter Flora mit dem Herrn Aron 
Baruch von hier zeigen ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung ergebenft an 

Xions, den 25 December 1872. 

Markus Kurzmann 
und Frau. 

Statt beſonderer Meldung. 

Geſtern früh iſt meine liebe Frou 
Agnes, geb. Zabinska, von einem 
räftigen Knaben glücklich entbunden 
worden. 


B. Bothmann, 
Barein. 


Na jruf. 


Heute wurde Herr Kaufmann 

I Elias Jacobi hier zu Grabe 
getragen. N 
Die jidiſche Gemeinde verliert 
in ihm zeins ihrer achtbarſten f 
mitglieder und die unterzeich s elen 

3 Bemeindevirtreter einen Liebe vollen 
und eßrenwerthen Kollegen, der 
dem Amte eines Repräſentanten⸗ 
Vorſtehers ſeit vielen Jahren mit 
Wüce und großer Unpartheis 
lichkeit vorgeftanden hat. 

Sein Andenken wird daher bet 
und in ehren vollem Gedächtuiß 
leiben. 

En⸗ſen, d. 27. Dezember 1872. 


Der Vorſtand und die 
Repräſentanten der 
Synagogen-Gemeinde. 


Statt beſonderer Meldung. 
Geftera Abend ½6 Uhr ſtarb unſer 
Neffe Sohn, Bruder, Schwager und 
Neffe 
Otto Ratt, 


m Alter von 16 Jahren, 6 Monaten 
1 Tagen; dies ſeinen vielen Freunden 
zur Nachlicht. 
Die tiefbetrübten 
Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Montag, den 
20. d. Mis., Nachmittags 2 Uhr, vom 
Trauerhauſe, Kl. Gerberſtraß: Nr. 14 
aus ſt alt. 


Dankſagung. 

Allen Freunden und Bekannten, tı 8 
beſondere dim Poſener Landwehr ⸗Ver⸗ 
en welche bei der Beerdigung meines 
Mannes demſelben die letzte Ehre er⸗ 
wieſen haben, ſage ich hierdurch meinen 
aufrechtigſten Dank. 

Poſen, den 28. Dezember 1872. 
Ww. Studt. 

Allen Deuen, welche bt der am 
26. d. M. flattgefurd un Beerdigunz 
neines dahir geſchtedenen Ehemannes, 
zes Droſ zkeubeſttzers Wolff Ephraim 
Theil nahmen, ſage ich, als auch im 
Namen meiner Kiader, herzlichen Dank. 


Das von meinem verſtorbenen Ehe» 
menn fit einer Rihe von J bren bis 
triebene Droſchkeu⸗ und Möbel⸗ 
Fuhrwerk werde ich mit ungeſchwächt n 
15 ttein ferner fortſetzen, und bitte mir, 
ui bisher, das Vertrauen ſchenken zu 


woll n. 
Bofen den 28. Deze aer 1872. 
Ww. Auguſte Ephraim, 
Schudwacherftr. 9. 


Stadt: Cheater. 
Montag, den 30. December. Benefiz 
der italienischen Oper: Der Trou⸗ 

ba dour. 7 


Yolksgarten- Theater. 
Heute Sonnabend: Einmal Hunder⸗ 
tauſend Taler. Sonntag: „Dampf⸗ 


könig.“ 
Feldschloss-Saal. 
Sonntag, den 29. December: 


Grosses Concert. 


Anfang 4 Uhr. Eutree 2 Sgr. 
Stolzmann. 


- 


wenig belebt. 


Börſen⸗Telegramme. 


Newyork, den 27. Dezor. Goldaglo 12 ½ Bonds 1885. 1131 

Berlin, 28. Dezbr (Unfangs-Rurfe.) Weizen ſtill, per Dez. 84, 
April Mai 82. — Noggen Mill, loke 66k, Dezbr. 575, April⸗Mal 554 
Mal⸗Juni 551 — MRüböl flill, loko 223 Dez. 224, April⸗Mai 278. — 
Spiritus jtil, per Dezember 18. 7, April⸗Mal 18 14, Mai⸗Junt 
18. 15. — Hafer ſtill, per Dezbr. 435 — Petroleum li} — 
Galizier Eifenb. 2044, Staatsbahn Dr Lombarden 1134, Italiener 4 
Amerik. 903, Oeſter. Kreditaktien . ürten 514. 

Bonds ſtimmung: feſt. — Wetter: ſchön. 


(Telegr. Agentur.) 


Stettin, den 28. Dezember 1872. 
Not. v. 7. 


t. 


Not. v. 7. 
Weizen ſeſter Rüböl geſchaftslos 
e e [mt 5 1 23 
Frühjahe . 82 82 Dez.⸗Jlauacr . 224 | 22 


Aert Mal.. 2386 | 284 
& Aer flau, loko 21 17 


7, 17 


Mai-Suni . . 82 82 
Roggen fefter, 
Dezbr. 


N ee 54 N 
ige man, 00£ 55K April Mai.. . 18 | 184 
ai Junt . . 564 55 Mai⸗Juni | | 1814 


Börſe zu Pojen 
am 28 Dezbr. 1872. 
Geſchäftsabſchlüſſe find nicht zur Kenntniß gelangt. 


& lProduktenverkehr.] In dieſer Woche hatten wir zume ſt ſchönes 
Wetter. — Der Markt war nur Tas befahren und des Feſtes wegen 
Ohne Abzug nach Außen haben Peeiſe ih nur ſchwach be · 

haupiet. Wir notiren: feiner Weizen 88 90 Thlr., mittler 8285 Thlr., 
ordinärer 75 — 78 Thlr.; fe ner Roggen 564 —574 Tolr., mittler 64 — 55 Thlr., 
ordinärer 523 b Thür; groß: Gerſte 42 —48 bir., kleine 42-47 Thlr.; 
Hafer 25-324 Thlr.; Buchweizen 46-49 Thlr, Kocherbſen 52 655 
Thlr., Zuttererbſen 50—51 Thlr. Kartoffeln 13 151 Thlr. — Meh 


1 
unverändert, Weizenmehl Nr. Om. 1 5—7 Thlr., Roggenmehl Nr. O u. 1 


33—5 Thlr. (pro Ctur. unverſteuer!) 

Das Termingeſchäft in Roggen bekusd⸗te in den erſten Tagen bei gut 
behaupteten Kurſen elne feſte Tendenz, wonach der Verkehr überhaupt in 
Bolge des Befles bis zum Schluſſe ſtill verlief Roggen⸗Aukündigungen waren 
nicht zu regiſtriren. 

Spiritus war aus dem oben angegebenen Grunde nur wenig zuge⸗ 


führt; derſe be fand hauptſäch ich in den Spritfabriken Aufnahme. Im 


Handel ji es ruhig und bewegte ſich derfelbe in elner matten Haltung bis 
indeß bel blauf bes Woche Preiſe ſich ziemlich behaupten konnten. Ankün⸗ 
digungen in Spiritus fanden in anſehnlichen Poflen ſtatt und wurden prompt 
empfangen e 


Privat - Cours: Bericht. 
ofen, 28. Dezbr. Tendenzt — 


Deutſche Fonds Oſtv. Produktenhank 


7 — — [Po. Pr. Wechsl. Disk. B 100 G 
Voſen, bier. 5 Pfandbr. 83 © of. Provita Bat 1134 & 
dito Aprog. Pfandbr. 89% 54 of. BaurBant — . — 
dito Aproz. Rentenbr. 924 dz Schleſ. Bankverein 1081 W 
dito öproz. Prov.⸗Obl. 100 f bz Tellus. Aktien 1131 0 
— pm n Preuß. Kredit 1461 & 
proz. “ “ 
dito Aproz. Stabtobig. 88 G dito Bodenkredit 2045 G 

dito öproz. Stadtobl. 100 bz 
Nordd. Bundesanl. — — Giſenbahn - Aktien. 
Preuß. anne Konfold| — — De ̃ ——————— 
dito Aproz. Anleihe — — Hachen⸗Maftricht — — 
dito proz. Staatsſch./ 89 G e — — 
Kölu · Ad pr. Pr. S. — — Berlin- Görlitzer St.⸗ A. — — 
Böhmiſche Weſtbahn 107 G 
F Breſt.Gralewo — — 
Aus ländiſche Fonds. 2911 8 Kemp. pr. r 
ze nn — [ Köln⸗Mindener 
mr, Open e en — — Galiyter (Garl-tudwb) |1044 S 
dito dito 1880 Bo 5 Halle ⸗Sorau- Guben 614 8 
Oeſterr. Papter- Rente 61 N dito Stammprior. — — 
dito Stiberrente 644 ® Hannover- Altenbecken — 
dite &oofe von 1860 | 944 8 Kronprinz⸗Rudolphsb. 784 G 
Stalieniſche Rente 641 8 Lättich-Elmbur — 
Ruſſiſch-engl. 1870er Anl.“ 95 G Märkisch Poſ. St⸗ukt. 501 U5 
dito dito 187 ler Anl. | 905 6 dito Stamm- Prior. 78 @ 


Ruff. Bodenkredit⸗Pfbr. 
Br Siquid..Bfanbbr. | 64 G 
rk. 1805 öproz. Anl. 


Magd.⸗Halberſt. Bpr. B.“ — — 
Oeſtr.⸗Franz. Staatsb. — 
Defterr. Südb. (Lomb.) 114 G 


dito 1869 6prozß. Anl. (3, G 

Türkiſche Looſe 175 B Ofipreuf. Per DEN 

Ruſſiſche Noten 814 8 Rechte Oderuferbahn — — 

Defterreichifpe Noten 91 G Reicpenberg-Pardubtp | — — 

— S 5 a — 
8 Schweizer Union 

EN EEE: BT Leben 00 0 

Berliner Bankverein — — targard⸗Poſen 

dito 8 ank — — Rumäniſche 44 

dito ee 575 Berlir⸗Dresden Stamm — 

to Wechsler⸗Baut ; 

Seen Dißtentobant 1324 © ——— 

Berliner Disk⸗Kommd.“ — — Marvienhütte _ — 

Ceutral -& enoſſ.⸗Bantk Redenbütte en 

Be nk k. Berlin — — Berl. Holzkomptoir 1111 & 
Central b. f. Ind. u. Hand 113 Berl. Vlehhof — 

Kwilecki, Bank f. bw. | 945 bz Hoffmann Waggonfabr. — — 

Meininger Kreditbant | — — Lauchhammer 114 @ 

Oeſterr. Kredit 201 Fol Bierbrauerei 100 ® 

Ofideutſche Bank 1064-6 bz aurahütte — — 


10 


[Privatbericht.] Wetter: [hin Roggen (sr. 1900 Kilogr) wenig 


verändert. Kündigungspreis —. pr. Dez. | B. 
März —, Frühjahr 544 bz., B. u. 
Juni 8 bz. u. G., 

Sp 
174 dz. u. G., Januar 174 bz. u. B 


uni⸗ Juli — 


Dez.⸗Januar do., Jan ; 
G. April- Mal do., Mat: 


ritus (pr. 10,009 Liter pt.) Mau Kündigungspreis — per Dezbr. 
war 17 dz. März 174 G,, April 
178, Apru⸗Maf 174 bi., Mei 18 G., Junt 16} U. Juli 185 C. 


BBofener Privat⸗Marktbericht vom 28. Dezember 1872. 


& ein 9 
Weizen: J lat „ 
behauptet. S erdinär und defekt 7580 
. 
. feiner 58-59 , 
W Ha 38 | At e bt 
5 7%. erdindr 53 64 
Ger ge: 2 | feine 16-8 „ 
malter. 44 mittel und orbinär | 42 45 „ 
Leinſaamen: 8 75-80 „ 
behauptet. & 
wo 
Safer: IE feiner —29 , 
offer irt mittel und defekt 2811715 7 
Echfen: A| Ko- ui, 
fill. 4 Butters 48 50 „ 
Delfaaten: 8 Rap 99 -le2 „ 
beachtet. = | Rübfen 98-109 „ 
. 
3 
Wicke n: — 
a 
; 2 | voth 
Klee: 2 weiß 
— 
Buchweizen: 5 
behauptet. 6. 47 50 „ 
Lupinen: { elbe 32—34 „ 
flau. laue 30—32 „ 


Sreslau, 27. Dezember. Die Börfe eröffnete in ahwartender Haltung 
ſich meiſt mit der Regultrung, welche bei dem flülfigen Geld⸗ 
Das ſelbſtändige Geſchäft 


und beschäftigte 
ſtand ohne * Zwiſchenfall zu verlaufen ſcheint 
war gleich Null und wur den nur ſehr geringe Summen 


Lombarden fift, 1143 G. Banken ſehr fill. 


Geſchäft. 
Makler⸗Bark 152 a 151 bz. u. @. 


1674 à 168 bz. 
bz. u. Br. Junge Diskont. 1234 a f. 


Eiſenbahnen feft. Ob rſchleſiſche bed:utend höher. Fonds recht belle bt. 
firie-Effekten feft, veſonders Laura zöher nach 233, 231 bz. und Gd. 
Donnersmarck 102 


a 101 bez. Prämien umſatzlos. Schl ſ. Bod „Krd.-Pfandb. 96 bez. Schleſ. 


Eiſendahn⸗Bederf Ende der Boͤrſe unter Notiz offerirt. 
Bod ⸗Kr d. 104 Br. 


Wöchentlicher Börfenbericht. 
MM. Bofen, 28. Dejember 1872. 


Fonds. In unſerem letzten 


Kurſe konftatirer. 
drängt 


„110% %% 2% % oc vn 


er Januar umg⸗ 
feßt. Der Schluß der Börſe war matter, da Berliner Anfange⸗Kurſe wenig 
befriedigend lauteten. Kredit 2035 a 203 bz. u G. Franzoſen 203 Br. ohne 
chleſ. Bank 168 a 

Wechsler⸗Bark 1364 
Hamburger Bank Verein 118% bez. 
du 

O /S. 


erichte deuteten wir nach Lage der Ber⸗ 
hältniſſe das Ende der jähen Laiffe an Dieſe Anſicht dat id inzwiſchen 
vollends dewahrheltet. denn wir lönnen heute einen mäßigen Aufſchwung der 
Die letzte Deroute hat in eine geſunde Geſchäftslage ge · 
10 daß ſich die Effekten in ihren wahren Werthen behaupten können. 
Die Geldabundanz welche zum Ultimo wider Erwarten eingetreten if, dat 
das Meiſte zur Beruhigung der Stimmung diigetragen, und es iſt anzu⸗ 
nehmen, daß ſich dieſe auch auf den Monat Januar übertragen werde 
rückſichtigt man, daß auf Sp: kulatlonspapiere (Lombarden Franzoſen Kredit) 
nach allen Berichten ein ftarkes Dekuvert beftcht, da d eſe Papiere als Sicher 
heitsd dung des Hauſſtengagements von den Spekulanten ſtark in blanco 
verkeuft worden find, fo reſultirt daraus eine wahrſcheinliche Steigerung ge 


nannter Bapiere, welche far immer die ganze Börfenfiimmung beeinfluſſen 


Abgeſehen hiervon iR die Lage der europälſchen Börſen bis auf Wien durch⸗ 
aus geſund und wenn Letztere auch durch die Preſſe ihr Erſtaunen über die 
v. Dechend'ſche Rede verlauten läßt, in welcher hauptſächlich Wien als die 
U ſache der ſatalen Situation genannt wurde — und den Willen verkündet, 


feine eigene Kaplalskraft, unabhängig von Berlin, für die Folge zu zeigen 


fo weiß man doch nur zu gut, daß zwiſchen Wollen und Können en 
Unterſchied tft. Wien mit feinen zetrütteten Engagements Geld- und Kredit⸗ 
verhältniſſen bleibt daher einer vielleicht berechtigten Hauſſe ebenſo hinderlich, 
wie de Einzahlur gen auf die franzöſiſche Anleide welche von Zeit zu Bet 
fällig wu den und Geld wenn auch nur vorüderg hend knopp werden laſſen. 

der Kurſe geſprochen haben, fo kön 
nen wir nur einen olchen für alle, mit Ausnahme der Bankpapiere meinen 
Es bedarf keiner Augitnandarfegung daß das kommende Jahr ein für die 
Banken jo fruchtbares enicht fein wird und daß die außergewöhnlichen Ge⸗ 
winne des abgelaufenen Jahres fehlen werden. Bei einem natürlichrn Ver⸗ 
lauf der Dinge, werden die mit einem grofen Kapitale arbeitenden Banken 
Mühe haben, für de ſſelbe einen mäßigen Bindfuß zu erzielen, wenn es Ihnen 
nicht gelungen iſt, einen großen Co! to - Corrent Verkehr ſchon in dieſem 


Aus⸗ 


Wenn wir von einem Aufſchwun 


Jahre einzuleiten. 


An unſerer Börſe war die Stimmung nicht ſonderlich animirt. 
ig um, mehr dagegen E ſenbahn⸗ 

aktien. Franzoſen und Lombarden zogen ziemlich an und ſchließen 2035 und 
Rhein⸗Nohe⸗ 


ländiſche und inlandiſche Fonds gingen wen 


1144 Märk. Poſ. gaben wiederum nach, und ſchließen 49}. 


unverändert, Schweizer Wiſt höher und begehrt. Rumänier anfangs gedrückt, 
Schluß ſteigend auf die Nachricht, doß nicht 14 PCt., ſondern 4—5 pCt. 
Zinſen gezahlt werden ſollen. Bankaktlen blieben unter Druck. Es ſchließen 
Awil eki 933, Oſtdeutſche 106, Oſtd. Produkten 90, Poſener Wechsler 100, 
Der Report war ziemlich boch ca. 10—16 p.. 
Wicheler Bank b dangen 8—1 1Ct. Hark, Por, 4—} pCt. Report. 
Roggen dehaupt te ſich gut. Pre fr blieben faſt ganz ohne Aenderung 
Am Landmarkte war die Zufuhr etwas ſtärker, doch mangelte noch immer 
Ia Ter mingeſchäft war es wenig belebt, das Giſchaͤft über- 
Der faſt ftabile 


Spiritus «ing langſam zurüd, obwohl Waare hier und in Berlin 
f Dennoch beginat die 

Po duktion den B darf bereits zu üb: flügeln, 10 daß wohl auch bald zur 
Lagerbildung geſchritten we den wied, Die Kartoffelernte ftelt fig nach den 
noch dem ange 

Leider iſt unſere 
Provinz nur mit elner Ente von 813 pC. bedacht, | hr ungünflig gegen das 
allgemeine Ergebniß. Im Termins ſchäft war es aus oden angeführtem 
Kündigungen kamen in großen Poſten taglich vor, 


Trlus 1135. 


feine Waare. 
haupt, von den Feiertage Unterbrochen, ſehr geringfüzig. 
Preis für Dezember war 54} für Früh ihr 541. 


ſchlanke3 Unterkommen zur Spritfadritotion fand. 


Berichten dis landwirtzſchaftlichen Mixniſteriums auf 97 YGt. 
bauten Areal, al'o ein ſehr zufrieden ſtelendes Ergebniß. 


Grunde wenig belebt. 
fanden aber ſchlanke Aufnahme. 


Produnten - Börfe. 


Oſtd. und 


agdeburg, 24 Dezember. Weizen 75—80 Rt., Roggen 59 61 N 


M 
Berfte 54 74 Rt., Hafır 45 — 50 Rt. für 2000 Pfd. 
Königsberg, 24. Dezer. (Amt cher Produkten 
pro Tonne von 2000 Pfd. ea ty — 
ter 80 86 Rt. B., bunter 74 —80 Rt. B. 
gen loko unverändert, inländiſcher 46 
pro Dez. — Rt. B., — G. Brühfahr 1873 51 B, 50 G. 


Ding und Berlagivon W. Deder & C5. (ER 


rother 74 80 


(B. u. pdis.-B.) 
bericht. In Quantitäten 
Weizen loko 5 


ei) u einn. 


Weges. 
—53 Rt. B. loko ruſſiſcher 3 50 B., 
— Serſte lolo 


große 42-62 Mi. B. Heine 42 62 8. — Hafer flau, Into 39-42 Mt Bu 
Seabjabe 1873 42 B., 41 G. — Erbſen grüne ſchwer 8 


8 S. — Biden loo au 25 38-Mt. B — Lelnſaa! 12 
loko pro 200 Pfd. 93—102 Rt. B. — Abeſaal, loke rothe peo 700 . 


— 


erkäuflit h, loke in. 
. — Bohnen 1 


B., grau: 5063 B., grüne 45—50 


90 Rt. B., mittel 6550 Rt B., ordinare 45—65 Rt. 8. — 1 
— Rt. B. weile — B. — Thymotheum loko pra 200 Bid 18 —200 Rt. 
— Nuit ioke pro 100 Pfd. ohne gaß 114 Mt 8 — Leinöl Into v . 
Bid. ozne Baß 13 Kt. 8. — Radkuczen pre 100 Pfd 2327 Rt. B. 
Lelnkuchen pro 100 Pfd. 24 - 25 Rt. B 10 
Spiritus - Bericht. Spirtus loko ohne Zaß per 100 Eltres pre ah 
pet. Tralles und in Boſten von mindeſtens 5000 Sitzes leko ohne Baß 
Rt. 2 1717 G., Dezbr. ohne Faß 178 B, 171 G., rü h . 90 7 


Kleeſaat 
15151 


Die Börfen-KRommitfion 


Breslau, ben 27 Dezbr. (Landmarki.) 
In Thlr, Sgr. und Pf. pro 


100 Kilogramms. 
feine wittie ord. Waare. a 
——— — — — — * 
„Es Weizen w. 9 2 — [8 I—Iı7I—|— 
28 (. d. 8. 8 4 — 80 — 624 — 
3 28) Roggen 6 4 — 628 — 5 14 — 
S2 5 Gerſte 51 12 — 5 8 — 14214 — 
S Hafer neu 412 — 46 — 44 — 
erben 5 14 — 429 — 1419 | 
Ber 100 Kllegramm feine mittle ord. Waare. * 
5 — nu | 
Bus Repks 
SSS Sinterrübſen 
2 5 | Sommerrübfen . 
SSB Dotter 
Sc Schlaglei n 716 


(Brel pris 54) % 
Morgens 1» — 7 


Drottbesg, 27. De ember. Wetter ſchön 
15 5 879% 


vB 0˙ —. — Weizen: 125 128pfb 76—83 Thlr. 1 
— #5 Thle. pr. 1000 Kilogramm. — Roggen 120 122 pfd. 52 
ur 1798 Kilogramm — Erbſen nach Qual. 42, 43, 44 Thlr. pr. 10009 
— Spiritus 17} Thir. pr. 100 Liter a 100 %, (Bromb. Ztg.) 


Preis- OCourant 
pro 100 Pfund 
der Mühlen ⸗Adminiſtration zu Bromberg 
vom 18. Novembe: 1872. 


Unver- | Ber- 


1 


Unver⸗ 


Benennung Benennun 
der Babritate. 1 der Babcitete, * 
elzen-Mehl Nr. I. Autter- Mehl 5 
* 1 1 2 6 Klele 5 BE 
2 4 Graupt Nr. 1.7 
Zutter⸗Mehl. 1 7 7 8. 8 
Kleie ; | 0 . 4 
Roggen-Mehl Nr. 1. 4 Grütze Nr. 1. 4 
* „ 2 24 P er 4 
„ Koch⸗Megl 31 
Gemengt- Mehl (bsb.)] 4 — Jutier⸗Mehl 1 
5 le 
Verzeichniss 
der 4 
bei dem Postamte in Posen ankommenden und abgehenden Pos 


Ankommende Posten. j Abgebende Posten. 0 

— 7 
Pors..Post von Wroschen.. 31. 56 M irüf Pers. Post u. Schworin a.W, 8 b. o M.. 

- - Wongrowitz4- — - - - - Pleschen - — 2 

- - Krotoschin 6 - 50 - - - Wongrowlts 7 - 20 m 

- - Stenszewo 8- 10 - - 5 - Kurnik 8 - 

- Obornik 3 80 - - - Stenszewo 5 
- - Ostrowo s- 50 - | - - Obornik 6,- „ IE 
- - Kurnik 6 - 55 Nachm. - - Krotoschin 8 - 10 4 
5 Abend - - Ostrowo 9 4 


- - "Wongrowitz 8 - - ht 
- - Pieschen 8 - ar — . Wongrowlt« 11 - 30 N ri 


S-hwerins.W.8 - - Wrogchen 11 4 


Märkifch - Pofener Eiſenbahn. 
Posen, 1. October 1872, 
Ankunft, 
Porsonen-Zug Vormittags 10 Uhr 12 Min | Porsonen- Zug 
Schnell-Zug Nachmittags 2 4 - 


Per:onen-Zug Nachmittags 3 - 40 - Mit- ga 12 
Personen Zug Abends 9 - 24 Porsonen-Zug Nachmittags 3 - 


NB. Die Züge 1 und 4 enthalten I. IV. Klasse, die Züge 2 uud 3 nur L.—II. K 


Neneſte Depeſchen. 


Berlin, 28. Dezember. Die „Spen. Ztg.“ ſchreibt unter“ 
Ueberſchrift: „Ein neuer Benedetti“ Folgendes: mr 

Die Allokution des Papſtes liegt in ihrem authentiſchen lateiniſſ 
Worklaute vor. Was von der Rede bisher bekannt ült, entſpricht, 
italieniſchen Ueberſetzung, welche dem Jeſuitenblatte, Voce della ven 
entnommen war. Die wahrhaft unerhörte Sprache, welche male 
Vatikan führt, iſt offenbar tendenziös abgeſchwächt. Wir geben e 
lateiniſchen Text wieder, fo weit ſich ſeine Worte auf Deutihland 
ziehen. Wenn wir eine getreue deutſche Ueberſetzung veröffent 
würden, fo flände ein Einſchreiten des Staatsanwalts in beſtim 
Ausſicht. Die von uns gewählte Form 1 0 unſeres Wiſſens 
den animus injuriandi aus. Eine Reihe ſchwerer Beleidignn 
welche das Kirchenoberhaupt von ſeiner hoben Stelle in der Anl 
an die Kardinäle und mit der Beſtimmung, daß fie dem Klerus 
den Laien der ganzen Chriſtenwelt bekannt werden, dem 
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Reiche und deſſen erhabenen Oberhaupte ins Antlitz zu ſchleune 
wagte, ſucht ihres Gleichen in der modernen Geſchichte. Die My 
ſchämtheit (der Papſt braucht das Wort: „Impudenter“) Benebde . 
dem Könige gegenüber ift bier weit überboten, das deutſche Nate d 
gefühl wird ſich aber Rom gegenüber jo wenig verleugnen, wie 

mals gegenüber Frankreich es that. Was heute dem Kaiſer geboten 
iſt eine größere Unbill, als das emſer Attentat. ? 

Die „Spen. Ztg.“ theilt hierauf die auf Deutſchland bezüge 

Stelle der Allokution in lateiniſchem, authentiſchen Texte mit. 

Original iſt in aedibus Vaticanis gedruckt. 2 
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